e 


Aktien 69, 


791 6 
a bean, Deſſauer Bank⸗Aktien 16% 


„Vierteljähriger Abonnementspreis 
. 2 Thaler, außerhalb = Porto 
n aler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
m einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Vrrslaue 


No, 183. Morgen- Ausgabe. 


Bekanntmachung, 
betreffend die 11. Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Serie I. und II. 
A In der heute öffentlich bewirkten 11. Verlooſung von Prioritäts⸗ 
ktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn find die in den 
nachstehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. 


Juli d. 
8 Haupt ⸗Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
iſenbahn bierfelbft zu erheben. 
van Betrag der etwa fehlenden Zind-Goupons wird vom Kapitale 
zt. 


Vom 1. Juli d. J. ab hört die Verzinſung dieſer Prioritätd: | Schweden. 


Aktien auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgeloſten und noch rückſtän⸗ 
digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts⸗Aktien 
lerdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver⸗ 


. ab in den gewoͤhnlichen Geſchäftsſtunden bei] Italien. l 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße M 20. 

Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 

= Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
2 Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


Icilung. 


Donnerstag den 19. April 1860. 


bag - Kammern.) Aus Mit⸗ 
ntrag. 
Oeſterreich. Wien. (Brucks Verſaſſungspläne und die Miniſterkriſe.) 


Turin. (Aus den Kammern.) 
rankreich. Paris. (Der Biſchof von Orleans. 
ſchen England und Frankreich.) (Eine neue Thouvenelle in 
Lamoriciere in Rom.) 
Großbritannien. London. (Bright. ) 
Belgien. Brüſſel. (Werbungen.) 
Chriſtian ig. 1777 1 
Madrid. (Die Verſchwörung Ortega's.) 
— Breslau. (Theater.) — Kleine Mittheilungen. 
rovinzial⸗Zeitung. Philipp Melanchthon. — Breslau. (Tagesbe⸗ 
richt.) — Eorrefpondenzen aus: Liegnitz, Striegau, Strehlen, Ku⸗ 
nersdorf, Rybnik, Neiſſe. 


Die Beziehungen zwi⸗ 
lusſicht. 


Spanien. 


zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verlooſung denen Vom Geld: und Productenmarkte. 


aufgehört hat. 
Berlin, den 14. April 1860. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden. 


Natan. Gamet. Guenther. 
Verzeichniß 


der in der 11. Verlooſung, 


elegrapchiſche Nachrichten. 5 
Inhalts⸗Ueberſicht zu Nr. 182 (geftriges Mittagblatt). 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. b 
Preußen. 22. Sitzung des Herrenhauſes. Berlin. (Umtlihes.) ) 
Rußland. St. Petersburg. (Anſicht über die preußiſche Politik. 
Schweden. Stockholm. (Geſetz⸗Entwurf wegen Freigebung des 

fußes. Die Expedition nach Japan.) 


ins⸗ 


am 14. April 1860 gezogenen, durch die] Lokales und Provinzielle 


8. 8 
ekanntmachung der königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


don demſelben Tage zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1860 gekün⸗ 
digten Prioritäts⸗Aktien Serie I und II. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 
Abzuliefern mit Zinscoupons Serie II. Nr. 4 bis 8. 


f Serie I. a 100 Thlr. 
1453 bis 1458. 1460 bis 1470. 
2123. 2125 bis 2149. 4020 bis 4035. 4038 bis 4051. 
bis 4171. 4173. 4174. 4176 bis 4181. 
7794. 8559 bis 8575. 8577. 8579 bis 8581. 
8589 bis 8593. 25,415 bis 25,433. 25,435 bis 25,439. 
bis 25,446. i 
Summa Serie I. 207 Stück über 20,700 Thlr. 
4378 bis 4381. 
4429. 14,504 bis 14,522. 
18,968 bis 18,981. 18,983 bis 19,011. 19,014 bis 19,018. 
Summa Serie II. 163 Stück über 10,1874 Thlr. 
Hierzu 1 de 1.120237, „ 2 


Summa 370 Stück über 30,8875 Thlr. 


Verzeichniß 
der noch nicht eingegangenen verlooſten Prioritäts⸗Aktien 
Serie I. und II. 

Aus der 8. Ziehung Serie II. Nr. 10,791. 
77 „ 1 x * 1 0 [2 1724, 1725. 1726. 
1730. 1731. 1732. 
1785. 1736. 1737. 
1740. 1741. 6617. 
6620. 6621. 6634. 
6644. 6645. 9129. 
9150. 13,903. 13,904. 13,905. 
13,906. 
13,912. 
13,931. 
23,209. 
23,218. 
23,225. 
23,884. 
10,722. 
10,730. 
10,734. 
10,805. 
10,819. 
10,823. 
10,844. 
18,725. 
18,729. 
18,740. 
18,759. 
18,768. 
20,404. 


1733. 1734. 
1738. 1739. 
6618. 6619. 


23,215. 23,216. 23,217. 
23,221. 23,223. 23,224. 
23,871. 23,872. 
23,885. 

10,723. 10,724. 
10,731. 10,732. 
10,735. 10,800. 
10,816. 10,817. 
10,820. 10,821. 
10,832. 10,837. 10,840. 
10,84, 18,721. 18,724. 
18,726. 18,727. 
18,730. 18,731. 
18,741. 18,742. 
18,760. 18,761. 


10,733, 
10,801. 


18,739. 
18,751. 
18,767. 


— e — — — utHE — Bundesregierung zuſtehenden Mittel anzuwenden, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 18. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Alen Win.) Staatsſchuldſcheine 83. enten Anlede 113 a Neueſte 
kleite 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Oberſchleſiſche Litt. A. 115% B. 
Obers leſ. Litt. B. 108. Freiburger 81 B. ilhelmsbahn 31. eiſſe⸗ 
Brieger 50%. Tarnowitzer 290 B. Wien 2 Monate 73 
Defterr. National⸗Anleihe 58% B. 
Defterr. Staatsiſenbahn Akten 136%. Dejterr. Banknoten 74%. 
Ädter 60. Commandit:Antheile 79. Köln⸗Minden 1244. 
6% B. Mecklenburger 44% B. 
Nordbahn —. — Aktien matter. 
esd de e Merlin, 18.Ayril, Roggen: gießt en, Feübjah 
resl. Hdls.⸗Bl. er Apri : ſchließt feſt. r 
na Mai⸗ mi 48 Juni⸗ uli 48%, Juli⸗Auguſt 48%. — 815 
All, © April-Mai 17%, Maf Juni 61 

Rudöl; weichend, April Mai 10%, September-Oftober 11%. 


6637. 6640.] Bundestagspolitik. Die von Oeſterreich 
9131. 9140. 


18,728. Sitzung vom 7. Auguſt erklärte er 


20,398. 20,399. 20,402. | Bundesbeſchluß, welcher eine 


. Oeſterr. Kredit: warſchauer Beſprechun 
Oeſterr. Lott. Anleihe 68 J. (29. Oktober); am 1, t € 
Darm: mußte erleben, daß heſſiſche Richter, weil fie, der beſchworenen Verfaſſung 
Rhein. Aktien] treu, Recht geſprochen, unter en Mus Fahnen Oeſterreichs und Baierns 
Friedr.⸗Wil⸗ von öfterreihiichen und baieri 


Na Wien, 18. April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 185, 80. von fremden Truppen beſetzte Reſidenz zurück. Am 12. 
Natſenal-Anl 33, 2 


K. C. Preußen und die kurheſſiſche Frage. 

In der beſonderen Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt 
der Bericht über den Vinckeſchen Antrag erſchienen, welcher den 
Schritten der Regierung — der kuͤrheſſiſchen Verfaſſung von 1831 


1472 bis 1484. 2119 bis rechtliche Anerkennung zu ſichern — lebhafte Zuſtimmung ertheilen und 
4150 überdies das Vertrauen ausſprechen will, daß die Regierung den von 
7767 bis 7791. 7793. ihr eingenommenen Standpunkt mit Energie feſthalten werde. Bericht: 
8584 bis 8587. erſtatter it der Abgeordnete Bürgers. 
25,441 [von allen parlamentariſchen Aktenſtücken, die ſeit Jahren bei uns er⸗ 


Es muß geſagt werden, daß 


ſchienen find, dieſer Bericht das bedeuten dſie, inhaltsſchwerſte iſt. Wenn 
die darin entwickelten Anſichten über die Bundestagspolitik, das Ver⸗ 
dammungsurtheil und der ſcharfe Proteſt gegen die Kompetenz⸗ 


4383 bis 4403. 4405 bis 4414. 4417 bisſueberſchreitungen des Bundestags in deutſchen Verfaſſungs⸗ 
16,182 bis 16,205. 16,207 bis 16,230. | Angelegenheiten, die energiſche Betonung einer freiheitlichen nationalen 


Politik Preußens die Zuſtimmung der Landesvertretung finden, woran 
kaum gezweifelt werden darf, ſo iſt für die Stellung Preußens in 
Deutſchland eine ſtattliche, hoffnungsreiche, und durch ihr bloßes Da⸗ 
ſein ſchon wirkungsvolle Baſis gewonnen. 

Nach einem kurzen Ueberblick über den Inhalt der heſſiſchen Ver⸗ 
faſſung von 1831, ihre Wirkſamkeit bis 1848, ihre dann erfolgte theil⸗ 
weile Umgeſtaltung, werden die Stadien des Haſſenpflugſchen Ver⸗ 
faſſungsbruches im Jahre 1850 in kurzen Umriſſen rekapitulirt. 

Der Konflikt brach bekanntlich zunächſt über die Finanzfrage aus, Haſſen⸗ 
pflug brachte monatelang kein Budget ein, um gegen die Stände den Vor⸗ 


1727. 1728. wand einer Steuerverweigerung zu erhalten; an dem Widerſtand ſämmt⸗ h 


licher Behörden ſcheiterte die Ausführung der von ihm oktroyirten Finanz⸗ 

erordnung. Er mußte ſich auswärts Hilfe ſuchen. Damit erhielt der heſ⸗ 
ſiſche Konflikt eine größere Aranioplie En 95 Sam ae 5 — zu 
ein konflikt der preußiſchen Unionspolitik mit der öſterreichiſch⸗bregenzer 
ö 5 5 am 10, Mai 1850 reaktivirte Bun⸗ 
desverſammlung — die Konſtituirung des engeren Rathes wurde am Iten 
Auguſt Geräten — „mußte das Beſtreben haben, durch thatſächliches Auf: 


treten die rechtlichen Mängel ihrer Exiſtenz zu ergänzen und vergeſſen zu 


13,907. 13,909. 13,910. machen“, namentlich durch eine Thätigkeit, die in das Gebiet der Union 
13,916. 13,919. 13,920. eingriff. Daß von dieſem politiſchen Standpunkt und nicht, um in Kur: 
23,204. 23,207. 23,208. heſſen das Recht 


zu ſchützen, die Der der ſogenannten Bundesver⸗ 
ſammlung beſchloſſen und Br rt wurde. Dieſe Auffaſſung iſt nicht eine 
bloße Konjektur, ſeitdem der Miniſter der dabei am meiſten . baieri⸗ 


ſchen Regierung am 1. Mai 1851 in der baieriſchen Kammer erklärt hatte: 


23,874. „Was wir in Heilen getban, haben wir nicht um der heſſiſchen Frage willen 


ethan; auf kuürheſſiſchem Boden iſt die deutſche Frage zur ane len 


10,729. bracht worden.“ Kurheſſen gehörte nach 1850 zur Union. Am 7. 


gab Haſſenpflug in einer Sitzung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes die Erklärung 
ab: „daß keine berechtigte Bundesgewalt mehr beſtehe, und daß der Bundes⸗ 
tag ohne Zuſtimmung der Stände nicht wiederhergeſtellt werden könne.“ 


10,818. Allein bereits am 14. Mai erklärte Haſſenpflug im Verwaltungsrathe zu 
10,822, Berlin, 


daß Kurheſſen, um ſeiner Bundespflicht zu genügen, einen Vertreter 
in die Plenar⸗Verſammlung zu Frankfurt abgeſandt habe und daß er ſei⸗ 
nerſeits nichts dazu thun konne, um auch nur dem Heinften Stüde der 
Union = Verfafjung zur Exiſtenz zu verhelfen, und in der Bundes⸗Plenar⸗ 
„durch die eben ſo gründliche als über⸗ 
des de Darſtellung des Ausſchußberichtes ſeien die Zweifel an dem recht⸗ 
ichen e der Bundesverſammlung beſeitigt.“ Am 17. September 
bat Haſſenpflug die Bundesverſammlung um Hilfe im „Kampfe der Prinzi⸗ 
pien der Revolution gegen die Monarchie“, am 21. September erging der 
Steuerverweigerung in Kurheſſen, ſo wie die 
Anwendbarkeit der Art. 25 u. 26 der Schlußalte und des Bundesbeſchluſſes 
von 1832 annimmt und die kurheſſiſche Regierung auffordert, alle einer 
um die ernſtlich bedrohte 
landesherrliche Autorität im Kurfürſtenthum 8 Aber die Gerichte 
hielten Stand. Das General-Auditoriat verfügte Anklage und eig 
egen den General Hainau, welcher die ausführenden Maßregeln traf. 
Nach immer konnten die Mittel zum Verfaſſungsbruch nicht im Lande ſelbſt 
efunden werden. Da folgte (10. bis 14. Oktober) die Zuſammenkunft zu 
Bre enz; am 25. Oktober beſchloß die ä Exekution, die 
8 en (26.— 28. Oktober) folgten, es folgte Olmütz 
ovember begann die Bundesexekution. a 05 


chen Musketieren kriegsrechtlich behandelt 
Am 27. Dezember kehrte der Kurfürſt mit Haſſenpflug in ſeine 
ö Mai 1851 trat 
Preußen in die Bundesverſammlung, bis Sommer 1851 blieben die Exeku⸗ 
tionstruppen im Lande, bis gegen Ende 1854 blieb der Kriegszustand beſte⸗ 
gen nzwiſchen dauerte die Intervention der Bundesverſammlung in der 

haͤtigkeit der beiden Bundes⸗Kommiſſare von Leiningen und Ühden fort. 
Eine ihrer Aufgaben — und zwar die für die Folgezeit bedeutendſte — war 


wurden.“ 


die, „Ach im Einvernehmen mit der kurfürſtlichen Regierung einer Reviſion 
der Verfaſſung zu unterziehen, um die dahin begüglichen Vorſchlaͤge und 
Anträge der Bundesverſammlung zur definitiven Entſcheidung unterbreiten 


zu konnen.“ Das Reſultat dieſer ihrer Thätigkeit iſt in einer dreitheiligen 
Denkſchrift vom 18. September 1851, nebſt 
„niedergelegt, welche die Beilagen zum Protokoll der 


achtrag vom 30. September 
ö undestagsſitzung vom 
7. Januar 1852 bilden. „Da dieſe Berichte die Grundlage der weiteren 
Schritte der Bundesverſammlung ſind, ſo iſt zu bedauern, daß ſie ihrer 
großen Ausführlichkeit wegen hier nicht mitgetheilt werden können“, um ein 
umfaſſendes Bild der Doktrin zu geben, von welcher die Kommiſſarien aus⸗ 
gegangen find. Was der Kommiſſionsbericht daraus mittheilt, iſt bei aller 

jektivität von ſchneidender Ironie durchweht. em ſie (die Kommiſ⸗ 
ſarien) daran gehen, für Kurheſſen die wahre Verfaſſung en vers 
kennen fie nicht, „daß es ebenſowenig ein Abſtraktum der Ver aſſung, als 
der allein ſeligmachenden gebe, als ein abſtraktes Volk denkbar ſei“, daß 
vielmehr beim einzelnen Volke theils die geiſtigen Anlagen, theils die äuße⸗ 
ren Verhältniſſe, namentlich, ob Flachland oder Gebirge, ob am Meere ge⸗ 
legen, oder wenigſtens mit demſelben durch ſchiffbare Ströme verbunden, 
ob bloße Steppen u. ſ. w. zu berückſichtigen ſeien. Als dem Bundesrechte 
allein entſprechend wird dann eine ausführliche Staatslehre hingeſtellt, 
welche die extremſten Anſichten der ſtändiſch⸗monarchiſchen Doktrin weit hin⸗ 
ter ſich läßt, und nach welcher faſt alle deutſchen Verfaſſungen, vor allen 
die unſrige (preußiſche) „als ein gekünſteltes Machwerk einer ſogenannten 
konſtitutionellen Verfa — worin man unter Ignorirung und theilweifer 
Annullirung alles bisher Beſtandenen ein ganz neues Staatsrecht zu ſchaf⸗ 
fen verſucht“, in ihren weſentlichſten Elementen umgeſtaltet werden müßten. 
Die 1 des Landtages bei Anordnung von Regentſchaften, das 
eidliche Gelobniß bei Regierungsantritten, die Miniſterverantwortlichkeit, die 
Annahme der Wahl ſeitens eines Beamten ohne Genehmigung der vorge⸗ 
ſetzten Behörde, die Initiative der Stände bei der Geſetzgebung (itatt der 
bloßen Befugniß, „um Geſetzvorlagen geziemend zu bitten“ — „eine Peti⸗ 
tion iſt leicht abzulehnen“ —), die Zuſtimmung der Stände zu allen Ge⸗ 
ſetzen, ſtatt blos zu denen, welche die Verfaſſung, Privatrechte, Steuern oder 
die Rechtspflege betreffen, die Nothwendigkeit, den ganzen Staatshaushalt 
periodiſch mit den Ständen neu feſtzuſtellen, alles dies iſt dem monarchiſchen 
Prinzip offenbar entgegen und „dürfte auch den bundesgeſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, namentlich dem Beſchluſſe vom 28. Juni 1832 und den wiener Konfe⸗ 
renzbeſchluſſen von 1834 nicht entſprechen. ..“ Bapljäbig find nur Stände, 
d. h. außer denen, welche ſchon politiſche Rechte von Alters her beſitzen, 
und ſolche, welche objektive, will ſagen, mit dem Gemeinwohle innig ver⸗ 
wachſene Intereſſen, wie Grundbeſitz, Ackerbau, Gewerbe, Handel zu ver⸗ 
treten haben. Die Befugniß der freien Wahl iſt eine „beſonders verderb⸗ 
liche Neuerung“, „bei den Ständen wird nicht eine beſonders wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniß und Bildung vorausgeſetzt — den Rath der Wiſſenſchaft 
verſchafft ſich der Landesherr durch ſeine Beamten — ſondern Kenntniß der 
ſpezifiſchen Verhältniſſe, in denen ſie leben und wirken, wird von ihnen ge⸗ 
fordert.“ „Verläßt man dieſen Geſichtspunkt, ſo geht eine Hauptſeite des 
Charakteriſtiſchen der Skände verloren, und man öffnet dadurch den Litera⸗ 
ten, Advokaten ꝛc. Thür und Thor, die, nicht ſelbſt Stände, auch in der Regel 
kein Intereſſe für das ſtändiſche Prinzip haben, und die, da fie eben ... nicht 
dieſe individuelle Anſchauung haben, ſelbſt unbewußt nur Staatsver⸗ 
beſſerer nach abſtrakten theoretiſchen Anſichten werden.“ „Es kann nicht 
befremden, daß die Kommiſſare mit der vom Miniſter Haſſenpflug vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Verfaſſung, da auch dieſe von der richtigen Auffaſſung der wah⸗ 
ren monarchiſch⸗ſtändiſchen Verfaſſung ausging, bis auf wenige Differenzen, über 
die mit Ausnahme von zweien man ſich bald einigte, einverſtanden waren... 
Einer der Anſprüche, die die Regierung fallen ließ, war der, aus Inlän⸗ 
dern von Auszeichnung ſechs lebenslängliche Mitglieder der erſten Kammer 
ernenneu zu dürfen, damit gereifte Einſicht in die Verhältniſſe des Staates 
gehörige Vertretung finde.“ Allein dieſe Befugniß iſt mit dem monarchiſch⸗ 
ſtändiſchen Prinzip in ſeiner wahren Auffaſſung unverträglich. Denn, ſo 
ſagen die Kommiſſare, „gereifte Einſicht muß durch die kurfürſtlichen Beam⸗ 
ten in der Verſammlung geltend gemacht werden und da ſie ſonſt nicht 
einem Stande ausſchließlich eigen iſt, ſo könne ſie in einer Verſammlung 
Don Ständen auch kein geſondertes Organ ihrer Vertretung 
aben.“ 

Die Berechtigung der Bundesverſammlung, den aus der vorbezeichneten 
Doktrin hervorgegangenen Entwurf in Kurheſſen an die Stelle der Verf. 
von 1831 treten zu laſſen, erſcheint den Kommiſſaren m ia? Die 
Bundesverſammlung könne und müſſe die von ihr verlangte Garantie der 
Verf. von 1831 von dem Wegfalle aller den Grundſätzen des Bundes wider⸗ 
ſtreitenden Beſtimmungen abhängig machen. Zwar könne es zweifelhaft ſein 
nad Art. 60 der Schlußalte), ob nicht die Bundesverſammlung bloß die 

arantie ablehnen, nicht aber den Wegfall der bundeswidrigen Beſtimmun⸗ 
gen veranlaſſen dürfe. Allein dieſer Zweifel ſei reg Nach Art. 2 
der Bundesakte und Art. 1 der Schlußakte habe der Bund für die innere 
Sicherheit Deutſchlands zu ſorgen. Dazu die ſpäteren Beſchlüſſe vom 
28. Juni 1832 und der wiener Konferenz von 1834. Ueberdies aber habe 
Kurheſſen die Hilfe des Bundes in Anſpruch genommen und erhalten. 
Doch erachte es die Kommiſſion nicht für rathſam, daß die von der kur⸗ 
heſſiſchen Regierung beantragte Verf. von der Bundes⸗Verſammlung dem 
Lande octroyirt werde, ohne daß die wahren Stände wenigſtens gutachtlich 
ehört worden wären. Die Verfaſſung würde dann als ein von der neuen 
Etünde⸗Verſammlung ſelbſt geſchaffenes Werk angeſehen werden. Doch müſſe, 
um die Ungewißheit im Lande zu beendigen, die Verfaſſung proviſoriſch 
ſofort eingeführt werden, d. b. jo, daß die auf Grund derſelben mit den 
Ständen etwa vereinbarten Geſetze u. |. w. zu vollem Rechte giltig ſeien. 
Auf Grund dieſer Denkſchrift wurde auf Antrag Oeſterreichs und Preußens 
der bekannte Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 gefaßt, welcher die dhl 
Verfaſſung von 1831 mit dem Wahlgeſetze von 1849 als mit den Vorſchrif⸗ 
ten der Art. 54, 57 und 58 der wiener Schlußakte nicht vereinbar, außer 
Wirkſamkeit ſetzt, die heſſiſche Regierung zur Publikation einer proviſoriſchen 
Verfaſſung nebſt Wahlgeſetz u. ſ. w., zu demnächſtigen Verhandlungen mit 
den neuen Ständen, zu endlicher Berichterſtattung an die Bundesverſamm⸗ 
lung auffordert. Nach mehrjährigen Verhandlungen mit den Ständen hat 
die Regierung unterm 15. Juli 1858 an die Bundesverſammlung Mitthei⸗ 
lung gemacht und der Bundesausſchuß vom 28. Juli 1859 darüber Bericht 
erſtattet. Die von den Ständen nicht monirten Verf.⸗Beſtimmungen erklärte 
er als durch 9 erledigt; die anderen prüfte er „nicht nach dem 
Maßſtabe des Bundesrechtes, ſondern nach Gründen politiſcher Zweckmäßig⸗ 
keit, und beantragte demgemäß, da er weder den Erklärungen der Stände, 
noch denen der kurheſſiſchen Regierung beipflichtete, bei der Bundesverſamm⸗ 
lung in ganz unbeſtimmter Weiſe, dieſe ſeine Bemerkungen der kurheſſiſchen 
Regierung zugehen zu laſſen, und dabei die vertrauensvolle Erwartung aus⸗ 
julpteden, daß letztere dieſe Bemerkungen bei definitiver Erledigung der 

erfaſſungs⸗Angelegenheit berücksichtigen werde.“ Ueber die Art. der defini- 
war nicht einmal eine Ang Les „Nur das war klar, 
daß auf dem Wege, von bundeswegen das heſſiſche öffentliche Recht nach 
dem nur ſubjekt. Ermeſſen n Zweckmäßigkeit umzugeſtalten, ferner⸗ 
weit vorgegangen werden ſollte.“ Are : = 
Da BR das neue "inifterium in dieſer Frage feine Entſcheidung 
treffen. In einer Denkſchrift vom 10. Oktober 1859 (diejelbe wird im Wort: 
laut mitgetheilt) hat es zuerſt den Standpunkt entwickelt, den es in dieſer 
Sache, namentlich dem von der vorherigen Regierung mitgefaßten Bundes⸗ 
beſchluſſe vom 27. März 1852, des Br einnehmen werde. Er iſt im We⸗ 
ſentlichen dieſer: „Der Beſchluß des Bundes hat andere als proviſoriſche 
uſtände nicht ſchaffen wollen und allerdings auch nicht ſchaffen können, er 
bal den eigentlichen Beſtand des Rechtes in der Wirklichkeit nicht berühren 


tiven Erledigun 


wollen und können, es bedarf deshalb keiner Erörterung über die Kompe⸗ 
tenz der Bundesverſammlung zur Faſſung dieſes Beſchluſſes. Die Verf. von 
1831 beſteht noch zu Recht und iſt nur proviſoriſch außer Wirkſamkeit geſetzt, 
ebenſo iſt die Bert von 1852 nur eine proviſoriſche. Die Bundesverſamm⸗ 
lung hat für das Definitivum ganz freie Hand gehalten, und im Auftrage 
des Bundes kann auch die furfürſiiche Regierung dieſelbe zurückzunehmen 
nicht behindert ſein. 
einer Ausgleichung führen, die der feſten Grundlage des Rechtes entbehrt, 
und die Bundesverfammlun 

ausſetzen muß. Um eine ß 
die Verf. von 1831 zurückzugehen, und 
widrig erkannten Elemente auf verfa 
Dem entſprach das Votum vom 12. 
4 Mitglieder verſtärkten Ausſchuß. 

von 1831 einige 

dem früheren € 
menen Bundesbeſchluß vom 24. März d. J. Das gegentheilige Votum 
Preußens zu Gunſten der leiner Reviſion zu unterwerfenden) 
von 1831, die Verwahrung Preußens gegen alle Konſequenzen des Bundes⸗ 
beſchluſſes vom 24. März ſind bekannt. 

Soweit die hiſtoriſche Rekapitulation. Für die gegenwärtige 
Lage hat der Miniſter des Auswärtigen noch einige Erläute⸗ 
rungen gegeben, die im Weſentlichen lauten: 

„Es ſeien 2 Geſichtspunkte in's Auge zu faſſen: 1) Das 
Bedürfniß des kurheſſ. Landes ſelbſt. Da habe es ſich 
um die Entziehung weſentlicher konſtitutioneller Rechte gehandelt, 
z. B. der Feſtſetzung des Staatshaushaltes und der Betheiligung 
an der Geſetzgebung. Es ſei möglich geweſen, im Anſchluß an 
die Verfaſſung von 1852 Vieles, vielleicht ſogar das Nöthige zu 
erlangen, aber 2) die Wahrung des Rechtes, die Erhal— 
tung des Rechtbewußtſeins ſei von überwiegender Bedeu: 
tung geweſen. Preußen konnte eine Aufhebung der in anerkann⸗ 
ter Wirkſamkeit ſtehenden Verfaſſung unmöglich gut heißen. Es 
durfte die Kompetenz des Bundes zur Aufhebung deſſelben nicht 
anerkennen. Der Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 ſprach 
dieſe Aufhebung nicht ausdrücklich aus. Er ließ die Möglich— 
keit einer Interpretation feiner Abſicht auf proviſoriſche Außer: 
wirkſamkeitſetzung immerhin zu. Preußen hat durch fein Ver: 
fahren Weſentliches erreicht. Schon der vorläufige Erfolg — 
die Zurückweiſung der Angelegenheit an den Ausſchuß — war 
wichtig; die heſſiſche Landesvertretung gewann dadurch Zeit, „ ſich 
zu faſſen und zu erklären.“ Ferner hat der Bundesausſchuß jetzt 
zu Gunſten der Verfaſſung von 1831 Konzeſſionen gemacht. 
Aber „in der Kompetenz liegt für Preußen der Schwerpunkt der 
Angelegenheit“, fie ift in der jüngſten Thronrede entſprechend be: 
rührt worden... Die Annahme des Ausſchuß⸗Antrages trägt 
einen ſehr beſtimmt prinzipiellen Charakter. Sollte ſich Preußen 
Angeſichts der Kompetenz⸗Ueberſchreitung des Bundestages der 
Majorität unterwerfen? Dies konnte nicht geſchehen, Preußen 
konnte den Beſchluß nicht ſtillſchweigend hinnehmen. Der Beſchluß 
ſtellt weitere Akte in Ausſicht, deshalb hat Preußen fofort in! der 
Sitzung ſeine Rechtsverwahrung zu Protokoll eingelegt, auch die⸗ 
ſelbe der Abweiſung des Präſidiums gegenüber am 29. März 
d. J. wiederholt. Die Regierung hat ſich von vorn herein die 
Bedeutung und Folgen klar gemacht und verſichert, daß ſie den 
eingenommenen Standpunkt thatſächlich und rechtlich feſthalten und 
zu wahren wiſſen wird. 

Die weitere Entwicklung iſt zunächſt eine heſſiſche innere Lan⸗ 
des⸗Angelegenheit, welche fremde Einmiſchung ausſchließt. Nach⸗ 


Derſelbe machte dann der Verfaſſung 


dem Preußen feine beſtimmte Erklärung abgegeben, iſt zunächſt 
keine Verpflichtung oder Veranlaſſung zu weiterer Einmiſchung 


vorliegend. Ein Definitivum kann erſt eintreten, wenn aus der 
Verfaſſung von 1831 die bundesgeſetzwidrigen Punkte ausge⸗ 
ſchieden ſind. Das heſſiſche Land wird den Zuſtand wohl als 
Proviſorium anerkennen und von illegalen und faktiſchen Schrit⸗ 
ten fern bleiben. Zunächſt muß es ſich ſelbſt beſtimmen. 

Die Regierung wird die an ſie ergehenden Aufforderungen und 
den dieſen event. zu gebenden Nachdruck erwarten und ſich weiter be: 
ſtimmen. Dieſe Eventualitäten hier zu diskutiren, wäre wohl 
nicht angemeſſen. Die Regierung will alle unberechtigten Auffor— 
derungen zurückweiſen und von ihrem Standpunkt in keiner Weiſe 
abweichen.“ 

Die Kommiſſion erachtet dieſe Stellung der Regierung, gegenüber 
den Eingriffen der Bundesverſammlung ſowohl im Recht begründet, 
als den Intereſſen Preußens und Deutſchlands vollkommen entſprechend. 
Vor Allem lebt ihr das klare Recht des deutſchen Bundes entſchieden zur Seite. 


Der Bund, zu welchem die deutſchen Staaten ſich vereinigt haben, 
iſt nach innen eine Gemeinſchaft (ſouverainer) unter ſich unabhängiger 


deutſcher Staaten mit wechſelſeitigen Vertragsrechten und Vertragsob⸗ 


liegenheiten, mit einer in ihrem Umfange und ihren Schranken durch 
den Grundvertrag beſtimmt und eng begrenzten Wirkſamkeit. In ſei⸗ 
ner Natur als eines rein völkerrechtlichen Vereins liegt es, daß durch 
ihn keine über den einzelnen Staaten ſtehende Staatsgewalt gegeben 


„ab, ſondern die Souveränetät der einzelnen Länder nur in der beſon⸗ 


deren Weiſe beſchränkt iſt, wie dies durch völkerrechtliche Verträge über: 
haupt der Fall iſt. Nothwendig hat daher der Bund keine Einwir⸗ 
kung auf die innern Angelegenheiten eines Bundesſtaates, inſoweit nichr 


Der bisher fruchtlos verfolgte Weg wird höchitens zu. 
wie die Regierung dem Vorwurfe der Willkür 5 5 
eſte und klare Baſts zu an iſt daher auf] Beſtimmungen im verfaſſungsmäßigen Wege gefordert werden konnte. 
find die klar und deutlich als bundes⸗ Den zweiten Fall angehend: fo ftellen die noch giltigen Bundesgeſetze, 
ungsmäßigem Wege auszuſcheiden.“ 
ov. auf Zurückverweiſung an den um 


Konzeſſionen, blieb aber in der eigentlichen Rechtsfrage auf 
tandpunkte ſtehen und beantragte den inzwiſchen angenom⸗ 


erfaſſung 


O Breslau, 18. April. [Theater.] Seitdem die Seebach 
an der „Waiſe von Lowood“ Mutterſtelle vertreten hat, iſt die Jane 
Eyre ein Lieblingskind der erſten Liebhaberinnen geworden. 

Die Partie bewährt aber auch die Erziehungstheorie der Jane Eyre: 
daß nur Mangel an Liebe die Kinder bös mache; ſie erweiſt ſich als 
eine dankbare Partie. 

Auch Fräulein Berg, welche die Partie der Jane Eyre zu ihrer 
zweiten Gaſtrolle gewählt hatte, durfte ſich in dieſer Beziehung nicht 
beklagen; aber wir müſſen auch unſererſeits eingeſtehen, daß fie ſich der— 
ſelben mit Liebe zugewendet zu haben ſchien. 

Die gute Birch-Pfeiffer hat ſich's bekanntlich mit dem wundervollen 
Roman der Currer Bell gar leicht gemacht; ſie ſchildert uns in der 
erſten Abtheilung ein böſes Kind und in der zweiten ein vortreffliches 
Mädchen, und überläßt es mit einer horrenden Kaltblütigkeit dem Talent 
der Darſtellerin, uns glauben zu machen — daß dieſe beiden Perſonen 
eine und dieſelbe ſind. 5 

Fräulein Berg hat dieſe Aufgabe ganz vorzüglich gelöft, indem fie 
den trotzigen Zornausbrüchen des Kindes Accente des Herzens beizu⸗ 
miſchen verſtand, welche uns eben fo ſehr einen reichen Charakterfonds 


ahnen laſſen, als die in ſich gefaßte Sprödigkeit der Mädchengeſtalt die 


zum Edlen, Guten und Schönen entwickelte Eigenart des Kindes nicht 
verleugnete, ſondern überall auf den harten Kern, aus welchem ſich 
der Charakter entwickelte, zurückwies. 


Da unſerer geehrten Gäſtin überdies reiche Mittel der Darſtellung 
zu Gebote ſtehen und es der Partie an leidenſchaftlich ergretfenden 
Scenen nicht fehlt, hatte ſich Fräulein Berg des lauteſten und wie 
man geſtehen muß: allgemeinſten Beifalls zu erfreuen. Wir glauben 
wohl im Sinne des Publikums zu handeln, wenn wir den Wunſch 
ausſprechen, daß Fräul. Berg unſerer Bühne gewonnen werden möchte, 


* 
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die Bundesgeſetze eine ſolche Einmiſchung ausnahmsweiſe rechtfer⸗ 
tigen. Hier ſollen 2 Gründe dazu vorgelegen haben: der der Aufrechthal⸗ 
tung der in Heſſen geſtörten geſetzlichen Ordnung und der des eigent⸗ 
lich bundeswidrigen Inhaltes der Verfaſſung. Im erſteren Falle — 
eine Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit einmal voraus⸗ 
geſetzt — kann nach dem klaren Bundesrechte nur gefolgert werden, 
daß von bundeswegen die Abänderung der betreffenden Verfaſſungs⸗ 


wenn auch nur in ſehr wenigen Punkten, den Verfaſſungen der Einzel⸗ 
ſtaaten gewiſſe Grenzen auf, innerhalb deren ſie ſich zu halten haben, 


werden, die Verfaſſung, inſoweit ſie dieſe Grenzbeſtimmungen unzwei⸗ 
deutig verletzt, durch theilweiſe Abänderung mit den Grundgeſetzen des 
Bundes in Einklang zu bringen, d. h. die bundeswidrigen Beſtimmun— 
gen zu entfernen. Aber auch hier iſt der Bundesverſammlung in den 


Anforderung hinaus ein ſelbſtändiges Entſcheidungsrecht und noch we— 
niger die Berechtigung gegeben, „durch eigenen in die Bundes-Ver⸗ 
faſſung eingreifenden Beſchluß die nothwendige Abänderung ſelbſt mit 
rechtlicher Wirkung eintreten zu laſſen, oder auch nur den Landesherrn 
zu ermächtigen, mit Verlaſſung des verfaſſungsmäßigen Weges einſei— 
tig dieſe Abänderung vorzunehmen.“ Dadurch wurden die 


unſicher gemacht. „Es wäre ein Widerſpruch, wie er kaum größer ge- 
dacht werden könnte, wenn auf der einen Seite die Regierungen ver— 
faſſungsmäßiger Staaten nach Landrecht Abänderungen der Verfaſſung 
nur mit Zuflimmung der Stände vornehmen können, und auf der an— 
dern Seite die nach Inſtruktionen handelnden Geſandten dieſer Regie— 
rung befugt wären, ſolche Abänderungen unter der bloßen Annahme, 
daß das Bundesrecht ſie verlange, ſelbſtſtändig vorzunehmen. — In 
Heſſen iſt der verfaſſungsmäßige Weg der Abänderung nicht einmal 
verſucht.“ Man hat vielmehr das Bundes-Organ benutzt, um eine 
ganz andere Verfaſſung mit einer der Bildung des Landes Hohn ſpre— 
chenden Volksvertretung nach einer durchaus willkürlichen, einſeitig ex⸗ 
tremen Doctrin an die Stelle zu ſetzen. Die weitgreifendſte Combi: 
nation kann nicht dazu gelangen, Beſtimmungen, wie z. B., „daß die 
Ausübung ſtaatsbürgerlicher Rechte von dem religiöſen Bekenntniſſe 
unabhängig oder daß die paſſive Wahlfähigkeit nicht Angehörigkeit an 
den Stand der Wähler, vorausſetze, für bundesgeſetzwidrig zu erkären 
oder in ihnen die Veranlaſſung des Konfliktes zu erkennen, und doch 
find dieſe Beſtimmungen mit einer großen Reihe anderer rückſichtslos 
und nach einſeitigem Belieben entfernt und in die Verfaſſung von 1852 
nicht wieder mitaufgenommen worden.“ 

Am wenigſten kann „das im Jahre 1851 — zu einer Zeit, wo 
faſt in allen deutſchen Staaten Verfaſſungen beſtanden und das in dem 
Bundes⸗Grundgeſetze eingeſetzte Organ des Bundes vollſtändig aufgeho⸗ 
ben war — von den Regierungen ohne Zuſtimmung der Stände neu 
errichtete Bundes⸗Organ eine Berechtigung erlangt haben, welche die⸗ 
ſen Regierungen ſelbſt nicht zuſtand, nämlich die, durch ſeine Beſchlüſſe 
die Verfaſſungen und Geſetze des einzelnen Bundesſtaats zu än dern 
oder durch den Landesherrn ändern zu laſſen. Für Preußen hat ſelbſt 
die frühere Regierung dieſe Auffaſſung feſtgehalten, indem ſie die vom 
neuen Bundestage im Gebiete der Geſetzgebung gefaßten Beſchlüſſe, 
z. B. den Beſchluß vom 6. Juli 1854 über die Preſſe, nicht publizirt 
hat, und der Landtag insbeſondere hat noch in dieſem Jahre ebenfalls 
im Sinne dieſer Auffaſſung gehandelt, indem er der mit dieſem Be⸗ 
ſchluſſe unvereinbaren Declaration des Preßgeſetzes ohne Rückſicht auf 


jenen Beſchluß ſeine Zuſtimmung gegeben hat.“ 


Das Verfahren der Regierung kann daher nur unbedingte Billi⸗ 
gung finden. Die Regierung bethätigte dadurch in erfreulichiter Weiſe, 
daß ſie es mit dem Satze, das Recht zu ſchützen und zu wahren, 
ernſt nehme und ihn auch in ihrer deutſchen Politik zur thatkräftigen 
Geltung zu bringen ſuche. Sie handelte dadurch im Intereſſe Preu: 
ßens, indem ſie, wenn auch in ſpäter Stunde, unſer Land von der 
Mitbetheiligung an jenem in Kurheſſen verübten Rechtsbruche losſagte 
und dadurch, ſoviel an ihr war, der Nationalehre Sühne bot dafür, 
daß Preußen, zu deſſen Demüthigung jenes rechtswidrige Verfahren 
begonnen worden, gegen ſeinen feierlich erklärten Willen, und Ange⸗ 
ſichts unſeres Heeres, demſelben Fortgang geſtattet und bald ſogar mit 
beſonderem Eifer Förderung gewährt hatte. Sie handelte im Intereſſe 
des unglücklichen Heſſenvolkes, das, zum Lohne für ſein treues Feſthal⸗ 
ten an Preußens Bündniß, an Recht und Wohlſtand lange Jahre 
ſchwer gekränkt wurde. Sie handelte im Intereſſe Deutſchlands end⸗ 
lich, indem fie nicht zuſtimmte, daß ein Organ, welches den Haß und 
die Verachtung der deutſchen Völker mit Einwilligung der Fürſten ſchon 
einmal zu Grabe getragen hatte, und bei deſſen Wiederherſtellung der 
Haupturheber es nöthig gefunden hatte, ſein Wort, ſo zu ſagen, für 
die baldige Wiederbeſettigung deſſelben zu verpfänden — feine klar zu 
Tage liegende Unfähigkeit, die Ehre und Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lands feinen Feinden gegenüber zu vertheidigen, durch rückſichtsloſe und 
rechtswidrige Gewaltſamkeit gegenüber den verfaſſungsmäßigen Freihei- 
ten der deutſchen Stämme zu kompenſiren trachte und die ohnehin 
ſchwache ſtaatliche Verbindung dieſer Stämme durch eine Saat von 


Herr v. Erneſt als Darſteller des Lord Rocheſter theilte mit Fräul. 
Berg die Ehren dieſer Vorſtellung. 


* [Dinorah oder die Wallfahrt von Ploermel.] Am 
4. April war es ein Jahr, daß die Oper: Dinorah in Paris zum 
erſtenmale aufgeführt wurde. Sie erlangte, ſchrieb Berlioz in dem 
„Journal des Debats“, einen jener glänzenden, ſiegreichen Erfolge, 
wie ſie die Kunſtgeſchichte nur wenige aufzuweiſen hat. Vom Anfang 
bis zum Ende der Vorſtellung bewahrten die Zuhörer ihren Enthu⸗ 
ſiasmus und bei dem Fallen des Vorhangs waren die Beifallsſpenden 
ſo ſtark, daß der berühmte Meiſter, trotz ſeiner, in ähnlichen Fällen 
beobachteten Zurückhaltung auf der Scene erſcheinen mußte. Nicht 
allein die vielen anweſenden Verehrer Meyerbeers waren enthuſtasmirt, 
ſondern die gleichfalls anweſenden Gegner deſſelben wurden von dem 
Eindruck ſo überwältigt, daß auch dieſe ſich dem Genius nicht ver⸗ 
ſchließen konnten und in den betäubenden Beifall mit einſtimmten, 
welchen der große Meiſter mit größter Einfachheit des Stoffes wie mit 
Verſchmähung aller äußeren Mittel, einzig durch die Naturwahrheit 
und den muſtkaliſchen Ausdruck einer aus dem Innern entſprungenen 
wahren Empfindung erzielt. Beherrſcher der Form und des Materials, 
wie keiner ſeiner Zeitgenoſſen, fehlen ihm nie die Mittel für den leben⸗ 
digen Ausdruck, und ſeine Partitur iſt ein Meiſterwerk, wie vielleicht 
noch keines aus der Feder des berühmten Meiſters hervorgegangen. 
Die Fülle des Reichthums reizender Melodien gewährt für jeden Muſtk⸗ 
freund eine Ausbeute des Genuſſes. Die ganze Oper iſt nur auf drei 
Darſteller gebaut; dieſe gaben ſich ihrer Aufgabe mit einer Begeiſte⸗ 
rung hin, der nur in der Ausführung die vollendete Meiſterſchaft des 
Orcheſterpartes an die Seite zu ſtellen, in ſolcher Vollendung nur er⸗ 
möglicht werden kann, wenn jeder Einzelne durch die Gewalt des Ge⸗ 
nius gehoben wird. Alle überragte die Darſtellerin der Dinorah, 


Zwietracht und Unzufriedenheit noch mehr ſchwäche. In einem Augen 
blicke, wo an der Grenze Deutſchlands ein Feind droht, der nicht vu 
willkürliche Interpretation der Bundesgeſetze und nicht durch Dune 
Beſchluß außer Wirkſamkeit geſetzt werden kann, war es für Preuße 
vor allem geboten, ſelbſt auf die Gefahr hin, ſich von den deutſchen 
Regierungen zu trennen, mit jenen verhaßten Traditionen der Bundes⸗ 
Praxis zu brechen, und durch Zurückkehren auf die Grundgeſetze des 
Bundes, der Deutſchland ſeit der Niederwerfung der Fremdherrſchaſt 
vereinigt, den Bund ſelbſt von dem Haſſe zu befreien, mit der das 
Organ deſſelben durch mißbräuchliche Anwendung ſeiner Macht ihn in 
den Herzen der Deutſchen ſchwer belaſtet hatte und auf dieſe Weiſe 


und es muß daraus für das einzelne Land die Verbindlichkeit gefolgert das Gefühl des nationalen Zuſammenhanges zu verſöhnen, um es zu 


neuen Kraftanſtrengungen zu beleben. 

Es hat den hohen deutſchen Regierungen am 24. März d. J. 
nicht gefallen, Preußen auf dieſem reinen Wege zu folgen; faſt ein 
ſtimmig haben fie die uſurpatoriſche Stellung des Bundestages feſtge— 


Bundesgeſetzen, ſoweit fie noch giltig find, nirgendwo über die bloße] halten und die heſſiſche Verfaſſung von 1831 in ihren weſentlichſten 


Beſtandtheilen zum zweitenmale verurtheilt. Der entſchiedene Proteſt 
Preußens iſt mit gleicher Entſchiedenheit zurückgewieſen. In einer der 
wichtigſten nationalen Fragen, die gegenwärtig dem Bunde vorliegen, 
ſteht Preußen faſt allein. Unter der Führung des verfaſſungsloſen 
Oeſterreich ſtellen ſich die übrigen Regierungen, voran die Königreiche, 


0 au | Verfaſſun⸗ dem verfaſſungstreuen Preußen gegenüber, und entſcheiden in einem 
gen und der Rechtsbeſtand der einzelnen Staaten in bedenklichſter Weiſe Sinne, von dem nur äußerſte Selbſttäuſchung erkennen kann, daß er 


das Rechtsgefühl des deutſchen Volkes aufs Tiefſte verletzt und den 
Widerwillen gegen die Bundesorganiſation mächtig erhöht. 


Einen großen Theil der Schuld trägt „die verhängniß, 


volle Politik der vorigen Regierung unſeres Landes!“ 
Vor zehn Jahren iſt fie von der Erreichung eines großen Zieles, nad 
dem ſie dieſelbe ſelbſt erſchwert hatte, „in einem Augenblicke, wo die 
Ehre der Nation dafür verpfändet war, thatenlos abgeſtanden“, dann 
von Poſition zu Poſition gewichen und hat ſich dabei „in unbegreiflicher 
Verblendung dem Glauben hingegeben, durch ſolches Zurückweichen den 
Charakter des Starken zu bethätigen.“ Schließlich iſt ſie gar „in 
das Lager der Gegener übergegangen“, hat ſtatt nationaler Einheits⸗ 
und Freiheitsbeſtrebungen „jene freiheitsfeindlichen Tendenzen“ begün⸗ 
ſtigt, die ſchon ſo lange die Entwickelung Deutſchlands hemmen und 
an ſeiner Zerriſſenheit Schuld ſind. In dieſer Richtung ſind nun jene 
Regierungen gebildet worden, welche die Majorität in Frankfurt bilden, 
und die Iſolirung Preußens iſt daher wohl erklärlich, da die kurze Zeit 
nach dem Syſtemwechſel nicht ausreicht, das alte Syſtem anderswo zu 
beſeitigen. Die anderen Regierungen ſind mißtrauiſch und nehmen aus 
der Erinnerung an Preußens früheres Zurückweichen den Muth, ihrem 
Mißtrauen Ausdruck zu geben. Nur das energiſche Feſthalten des in 
der Thronrede ausgeſprochenen Standpunktes kann jene Feindſeligkeit 
der Regierungen beſeitigen, indem es die Träger derſelben unmoͤglich 
macht.“ — Das Ereigniß vom 24. März kann „fruchtbringend“ wer“ 
den; die deutſchen Stämme werden einſehen, wo die Schäden liegen; 
ſie haben eine „ernſte Mahnung“ erhalten, zu raſcher Heilung alle 
Kräfte anzuſpannen. — Kurheſſen wird ſeinen Verfaſſungskampf durch⸗ 
kämpfen müſſen; es iſt das eine innere Angelegenheit des Landes, auf 
die einzuwirken Preußen keine geſetzlichen Mittel hat. 

Von der preußiſchen Regierung iſt energiſches Fortſchreiten auf dem 
einmal betretenen Wege zu erwarten; wegen der Garantie des Bun⸗ 


lung kommen. ; 

Mit allen gegen eine Stimme — dieſe eine Stimme fürch⸗ 
tet Sprengung des Bundes tages, den fie „für eine Krücke der 
deutſchen Einheit“ hält, in deren Zerſchlagen ſie ein Unglück für Preu⸗ 
ßen und Deutſchland ſieht — beantragt die Commiſſion zu erklären: 
„Dieſes Haus iſt den Schritten der Regierung, der kurheſ⸗ 
ſiſchen Verfaſſung von 1831 rechtliche Anerkennung zu ſichern, 
mit lebhafter Zuſtimmung gefolgt und hegt das Vertrauen, 


auch dem von der Mehrheit der deutſchen Regierungen am 
24. März d. J. zu Frankfurt gefaßten Beſchluſſe gegenüber 
i thalten werde.“ 8 5 
eee ee Antrag eines Mitgliedes (des Abg. v. Car⸗ 
lowitz) auf eventuelles Zurücktreten Preußens vom Bun⸗ 
destage — hat die Commiſſion abgelehnt. — Dagegen theilt die 
„Nat. ⸗Ztg.“ noch mit, daß das Kabinet von St. James ſich über die 
kurheſſiſche Frage in neueſter Zeit genau hat unterrichten laſſen, und 
daß Lord Ruſſell in einer vom 11. April datirten Depeſche an einen 
engliſchen Diplomaten in Deutſchland die Meinung der großbritanni⸗ 
ſchen Regierung dahin ausgeſprochen habe: „daß in dem zwiſchen Preu⸗ 
ßen und der Mehrheit der Bundesſtaaten in Betreff der kurheſſiſchen 
Verfaſſungsfrage entſtandenen Konflikte das Recht entſchieden auf 
Seite der preußiſchen Regierung ſei.“ 


Preuſten. 
K. C. 32. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. > 
Präſident Simſon eröffnet die 3 gegen 11% Uhr. Das Haus iſt 
auf den Bänken der Linken etwas mehr eſetzt, als in den letzten Sitzungen. 
Am Miniſtertiſche: Graf Schwerin und mehrere Regierungs-Kommiſſarien. 


Mad. Cabel, die durch ihre natürliche Anmuth und ihre umfangreiche 
biegſame Sopranſtimme zu der Durchführung dieſer ſchwierigen Partie 
vorzugsweiſe berufen erſchien. — So viel über die erſte parifer Auf 
führung der Oper, welche nun auch bei uns in Scene geben ſoll. — 
Da der Componiſt nur ſicheren Händen das Schickſal feiner Werkes 
anvertrauen will, ſo hat die hieſige Theater⸗Direktion für die hieſige 
Aufführung die königlich ſächſiſche Hofopernſängerin Frau Jauner⸗Kral 
gewonnen, welche Wahl auch die vollſtändige Billigung des Componi⸗ 
ſten erhalten hat. 

Zum beſſeren Verſtändniß der Oper diene das dem Texte angedeutete Bor: 
wort: „Zu Ploermel, einem Dorfe der Bretagne, herrſcht die Sitte, daß die 
Bewohner deſſelben alljährlich in ihren Feſtkleidern nach der Kapelle der 
heiligen Jungfrau wallfahrten. An dieſem Tage hatten Hocl, der 
Ziegenhirt, und Dinorah, ſeine Braut, mit ihren Freunden heilige 
Geſänge anſtimmend zu Ehren Marias ‚ die Meierei Herbier's ſehr 
frühe verlaſſen, um in der Kapelle den prieſterlichen Segen zu empfan⸗ 
gen. Plötzlich bricht über ihren Häuptern ein fürchterliches Ungewitter 
los, der Blitz verzehrt die Meierei, das einzige Beſitzthum von Di: 
norah's Vater. Dieſer Verluſt zeigt Hocld Blicken nur eine Zukunft 
der Armuth und des Elends für ſeine Braut. Er leiht den Rath: 
ſchlägen Tonick's, eines alten Hexenmeiſters im Dorfe, ſein Ohr, der 
ihn die Auffindung eines verborgenen Schatzes hoffen läßt, deſſen Beſitz 
ihn für immer zum reichen Manne machen würde. Um ihn jedoch en 
Kobolden und Zwergen, die ihn bewachen, zu entreißen, muß 77 ſalen 
das Land verlaſſen, ohne irgend Jemand ſein Vorhaben geh en, 
und in einer unbekannten Schlucht, fern von jedem menſchl . ra 
ein Jahr der Prüfung zubringen. Die arme Dinorah, 5 455 5 
plötzlich von Hoöl verlaſſen ſieht, deſſen Entfernung ihr N Cs 25 
Folge ſeines Wankelmuths erſcheint, wird wahnſinnig, un ch 
Tag und Nacht mit ihrer Ziege die Wälder, 


des wird die heſſiſche Verfaſſung noch einmal an die Bundes verſamm⸗ 


daß die Regierung den von ihr eingenommenen Standpunkt 


um ihren Bräutigam zu 


911 


Vom Abg. v. P Bee ERS 2 5 i AR a ö len n 
ru v. Potworowski iſt ein Antrag eingegangen: Die Regie: rung der Thätigkeit des andern Hauſes in einer Weiſe vorzunehmen, welche 
ng vo he dern das bis zum Jahre 1833 von den Kreisſtänden ausge⸗ das E zweier Factoren der Ge 9 wicht rg 
ehe a ab ſuspendirte echt der Wahl der Landräthe wieder in Kraft Abg. Riedel: Sollte dies ein Vorwurf für ihn ſein, ſo habe er aller⸗ 
t 25 zu laſſen. — Der Antrag geht an die Gemeinde⸗Kommiſſion. dings auch den dringendſten Wunſch, daß die beiden Häuſer in jeder Bezie⸗ 
FR Wahl des Abg. v. Hertefeld wird ohne Diskuſſion auf den An⸗ hung untereinander und mit der Staats⸗Regierung übereinftimmten. (Hei: 
mi der Abtheilung genehmigt. — Es folgt der Bericht der Budget⸗Kom⸗ terkeit.) . ; 
das J über den Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe und Bauweſen;! Abg. Behrend (Danzig): Seit zwei Jahren habe man von der Diffe⸗ 
ge daraus iſt bereits mitgetheilt. ven ur nen 90 oren der Paine el genug ser ; bier nun 
. „Fliegel ; er ar ſtimmten alle Faktoren überein; im Prinzip, heiße es, jeien alle gegen das 
bie Y auintpeie 25 eg Rn eng! „ Einzugsgeld und doch ſolle das Einzugsgeld nicht aufgehoben, nur ermäßigt 
5 Antrag wird angenommen. Im Uebrigen ftinmt das Haus den An: werden. — Wie ſtelle ſich die Sache factiſch? Bei den Vermögenden müſſe 
Digen der Kommiſſion auf Bewilligung der verſchiedenen Poſitionen ohne es im Intereſſe der Stadt ſelbſt liegen, ſie nicht durch ein höheres Einzugs⸗ 
5kuffion zu. Bei den außerordentlihen Ausgaben für Waſſerbauten mo: geld abzuhalten; bei den Unvermögenden, den Arbeitern, ſei dieſe Abgabe 
nir Abg. Kruſe den ſchlechten Stand der Bagger⸗Arbeiten in dem ftral- eben eine Laſt, eine Ungerechtigkeit, und die eigentlichen Armen, — nun, 
lu der Grwaſſel der Vertreter des Handelsmini ters erinnert dagegen, daß die könnten überhaupt kein Einzugsgeld zahlen, weder ein hohes noch ein 
noch verſlichen Fahrwaſſer eine tiefe Bagger⸗Rinne gemacht jei, die jetzt niedriges. Ä 
tief erbreitert werde, falls die Finanzen es erlaubten, könne auch eine Ver Miniſter Graf Schwerin: Den Standpunkt der Regierung habe er 
8 des nördlichen Fahrwaſſers in Ausſicht genommen werden. bei den Verhandlungen im andern Hauſe ſo ausführlich ausgeſprochen, daß 
Abg. Kruſe bleibt dabei, daß die Sache ei undliche Unter er darauf verweiſen könne, da auch in der heutigen Diskuſſion nichts vor⸗ 
von Sach 3 5 — aß die Sache eine gründliche Unterſuchung en Au u 5 — re vorgetra FAKTEN wenn er auch — 5 
. ie der Referent das Einzugsgeld für gemein ich halte, wenn er auch nicht 
tate v0. Burghardt ſchließt ſich dem Monitum in Bezug auf die Reſul⸗ der Anſicht fei, daß das —.— ei 2 
Öftfi er Bagger⸗Arbeiten an, erklärt ſich aber ſonſt für Ausbeſſerung des] auch nicht zugeben könne, daß 
en Fahrwaſſers, an welchem auch Greifswald partizipirt. 


> ſolgt der Bericht der Gemeinde⸗Kommiſſion über den Geſet⸗Entwurf 
n des ſtädtiſchen Einzugs-, Bürgerrechts⸗ und Einkaufsgel⸗ 


Volk derſelben Meinung ſei, wenn er endlich 
1 daß die Einführung des Einzugsgeldes eine Frucht 
der Blüthe der Reaktion ſei, weil nicht bloß die Regierung, ſondern auch die 
Vertreter der Städte dafür geſtimmt, ſo wolle er doch durchaus nicht leug⸗ 
b nen, un i gen ah 15 * nt nic hrung des . 4 
der, wie die Kommiſſion vorſchlägt, nach den Veſchlüſſen des er einer ſolchen Maßregel das Wort nicht reden würde, daß er vielmehr der 
baue angenommen rn ſoll. n enden liegt Bur * Ka Meinung fei, daß die Gründe, welche dafür ſprächen, ein Einzugsgeld nicht 
N m bg. Fall, nämlich vom Einzugsgelde auch die Bahn⸗Polizei⸗Beamten beſtehen zu laſſen, weit gewichtiger ſeien, als diejenigen, welche zu der Ein⸗ 
— rivateiſenbahn⸗Geſellſchaften zu befreien. Dr Referent Abg. Lette führung deſſelben geführt haben. Co liege die Sache in dieſem Augenblicke 
de iehlt den Kommiſſionsvorſchlag und fügt hinzu, daß die Kommiſſion nicht. Die Regierung werde ſich dazu nicht herbeilaſſen, dem Prinzipe ein 
N N vorliegenden Geſetzentwurf überhaupt nur als ein Uebergangsſtadium anderes Prinzip gegenüber zu jtellen, weil ſie dazu ein praktisches Vedürf⸗ 
be der gänzlichen Aufhebung des Einzugsgeldes betrachte, die er prinzipiell niß nicht anerkenne. Er ſei der Anſicht, daß eine Regierung von beſtimm⸗ 
efüͤrworte. 4 ten Prinzipien ausgehen müſſe, daß ſie aber des Prinzips wegen das praltiſche 
3 nicht ver 1 — 155 n 4 en ſei u eb der ie 
n n. 8 U ü ſten Erwägungen und bezwecke alle hervorgehobenen ebelſtände zu beſeitigen. 
den e ende aas mh e — 8 — — Die Regierung müſſe bedauern, den angekündigten Anträgen auf Aufhebung 
meinden: daß die Regierung letzteren das Cause jeld nicht geſtatten wollte, JJV 
lige er; die Gere ——— — 922 ibeb 9 zollte, dauern, wenn etwa die Zahl der erledigten Geſetze in dieſer Seſſion, durch 
8 ; 9 uch Aufhebung des ſtädtiſchen Verwerfung deſſelben verringert werden ſollte. 


we 


der Abg. Strohn gegen die Vorlage, weil er nicht bloß grundſätzlicher, ſon⸗ 


inzugsgeldes. Tertium non datur. Die Städte ſollten das Einzug: 

+ 2 zugsgeld Abg. Dr. G 31 $ 432 = f 

a E K . 1 ee g. Dr. Gneiſt: Nach der Erklärung der koͤnigl. Staats⸗Regierung 
und aber Jahrhunderte lang hätten fie es nicht gehabt liege nur die Frage vor, ob die Vorlage Ane Vecheſſerung des beſtehenden 


8 Schützen könnten ſich die Städte auch ſonſt gegen den 
Aug von Armen. Das Einzugsgeld nehme dem Armen oft ſein einziges 
ſtriteal. Am ſchlimmſten ſei es in den weſtlichen Provinzen, in — di⸗ 
en an, wo Stadt an Stadt grenze; wenn nun in einer die Fabriken jtod- 
* o könnten die Arbeiter, trotzdem fie anderswo Arbeit fänden, nicht in 
Das Nachbarſtadt überſiedeln, weil fie das Gieine gad nicht zahlen könnten. 
= hre denn gerade zur Verarmung. — Eine Ablehnung des Geſetzent⸗ 
das werde im nächſten Jahre zu einer befriedigenderen Vorlage führen, und 
daß Herrenhaus ſei ja nicht ſo ſehr Vertheidiger der Privilegien der Städte, 
12 der gänzlichen Aufhebung des Einzugsgeldes entgegen ſein werde. 
gung des Bm ann, Die Kommiſſion ſei im Prinzip für gänzliche Beſei⸗ 
Einzugsgeldes; fie habe aber aus Gründen, denen er die Aner⸗ i 1 6 i ine 3 i 
F e dee e a ben Befälanen e aner Baufes ante: green wia e r de, Gin dir unn Meek 
daß ſſen. Er beſtreite mit Bezug auf die Verhandlungen im Herrenhauſe, wie die Dinge mal lägen, ſei aber eine Aufhebun feht nicht a han 
die die Verhältniſſe bei Cottbus, auf welche man ſich dort beſonders für| pie Herabſetzung aber 9 ein Fortschritt, der 3 air Mitbürgern zu 
den Notbwendigteit der Einführung eines Einzugsgeldes für die Landgemein⸗] Gute komme, es ſei eine große Verantwortung, aus reiner Prin eat 
wo datufen habe, jo ſchlimm ſeien, als fie von einzelnen Rednern geichilvert | dieſen Vortheil von der Hand zu weiſen. 2 3 
ten leg. Er könne deßhalb aus den im andern Haufe angeführten Momen⸗ Abg. Veit: Das Bürnerrechtsgeld ſei eine verfaſſungswidrige Abgabe 
eg einen Grund für eine weitere Ausdehnung des Cinzugsgelves, als die] da es für das Wahlrecht eine Beſchränkung involvire. . 
ee ſie beantrage, herleiten. ei Du ae (Berlin): fein 1 ges 15 Vorlage ſcheinen aus 
„Abg. v. Rönne. Er müſſe aus eigener Erfahrung das Einzugsgeld als] wei ge ergenommen zu ſein. Unter allen Umſtänden werde das poli⸗ 
Meine großen Uebelſtand — le — — — e daß es tiſche Wahlrecht dadurch nicht geändert, daß an Stelle des Hausſtandsgeldes 
al den Gemeinden abhänge, das Einzugsgeld aufzuheben, fo müſſe er dar⸗ das Bürgerrechtsgeld geſetzt werde. Von den Gegnern der Commiſſionsvor⸗ 
uf erwigern, daß die Gemeinden durch die allgemeine Einführung des Ein⸗ lage ſei ein Pathos in dieſelbe hineingetragen, welchen ſie nicht f. Das 
A gsgeldes gezwungen ſeien, daſſelbe beizubehalten. Diejenigen, welche zu | Beiſpiel von der Steuer ſei ſehr richtig. Niemand werde eine Ermäßigung 
* find, das Einzugsgeld zu zahlen, werden ein Gefühl der Grbitterung | einer Steuer deshalb ablehnen, weil er das Prinzip der Steuer für ver: 
6 fie tragen, darüber, va ein ſolches Geſetz ihnen die Mittel nehme, ihre werflich ae h 
Gelten zu begründen, Das Cinzugsgelo werde auf der einen Seite den die Diökuffion win geſchloſſen. ALS der Neferent Lotte dad Wort er: 
eiſt der Erbitterung, auf der andern Seite den Geiſt des Ausſchließens, greiſt, erhebt ſich en Murren. Der Referent vertheidigt darauf die Vorlage 
Wei g aſtengeiſ hervorrufen, den man nicht befördern, ſondern auf jede als einen Fortſchritt zur Verbeſſerung und zur gänzlichen Aufhebung des 
niecle ‚u befeitigen ſuchen jollte. Wenn aber das Einzugsgeld als eine er: Einzugsgeldes. 
es gern für die 8 Finanzen betrachtet werde, jo ſei Die §§ 1 bis 4 werden genehmigt. Gegen das Amendement Falk er⸗ 
rad ge 6 er Zweck bei der Einführung geweſen, und dies ſollte ges klärt ſich der Miniſter des Innern, weil die angeregte Frage noch in der 
e ein Grund ſein, es wieder abzuſchaffen. Schwebe ſei und hier nicht entſchieden werden könne. Abg. Falk zieht das 
fi Ab. Zumloh (MWahrendorf) erklärt, daß er und feine Freunde ihre Ab: | Amenvdement zurüd. — Die übrigen Paragraphen und mit 77 75 das Geſetz 
wenmung über das Geſetz von dem Gange der Berathung abhängig machen im Ganzen werden hierauf ohne weitere Pieluſſion angenommen. 
erden. „Die im Commiſſions⸗Bericht enthaltenen Petitionen werden ebenfalls ohne 
das 08. v. Roſenberg⸗Lipinski: Für das Eineugsgeld ſtimmen, alterire | Distuffion 1 . 3 R 
Prinzip der Freizügigkeit, ein alt hergebrachtes preußiſches Grundrecht. Es folgt der Bericht der Commiſſion für Handel und Gewerbe über den 
Ein lei ſomit eine echt conſervative That, das Einzugsgeld aufzuheben. Das Geſetzentwurf, chef die Abänderung mehrerer auf das Poſtweſen ſich 
imzugsgeld ſei eine Kapitalſteuer im eminenten Sinne, indem es das ein: beziehenden Vorſchriſten. Ueber den Cammiſſtons⸗Bericht iſt bereits Mit⸗ 
5 apital des armen Mannes, die Arbeit beſteuere. Das Ginzugsgelo | theilung gemacht., Eine General⸗Diskuſſion erhebt ſich nicht. § 1 wird ge: 
= ehe das Prinzip der Gleichheit vor dem Geſetz; ſollte das Geſetz ange: nehmigt. Zu 8 2, deſſen Wegfall die Commiſſion vorſchlägt, beantragt Abg. 
Rechnen werden, jo fordere das platte Land gleichfalls Gewährung derſelben v. Eynern einen Huagag wonach den verſiegelten und verſchloſſenen Packe⸗ 
echte, ö ten ꝛc. auch unverſchloſſene Briefe, Fakturen, Preis⸗Courante und dergl. m., 
weng, Riedel: Niemand habe das Einzugsgeld vertheidigt. Niemand | deren Inhalt ſich auf die Packete beziehe, ſollen beigefügt werden dürfen. 
ab e es vertheidigen. Die l raletung und Kommiſſion erkenneu an, Reg.⸗Commiſſar: Das Geſetz bezwecke eine Erleichterung der Packet⸗ 
die das Einzugsgeld ein Uebel ſei, welches beſeitigt werden müſſe; allein | beförderung, 1 aber eine Erleichterung der Briefbeförderung. Die Regie⸗ 
or Pie laſſe ſich nicht ſofort ausführen. Leichter fei es geweſen, rung wolle der Beifügung der Preis⸗Courante nicht entgegentreten, habe ſich 
bei en. Pie im Jahre 1853 nicht ane bee als es gegenwärtig a — gegen die Beifügung der Correſpondenz erklärt. Um indeſſen der völli- 
nge 


uſtandes ſei? und dieſe Frage müſſe bejaht werden. Man könne für das 
eſetz ſtimmen, ohne von dem Prinzipe abzuweichen. Aber die Höhe des 
Einzugsgeldes ſei im ganzen Lande Klage der Unbemittelten, ſei es da nicht 
dankenswerth, wenn man den Klagen Abhilfe durch Erleichterung ſchaffe? 
Wolle man des Prinzips wegen das Geſetz ablehnen? Man könne auch im 
Prinzipe zu weit gehen. Man ſtehe deshalb auch von allen Amendements 
ab, weil die Vorlage eine ſo tief gehende Bedeutung nicht habe. Daher 
ſeine Bitte um Annahme des Geſetzes im Ganzen. 
Abg. v. Diergardt gegen das Einzugsgeld als dem Prinzip der Frei⸗ 
n eventuell müßte es auch den Landgemeinden 7 — 
en werden. 


— — ——— ou 


eſeitigen. Die Vorlage ſchaffe bedeutende Er eichterungen und dieſe erwerfung des § 2 entgegenzutreten, wolle ſich die Regierung dem 
Aue anderes als eine partielle Aufhebung. Dies fei der erſte Schritt zur Amnendement nicht weiter wmiberlehen, £ 8 re 
dieſes Ger bg. v. Eynern empfiehlt ſein Amendement für den Fall der Annahme 


ebung. Welche Bürgſchaft habe man, daß die Verwerf 

ſeb⸗Entwurfes die gän Ihe Beſeitigung des Einzugsgeldes herbeiführen des 
— Sei man gewiß, daß die Gründe im andern Hauſe Anklang finden bg. Riedel ſieht die Wohlthat des § 1 für nicht ſehr groß an, wenn 
2 en? Es ſeien dort ſchon manche Beſchlüſſe gefaßt, welche gerade das die Annahme des § 2 (Verbot der Verſendung unverſchloſſener Briefe und 
0 Der eil von dem, was vernunftgemäße Conſequenz gebiete, ausſprechen. Packete) damit verbunden ſei. Bisher ſei dies geftattet worden, und man 
vorſchlage, acht ul Bun Vermittelungsweg, welchen die Staats⸗Regierung | wolle ſomit eine bisher gewährte Freiheit abſchaffen. Ein derartiges Verbot 


2, durch welchen dem Spionirſyſtem Thür und Thor geöffnet werde. 


eriftire im größten Theil Deutſchlands nicht. 


ſchränkung des § 2 überall dort für nothwendig, wo freie Packetbeförderung 
und billiges Briefporto exiſtiren. 
Die N Kühne (Berlin), v. Diergardt, Ambronn und Kruſe 
emp 175 nnahme des § 2 mit dem Amendement. 7 
mit dem Amendement v. Eynern wird angenommen; ebenſo die 
übrigen Paragraphen dieſes Geſetzentwurfes. HERE 58 
„Ohne weitere Debatte genehmigt das Haus hierauf die von der Com: 
miſſion uosgeiälagene Reſolution wegen Erwartung des Erlaſſes eines Ge⸗ 
ſetzes zur Erwirkung der Garantie für die mit der Poſt zu verſendenden 
Gegenſtände. a 
Damit ſchließt die Sitzung um 3% Uhr. Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Die heute unerledigt gebliebenen Gegenſtände, Nachtrag zum 
Budget. Dritter Bericht der Agrar⸗Commiſſion und dritter Bericht der 
Finanz⸗Commiſſion über Petitionen. 


Berlin, 17. April. [Vom Hofe. — Perſonalien. — 
Vermiſchtes.] Se. k. Hoheit der Prinz Regent wohnte heut den 
Exereitien der Truppen bei Moabit bei und fuhr Mittags in Beglei⸗ 
tung der Frau Prinzeſſin von Preußen zum Beſuch nach Potsdam. 
J. J. k. k. H. H. der Prinz Regent, die Frau Prinzeſſin von 
Preußen, der Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und mehrere Mitglieder der koͤnigl. Familie begaben 
ſich heut Mittags 12 Uhr im koͤnigl. Salonwagen nach Potsdam und 
ſtatteten Ihrer Majeſtät der Königin von Sach ſen einen Beſuch ab. 
Allerhöchſtdieſelbe will morgen Vormittag mittelſt Extrazuges nach 
Berlin kommen, um ihnen Gegenbeſuch zu machen und demnächſt mit 
Sr. Majeſtät dem König von Sachſen, welcher morgen hier ein⸗ 
treffen wird, zurückreiſen. 

Ihre Mafeſtät die Königin hat dem General⸗Adjutanten, General 
der Infanterie von Neumann, der heute ſeinen 74. Gebutstag und 
gleichzeitig fein ſechszigjähriges Dienſtjubiläum begeht, ein vom Maler 
Radtke gefertigtes Bruſtbild Sr. Majeſtät des Königs huldreichſt als 
Geſchenk überreichen laſſen. Der Jubilar, welcher den heutigen Tag 
in der Stille verleben will, hat ſich heute Morgen nach Potsdam 
begeben. 

— Se. k. Hoheit der Prinz⸗Regent gedenken Hoͤchſtſich am Don⸗ 
nerſtag, den 19, d. Mts., mit Sr. k. Hoheit dem Prinzen Friedrich 
Wilhelm zur Melanchthonsfeier nach Wittenberg zu begeben. Nach 
Beendigung der Feier findet dem Vernehmen nach bei Sr. k. Hoheit 
in Wittenberg ein Diner ſtatt. — Das Staatsminiſterium wurde 
geſtern Vormittag plötzlich zu einer Sitzung zuſammenberufen, die um 
12 Uhr im Herrenhauſe ſtattfand. — Die „Sp. Ztg.“ meldet irr⸗ 
thümlich die Abreiſe des früheren Miniſter⸗Präſidenten Freiherrn von 
Manteuffel nach Croſſen. Derſelbe nimmt ſeinen Platz im Abgeord⸗ 
netenhauſe ein. — Der Staatsminiſter von Auerswald war geſtern 
nicht unbedeutend erkrankt, doch geht es ihm wieder beſſer. 

— Der Oberſt⸗Lieutenant und Inſpekteur der Gewehr⸗Fabriken 
Wolff ifi in Begleitung feines Adjutanten, des Premier⸗Lieutenants 
Klatten, zur Inſpicirung der Gewehr⸗Fabriken nach Thüringen und 
der Rheinprovinz abgereiſt. — Am Freitag ſtarb hier der Obertribu⸗ 
nalsrath von Oppen im eben vollendeten 77. Lebensjahre. — Der 
ſeither dem Reſſort der weſtfäliſchen General⸗Kommiſſion zu Münſter 
angehörig geweſene Regierungsrath Koenig iſt an die Regierung zu 
Arnsberg verſetzt und in das dortige Kollegium eingeführt worden. — 
Eine geſtrige Notiz ergänzend, bemerken wir, daß der Rittmeiſter a. D. 
Baron von Goetzen nur interimiſtiſch in die Stelle eines Geſtüts⸗In⸗ 
ſpektors zu Marienwerder eingetreten iſt. Derſelbe ſoll für eine der 
demnächſt zur Erledigung kommenden Landgeſtüte deſignirt ſein. Hierbei 
wollen wir noch erwähnen, daß der Landſtallmeiſter Major a. D. und 
Kammerherr von Thielau (Haupt⸗Geſtüt Graditz) und der Landſtall⸗ 
meiſter Meißner (Marienwerder und Zirke) ihre Entlaſſung nachgeſucht 
haben. — Dem kaiſerlich öfterreihifhen Lieutenant Prinzen Bernhard 
zu Solms⸗Braunfels vom Regiement „Kaiſer⸗Jäger“, welcher, wie ge⸗ 
meldet, das Oſterfeſt bei ſeinem Bruder, dem Premier⸗Lieutenant im 
1. Garde⸗Regiment z. F. Prinzen Ferdinand zu Solms⸗Braunfels, in 
Potsdam beſuchsweiſe zugebracht, iſt, wie wir hören, vor feiner Abreiſe 
der rothe Adlerorden dritter Klaſſe verliehen worden. Prinz Solms 
hatte ſich bekanntlich in der Schlacht von Solferino, woſelbſt er ſchwer 
verwundet wurde, durch Tapferkeit ausgezeichnet und beſitzt in Folge 
deſſen bereits das öͤſterreichiſche Militär⸗Verdienſtkreuz. 

— Der „Sp. Ztg.“ zufolge iſt den preußiſchen Lehrern geſtattet 
worden, an der in Koburg Ende Mai d. J. ftattfindenden ſogenannten 
deutſchen allgemeinen Lehrerverſammlung Theil zu neh⸗ 
men. Bisher war die Theilnahme daran den Lehrern unterſagt. 

— Der heutige „St.-Anz.“ veröffentlicht die Ueberſetzung der 
Uebereinkunft zwiſchen Preußen und Spanien wegen Auslieferung flüch⸗ 
tiger Verbrecher vom 5. Januar 1860. 

— Wir haben ſchon gemeldet, daß die Militär⸗Kommiſſion der 
Bundesverſammlung den preußiſchen Vorſchlag, wegen der Zweithei⸗ 
lung des Oberbefehls über das deutſche Bundesheer in Kriegszeiten 
abgelehnt habe. Auch der Militärausſchuß, der dem Gutachten der 
techniſchen Commiſſion noch die politiſchen Erwägungen hinzuzufügen 
hat, hat in ſeiner Mehrheit den Antrag Preußens verworfen und will 
ſeinerſeits andere Vorſchläge wegen der Reviſion der Bundes⸗Kriegs⸗ 
verfaſſung machen. 

— Nachdem im Herbſte v. J. ſämmtliche Offiziere und Militär⸗ 
beamte aufgefordert waren, die Verluſte anzugeben, welche ihnen durch 


1 Mit Bezug auf die letzte Bemerkung erſucht der Präſident, die Berüh⸗“ Abg. Dr. Gneiſt hält nach den Erfahrungen anderer Länder die Be⸗ 
1＋1＋— 
nden. Indeſſen iſt das Jahr verfloſſen, der alte Tonick den Beſchwer- lichen, Schullehrern und Hausvätern,, denen es am Herzen liegt, daß Luthers 


Katechismus — dies köͤſtliche Kirchen-, Haus⸗ und Schulbuch — mit ſeinem 
reichen und tiefen Inhalt ins Herz und Leben der Aiden d Großen in 
Schule und Haus übergebe. Denn darein ſetzet der Verfaſſer mit vollem 
Rechte die Aufgabe des Katechismus⸗Unterrichts, daß derſelbe in die Fülle 
und Tiefe des Katechismus⸗Inhalts einführe und dazu mithelfe, daß unſer 
Katechismus ein Glaubens: und Lebenskatechismus in der evan⸗ 
geliſchen Jugend und dem ganzen Volke werde und bleibe. 
„Wie Luther die Gebote, den Glauben, die Gebete und Sakramente nicht 
an ſich, ſondern in ihrer Wirkung auf das innere Leben dargelegt hat, jo 
iſt auch der vorliegende Unterricht beſonders bemüht geweſen, überall unter 
die Wirkung des Inhalts Fi ſtellen, überall dem Worte zu folgen, nicht von 
ihm ab, ſondern in daſſelbe hinein zu führen, und durch Hinlenken und 
Sammeln der Gedanken auf den Kern der Sache die Wirkung um ſo inten⸗ 
fiver zu machen.“ Luthers Auslegung athmet in jedem Satze den Lebens⸗ 
odem der innern Erfahrung, des erlebten und erprobten Glaubens; und die 
vorliegende 7 75 erklärt, wo es noth thut, und bekräftigt Luthers Wort 
mit dem Worte der Schrift — aus den Kernſprüchen und bibliſchen Geſchich⸗ 
ten — und mit dem Liederſchatze unſrer Kirche innerhalb der Regulativ⸗Lieder, 
aber nur, um Luthers Auslegung in ihrer Fülle und Tiefe dem Herzen 
recht nahe zu bringen, zu einem Herzens⸗ und Lebensſchatze zu 9 

„Sil. 


i lichteiten erlegen, und Hoöél ift allein zurückgekehrt als Beſitzer des Ge: 
Net, wie jener Schatz gehoben werden kann. Mit dieſem Augen⸗ 
fo e beginnt die Handlung und die verſchiedenen Ereigniſſe des ver: 
Innen Jahres, nämlich der Hochzeitszug, der fromme Geſang der 
. das Gewitter, die Verzweiflung und der Wahnſinn der 
Sapa ld umherirrenden a 520 es, welche zu ſchildern der 
Aufgabe 8 zur „Wallfahrt nach Ploérmel“ ſich zur 
Alt d. den intereſſanteſten Nummern der Oper gehören: im erſten 

die Berceuſe (Wiegenlied), von Dinorah geſunzen, ein Duett 
zwiſchen Corentin und Dinorah, in welchem die letztere die ſchwierigſten 

2 achahmungen concertanter Klarinetten-Paſſagen auszuführen hat, und 

& Final⸗Terzett; im zweiten die große Scene der Dinorah mit dem 

dach attentan und das großartige Finale. Im dritten reiht ſich Schön- 

Sc an Schönheit, erſt der einleitende Geſang des Jägers und des 

5 tere, dann ein Quartett dieſer beiden mit zwei Hirten, ferner die 

ee Hocld und das Finale. Während des letzteren kommt Di: 

ritt h allmählig wieder zur Beſinnung und fie erkennt Hol, der Chor 

5 N un — in 0 aa 0 Gebet an 1 

’ elchem au er Vereini i i 

Oper f ließt reinigung der Liebenden die 


Meyerbeers d i i iſt j 
i r's Oper „Dinorab, die Wallfahrt nach BI 1% iſt jetzt 
h Munchen unter lebhaftem Beifall aufgeführt —— Ihe Met de 


don f i 
Kung akt, Marie und Se. Majeſlät der König Ludwig wohnten der Vorſtel⸗ 


* Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges von J. W. v. Archen⸗ 
holz. 6te Auflage. Herausgegeben von Dr. O. Potthaſt. (Berlin, Haude 
und Spenerſche Buchhandlung.) Die Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
von Archenholz iſt ein Volksbuch im beſten und ſchönſten Sinne des Worts 
ea 8 Damen: 8 woraus ſich die doppelte Auf⸗ 
0 „daſſelbe dem Publikum der Ge i 5 
ae l an e P genwart durch eine neue Auf 


Auch trat wohl noch eine äußere und ebenſo eine i 
Sul um den Entſchluß der Verlagshandlung zu beißen; — een: 


— 


Ed. Bock, königl. Seminar⸗Director, Unterricht im kleinen 


Katechismus Luth ubilarzeit für die glorreichen Kämpfe der preußiſchen Waffen; eine innere: 
D ers für Schule und Haus. Breslau, Die preußiſchen Herzen durch die Erinnerung an die Großthaten der Ahnen 
Ein ülfer 1860. S. 383. broch. 25 Sgr. egen die Gefahr der Gegenwart und Zukunft zu ſtählen x 1e mit en 


Buch für Schule und Haus, Br zu empfehlen allen Geiſt⸗ 


9 { 5 
wußtſein zu erfüllen, daß Preußen, allein und auf ſich ſelbſt angewieſen,! 


ige eine Welt von Feinden ſich feine Größe und Unabhängigkeit erſtritt, 
ni 


icht durch Hingebung ſeiner Ehre eine unhaltbare Vergrößerung erkaufte. 


Wir zweifeln daher nicht, daß, wie Se. k. H. der Prinz⸗Regent die 
Widmung der neuen-Auflage freundlich aufgenommen — auch das Publi⸗ 
kum ſie dankbar entgegen nehmen werde, zumal das Buch durch Beigabe 
einer Biographie des Autors und Beifügung eines trefflichen Porträts des 
großen a und einer Kriegskarte auch an äußerlicher Ausſtattung ge 
wonnen hat. 


Rache ein en Einen intereſſanten Beitrag zur Piychologie der 
Thierwelt liefern die „Itzehöer Nachrichten“ durch een Geſchichte. 
Ein jüngſt aus Calcutta zurückgekommenes Schiff hatte drei Affen an Bord. 
Einer — war von einem Matroſen, der auf dem Deck Hemden und 
Hoſen wuſch, Tags zuvor gezüchtigt worden und ſaß nun oben in den Wan⸗ 
ten, jede Bewegung ſeines Zuchtigers ſcharf beobachtend. Plötzlich kommt er 
leiſe am Maſt heruntergeklettert, greift hinter dem Rüden des Matroſen in 
den Eimer, welcher die bereits gereinigte Waͤſche enthält, wirft Alles über 
Bord und iſt bereits wieder in den Wanten, bevor der eifrig beſchäftigte 
Wäſcher den ihm verübten Racheſtreich bemerkt hat. 


— — — ZB—yu — 


hn ſchon — den freien deutſchen Rhein.] Das 

„Preußiſche Volksblatt“ ſchreibt: „Es haben die ehrlichen Deutſchen bisher 
gemeint, der Rhein ſei ein deutſcher Strom und haben ſogar von alten Zei⸗ 
ten her in vielen Ländern vom „deutſchen Rhein“ geſungen. Mißverſtändniß, 
uter deutſcher Michel, reines Mißverſtändiß! Da habe ich vor mir ein in 
aris gedrucktes, in franzoͤſiſchen z \ 
phie; darin fteht geſchrieben, vielmehr gedruckt, zu leſen: „Les fleuves prin- 
cipaux sont en Allemagne: le Weser, Elbe, l’Ordre, le Danube; ren 
France: la Seine, la Loire, la Garonne. le Rhone, le Rhin.“ (Zu ge 
„Die Hauptſlüſſe Europas ſind .. in Deutſchland: die Weſer, die Elbe, die 
Sder, die Donau; .... in Frankreich: die Seine, die Garonne, die Loire, die 
Auch in der Specialbeſchreibung von Deutſchland be⸗ 


[Sie haben ihn 


e, der Rhein.“) 3 
Den ſich En Sterbenswörtchen vom Rhein; dagegen in der von Frankreich 
eht derſelbe gleich hübſch vorn an: „Les principales rivieres sont: Le 


hin, la Seine, la Loire ete.“ So werden die Kinder in den franzöſiſchen 
Schulen gelehrt: denn „wie die Alten ſungen, ſo zwitſcherten die Jungen.“ 


Schulen eingeführtes Lehrbuch der Geogra⸗ 


geführt, der den Dire 


Am 


die Differenz des theuren Ankaufspreiſes und des verhältnißmäßig ſehr 
niedrigen Verkaufspreiſes ihrer Mobilmachungspferde erwachſen, iſt jetzt 
den Truppentheilen eine allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 16. Februar 
d. T. mitgetheilt worden, wonach den Offizieren vom Hauptmann 
(Rittmeifter) abwärts, bez. den im Range gleichſtehenden Militärbe⸗ 
amten, der volle Verluſt erſetzt werden ſoll; nach Abzug jedoch der bei 
der Mobilmachung vom Staate gewährten Beihilfe von 50 Thlr. für 


das Pferd und der Hälfte der in den Monaten Juli und Auguſt v. J. 9 


gezahlten Feldzulage. Für die höheren Offiziere und Beamten gelten 
die nämlichen Beſtimmungen; dieſelben erleiden aber außerdem noch 
einen Abzug von 20 Prozent der Preis-Differenz. 

& Berlin, 17. April. [Ueber die Garniſonwechſel. — 
Die Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone.] Hinſichtlich der ſchon 
mehrfach beſprochenen bevorſtehenden Garniſonveränderungen können 
wir Ihnen neuerdings den Stand dieſer Angelegenheit beim Kriegsmi: 
niſterium wie folgt, berichten. Die armeecorpsweiſe geordneten vor⸗ 
läufigen Feſtſetzungen liegen im Miniſterium fertig da, jedoch haben 
Sich Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz-Regent noch nicht bewogen gefun: 
den, die definitive Genehmigung zu denſelben zu ertheilen, dabei Sich 
aber noch, wie wir vernommen, ausdrücklich dahin geäußert, daß Er 
Sich vorbehalte, noch einzelne Abänderungen bei den endgiltigen Feſt⸗ 
ſetzungen zu treffen. — In Betreff der Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone 
ſoll man beabſichtigen, falls ſich die Vollendung der Reorganiſation 
mit Rückſicht auf die Entſcheidungen des Landtages noch länger hin: 
ziehen ſollte, vor ihrer projektirten Umformung in Linien⸗Bataillone 
ſchon in die neuen für ſie beſtimmten Garniſonen zu verlegen, ſoweit 
fie eben nicht in ihren bisherigen Stamm-Quartieren verbleiben ſollen. 
Zwar wird man dann immer noch nicht, mit Rückſicht auf das Fort⸗ 
beſtehen des Proviſoriums, das Wort Garniſon für dieſe neuen 
Standquartiere ausſprechen können; jedoch ſollen trotzdem die fonft nur 
bei wirklichem Garniſonwechſel zuläſſigen Familien Heranziehungskoſten 
für Offiziere, Militärbeamte und Unteroffiziere bei dieſer Gelegenheit 
ſchon ausgezahlt werden. Es liegt dies in der Billigkeit für die be⸗ 
treffenden Familien, die ſeit der Mobilmachung nun ſchon von einan⸗ 
der getrennt ſind, falls ſie nicht auf ihre Privatkoſten die Verbindung 

bereits bewirkt haben. Doch letztere konnte allerdings auch nur ein 
Proviſorium fein, da die betreffenden ſtets auf eine plötzliche Verände⸗ 
rung gefaßt ſein mußten und die Zahlung des Serviſes bei einem 
Cantonnement mit dem Tage aufhört, wo der Ausmarſch erfolgt, alſo 
dauernde Miethsverbindlichkeiten gar nicht eingegangen werden konnten. 
Bei dieſer Anordnung gewinnt übrigens die Staatskaſſe, da mit dem 
Eintritt der Zahlung der Familien⸗Heranziehungskoſten die ſämmtlichen 
Kommando⸗Zulagen und auch die ſonſtigen Cantonnements-Mehrkoſten 
aufhören, während erſtere doch für alle Fälle gezahlt werden müſſen. 
Da wo durch die eintretenden Veränderungen die Landwehr-Bezirks⸗ 
Geſchäfte in andere Hände übergehen müſſen, wird man die Oberlei⸗ 
tung derſelben penſionirten Stabs⸗Ofſizieren oder Hauptleuten, analog 
wie bei der Mobilmachung, übertragen; die Leitung der Control-Ver⸗ 
ſammlungen und die ſonſtigen Landwehr⸗Kompagnieführer⸗Geſchäfte 
ubernehmen dann die Kompagnieführer des zweiten Aufgebots. Letz⸗ 
tere treten dadurch jedoch nicht in eine fortlaufende militäriſche Dienſt⸗ 
Funktion, ſondern verbleiben dabei in ihrem Cioil⸗Verhältniſſe mit Aus: 
nahme der beſtimmten Dienſtfunktionen. Wohnen dieſelben mit dem 
Bezirks⸗Feldwebel nicht an einem Orte, ſo verſehen letztere allein die 
laufenden Correſpondenz⸗Geſchäfte, wie dies jetzt ſchon größtentheils 
geſchieht. Dieſe ftellvertretenden Kompagnie⸗Führer erhalten deshalb 
nur die etatsmäßig für die Landwehr ausgeworfene Dienſtzulage und 
keine Gehalts⸗Competenzen. f 
[Zum Stieber'ſchen Prozeß.] Wir haben brreits gemeldet, daß 
gegen den Direktor Stieber und den Kriminalkommiſſar Tichy die Anklage 
— iſt, und zwar gegen Letzteren aus Anlaß des § 315 des Strafgeſetz⸗ 
Buches — Amts⸗Ueberſchreitung — und gegen Erſteren auf Anlaß des 
ir „Ein Amts⸗Vorgeſetzter, welcher feine Untergebenen zu einem Ber: 
echen oder Vergehen im Amte vorſätzlich verleitet oder zu verleiten ver: 
ſucht, oder ein ſolches Verbrechen oder Vergehen ſeiner Untergebenen wiſſentlich 
eſchehen läßt, ſoll zu der auf dieſes Verbrechen oder Vergehen angedrohten 
trafe verurtheilt werden; in allen Fällen iſt zugleich auf zeitige Unfähig⸗ 
keit zu öffentlichen Aemtern zu erkennen. Dieſelbe Beſtimmung findet auch 
auf einen Beamten Anwendung, welchem eine Aufſicht oder Kontrole über 
die Amtsgeſchäfte eines Mitbeamten übertragen iſt, ſofern das von dieſem 
letzteren Ben verübte Verbrechen oder Vergehen die zur Aufſicht oder 
Controle gehörenden Geſchäfte betrifft.“ Ueber dieſer Anklage wurden auf 
1 der Staatsanwaltſchaft aber noch die Vernehmungen einer großen 
Anzahl hieſiger Geſchaftsleute veranlaßt, welche in früheren Jahren mit der 
Kriminalpolizei namentlich in der Art in Berührung gekommen waren, daß 
irgend einer der Beamten der letzteren ſie zum Erlaß eines Theiles einer 
Forderung amtlich veranlaßt oder in irgend welcher Weiſe einen Vergleich 
wiſchen ihnen und einem ihrer Schuldner herbeigeführt hatte, ohne daß 
ſpcter wegen einer ſtraffälligen oder rechtswidrigen Handlung gegen ſie ein⸗ 
geſchritten worden war. Welches Reſultat dieſe Vernehmungen namentlich 
in Bezug auf den Polizeidirektor Stieber gehabt haben, iſt natürlich nicht 
bekannt, ſoviel ſteht aber feſt, daß kurz nach einer dieſer Vernehmungen, 
welche am Donnerſtage erfolgt iſt, auf Antrag der Ober⸗Staatsanwaltſchaft 
von der Rathskammer der Unterſuchungs⸗Abtheilung des Stadtgerichts die 
Verhaftung des Direktors Stieber beſchloſſen und verfügt worden iſt. So 
weit wir Kenntniß von der Sachlage Nang iſt nicht die Schwere der Aus⸗ 
ſage der Zeugen, ſondern die Vermuthung, daß Verdunkelungen in Betreff 
der noch ſchwebenden Unterſuchungen herbeigeführt werden könnten, die Ver⸗ 
anlaſſung der Verhaftung des erwähnten Beamten geweſen. Dieſe Maßregel 
wurde auf Anordnung des ſtellvertretenden Chefs des Polizei⸗Präſidii, Ge: 
heimen eg Lüdemann, durch den Polizei⸗Lieutenant Höhne aus: 
tor Stieber] verhaftete, als derſelbe eben ausgehen 
wollte. Nachdem Letzterer die von ihm verwalteten Kaſſen an andere 
Beamte . de hatte, begab er ſich nach 9 Uhr Abends zum Kriminal⸗ 
arreſt. Er befindet ſich dort auf ſeinen Wunſch allein in einem Gefängniß 
und ift ihm geftattet worden, Schillers Werke mit in daſſelbe zu nehmen. 
onnabend Mittag erfolgte feine erſte Vernehmung durch den Unter: 


fſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Krüger. Dieſelbe nahm mehrere Stunden 


in Anſpruch. 


falls drohenden Verhaftung zu entziehen. 


Anklage erhoben werden, fo fä 0 
e ee fo käme vor Allem zur Erörterung, ob nicht Ver 
t 


Der in der Verhaftungsverfügung angegebene Paragraph des 
Strafgeſetzbuchs iſt 315: „Ein — wel er 1 9 7 Amksgewalt miß⸗ 
braucht, um Jemand zu einer Handlung, Duldung oder Unterlaſſung wider⸗ 
rechtlich zu noͤthigen, wird mit Gefängniß nicht unter einem Monat beſtraft; 
den 40 Sollte auf zeitige Unfähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt wer⸗ 
en.“ Sollte im vorliegenden Falle nur auf Grund dieſes Paragraphen 


$ 46 des Strafgeſetzbuchs beſtimmt: 
im böchſten Strafmaße mit einer höheren, 5 ape 
bedroht find, verjähren in 5 Jahren — , und die hier in 
Amtshandlungen ſollen ſämmtlich vor länger als 5 Jahren vor ſich gegangen 
fein. — Uebrigens ift ſofort wegen der eingetretenen Verhaftung durch die 
e des Direktors Stieber Beſchwerde beim königl. ne er: 


„Vergehen, die 
Gefängnißſtrafe 
Rede ſtehenden 


oben worden. Dies iſt der einfache Sachverhalt, und ſind alle übrigen 

erüchte über die Veranlaſſung und Ausführung der Berhektung unwahr. 
Namentlich iſt es unrichtig, daß bier und in Treptow — auf den Grund⸗ 
ftüden des Verhafteten — Hausſuchungen gehalten und Papiere in Beſchlag 
genommen find, und daß mehrere Perſonen — darunter ein höherer Beamter 
und ein bekannter Fabrikant flüchtig geworden ſind, um ſich der 18 gleich⸗ 
(Ger. Z.) 


Deut ſch land. 
Aus Mitteldeutſchland, 13. April. [Der Ziegler ſche Antrag.] 


Der in der vertraulichen Sitzung der zweiten kurheſſiſchen Kammer vom 


art 


Preſſe in Kurheſſen betreffend, iſt unſeres 
näher bekannt geworden. Wir theilen daher 


die gegenwärtigen Verhältniſſe d 
Miſſens in den Banana nicht 
5 die 900. 8 wi 
elbe geht dahin: „Die hohe Kammer wolle beſchließen, die hohe Staats: 
et aufs Dringendſte zu erſuchen: N dahin ſchleunigſt Vet ung zu 


. v. M. geſtellte Antrag Ziegler's, 


treffen, daß die bisher geübte, durchaus verfaſſungswidrige und ohnehin all 
Rechts- 1 Billigkeitsgefühl verletzende Verwaltungsjuſtiz gegen Druckſchrif— 
ten ſofort eingeſtellt werden; 2) dem nächften Landtage einen Geſetzentwurf 


in alles] L 
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behufs Regelung des im § 2 des Bundesbeſchluſſes vom 6. Juli 1854 ge⸗ 
dachten Konzeſſionsweſens vorzulegen; 3) bis dahin aber eine Konzeſſions⸗ 
entziehung auf anderem als gerichtlichem Wege nicht eintreten zu laſſen; auch 
4) Anordnung zu treffen, daß bei Straferkennung ſtreng nach den SS 18 
und 21 des Preßgeſetzes vom 26. Auguſt 1848 verfahren werde.“ Wegen 
der vorliegenden Perſaſſungeverlezungen behielt ſich der Antragſteller Wei⸗ 
teres vor. Der Rechtspflege⸗Ausſchuß ſchloß ſich den Ausführungen des An⸗ 
trages an und ging mit ſeinem Antrage noch weiter, indem er Nr. 2 des 
ieglerſchen dahin erweiterte, daß „die Staats⸗Regierung dringend zu erſu⸗ 
en ſei, dem nächſten Landtage eine Geſetzesvorlage, die Verhältniſſe der 
Preſſe betreffend, zu machen, welche ſich auch auf Regelung des im $ 2 des 
e vom 6. Juli 1854 gedachten Konzeſſionsweſens zu er⸗ 
re . 

Hannover, 16. April. [Wiedereröffnung der Kammern.) 
Nach zweiwöchiger Vertagung find heute die Kammern wieder zuſam⸗ 
mengetreten. In beiden Häuſern wurde die Berathung des Ausgabebud— 
gets fortgeſetzt. Bei der Pofition über die Eiſenbahnen und Tele— 
graphen fragte Redecker, weshalb die beabſichtigte Fortführung der 
Telegraphenlinie von Hameln nach Pyrmont unterblieben ſei, wor: 
auf der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes, Schatzrath Oſtermeyer, 
die Auskunft gab, daß zwiſchen der hannoverſchen und waldeck'ſchen Re- 
gierung eine Vereinbarung wegen der Koſten nicht zu erreichen gewe— 
fen ſei. Breuſing meinte, daß Hannover mit der Köln-Mindener 
Eiſenbahngeſellſchaft nicht eben vortheilhaft contrahirt habe, was die 
Vertheilung der Betriebskoſten anlange, und wünſchte überhaupt nähere 
Auskunft wegen der Verträge zu erhalten, welche in dieſer Beziehung 
ſeitens der hannoverſchen Regierung mit andern Eiſenbahnverwaltun⸗ 
gen abgeſchloſſen worden ſind. a 

ODeſterreich. 

Wien, 17. April. [Brucks Verfaſſungs-Pläne und 
die Miniſterkriſe.] Die Kriſe über deren Anfänge ich Ihnen be- 
richtet (S. Nr. 179 d. Z.) hat feit drei Tagen einen ſehr acuten Cha: 
rakter angenommen. Sonnabend (14.) iſt der Miniſterrath in den 
kaiſerlichen Appartements verſammelt worden, um über die zu ergrei— 
fenden Maßregeln zu berathen. Freiherr v. Bruck erneuerte ſeine Vor⸗ 
ſtellungen, allein es konnte keine Einigung erzielt werden und ich glaube 
Ihnen melden zu können, daß Bruck für den Fall der Nichtgenehmi⸗ 
gung ſeiner Vorſchläge ſeine Entlaſſung verlangt hat. Die 
Sache verhält ſich fo: Die ungariſche Frage, welche Hübner ſtürzte, 
ſpielt auch bei der jetzigen Kriſe eine wichtige Rolle. Die Haltung 
dieſes Kronlandes iſt für die Regierung ganz unerträglich geworden 
und es iſt bekannt, daß der Gouverneur Erzherzog Albrecht wiederholt 
erklärt hat, auf ſeinem Poſten nicht länger bleiben zu können. Man 
dachte einen Augenblick daran, den aus Braſilien heimgekehrten Erz: 
herzog Ferdinand Max zum Gouverneur von Ungarn zu ernennen, 
welcher jedoch die Annahme dieſes Amtes ablehnte. Es exiſtiren nun 
zwei Parteien im Miniſterrathe: Die Partei Rechberg-Goluchowski⸗ 
Thierry iſt für Schein⸗Conceſſionen, welche Ungarn allein ge: 
macht werden ſollen. Sie will die ſo verhaßten fünf Verwaltungs⸗ 
Bezirke, in welche Bach das ehemalige Ungarn zerriſſen hat, wieder 
aufheben und an die Stelle des Erzherzogs General⸗Gouverneurs einen 
Militär⸗ und einen Civil⸗Gouverneur ſetzen, welche ihren Amtsantritt 
mit Verleihung eines Landes⸗Vertretungs⸗Statutes eröffnen. F. Z. M. 
Benedek ſoll mit dem Militär-Gouvernement betraut und der derzeitige 
Statthalterei⸗Vice⸗Präſident Poche in Kaſchau, welcher ſich ſeit acht 
Tagen zu dieſem Behufe in Wien befindet, iſt gewiſſermaßen zum 
Civilgouverneur ernannt worden. Ungarn gegenüber ſoll alſo Nach⸗ 
giebigkeit an den Tag gelegt werden. Für die anderen Kronländer 
ſoll das Maß der Zugeſtändniſſe mit dem berüchtigten „Schlußſtein“ 
des erweiterten Reichsraths erſchöpft bleiben. Die Unſinnigkeit dieſes 
Planes leuchtet ein. Finanzminiſter Bruck und der zurückgetretene nur 
mehr aus Gefälligkeit fungirende Juſtizminiſter Graf Nadasdy ſind die 
entſchiedenen Gegner dieſer einſeitigen, Niemand befriedigenden Maßre⸗ 
gel. Bruck macht geltend, daß die Ungarn dieſe Conceſſion zurückwei⸗ 
ſen und ihren alten Landtag verlangen werden, und daß man durch 
dieſe Bevorzugung der Magyaren nur die große Majorität der übri⸗ 
gen Kronländer, die man gewiſſermaßen für unmündig erklärt, erbit⸗ 
tern würde. 
gedacht werden. Es handle ſich darum, durch große umfaſſende Maß⸗ 
regeln das entſchwundene Vertrauen wieder herzuſtellen. Das Land 
müßte ein Centralorgan, einen Reichstag in Wien haben, 
der die Verwendung des öffentlichen Vermögens kontrolirt. 
Soll der Staat finanziell flott gemacht werden, ſo könne dies nur 
durch Errichtung eines ſolchen verfaſſungsmäßigen, die Wünſche des 
Landes in ſeiner Geſammtheit darſtellenden, vom Lande gewählten 
Organ bewerkſtelligt werden. Jedes einſeitige Zugeſtändniß helfe nichts 
und könne die Lage nur verſchlimmern. 

Da beide Anſichten im Miniſterrathe ſich ſchroff gegenüberſtehen 
und eine Einigung nicht erzielt werden konnte, ſo wurde die Entſchei⸗ 
dung dem Monarchen anheimgeſtellt und je nachdem dieſer wählt, wird 
das Miniſterium modifizirt werden. Entweder fällt Bruck und dann 
iſt es der Sieg des Unſinns, die tiefſte Demüthigung der Deutſchen in 
Oeſterreich, oder es fällt Rechberg ſammt allem, was daran hängt, 
und dann wird der ganze Plunder des verſtärkten Reichsraths und der 
lahmen Reorganiſationen mit Hilfe von Vertrauens⸗Commiſſionen und 
Ordonnanzen über Bord geworfen. Nach Allem, was die Kenntniß 
der entſcheidenden Perſönlichkeiten und der Verhältniſſe an die Hand 
giebt, il die Wahrſcheinlichkeit, daß das repräſentative Prinzip über 
den Abſolutismus ſiegt, eine ſehr geringe. Der Sieg Rechbergs iſt, 
wenn inzwiſchen kein Wunder geſchieht, das Wahrſcheinlichſte. 

Das iſt die Kriſe, in welcher die Regierung ſich befindet. Wie 
mir verſichert wird, iſt die Lage der Dinge eine ſolche, daß die Ent: 
ſcheidung binnen wenigen Tagen erfolgen muß. 

Benedek und Poche, welche ſchon nach Ofen abreiſen ſollten, um 
das Gouvernement zu übernehmen, haben Gegenbefehl erhalten und 
warten die Entſcheidung des Monarchen ab. 7 

[Hr. Kiß.] Man berichtet uns, daß der Sekretär des Grafen 
Stephan Szechenyi, Herr Kiß, durch den Selbſtmord des Grafen ſelbſt 
ſo tief erſchüttert worden iſt, daß er während der letzten Tage in 
Wahnſinn verfiel und deshalb der Obhut eines Irrenarztes anvertraut 
worden iſt. Natürlich hat man zum Afyl für den Geiſteskranken die 
Goergenſche Anſtalt in Döbling nicht gewählt. — Als eine ſehr geiſt— 
reiche Wendung citiren wir aus dem Condolenzſchreiben einer magya⸗ 
riſchen Celebrität an die Familie Szechenyi's die folgende Stelle: 
„Trauernd ſteht das Vaterland vor dem Grabe eines ſo ausgezeichne⸗ 
ten Patrioten, dem es ſo unendlich viel zu danken hat, dem es aber 
nie das Verbrechen verzeihen kann, einen Szechenyi erſchoſſen zu 


haben.“ 
Italien. 


aufgenommen wurde. Weniger glücklich war der wirkliche Präſident 2 

Be ERBEN 2 We dieser legenheit zeigte es ſich deutlich, daß 1 

ielt. Bei dieſer Gelege eutlich, daß Hr. 

tl . 01 "bene und daß feine Wahl zum 

ein Akt der he gegen das Miniſterium war, — 
rage 


Vom Standpunkt der Staatsfinanzen könne daran nicht 


das Votum der Kammern reſervirt ſei, und weiſt auf England bin, w 75 
ebenfalls im jüngſten Vertrage mit n do die 
ar eben Sk eine ſolche Klauſel G Den Anträgen, 
Volksabſtimmung in Nizza bis auf den 22. au ki 
weil es unmöglich fei, die Ruhe auf die noch folgenden acht Tage zu ie hen 
ten. Während der Abſtimmung follen ſich aber die Truppen Zurückzie u 
und die Aufrechterhaltung der Ruhe wird einzig den Carabinieri anverttd 
ſein. Er würde ſie der Nationalgarde anvertraut haben, wenn dieſe ſich Hi 4 
durch Parteiſtellung dazu ſchon als untauglich erwieſen hätte. — Verſch ds 
dene motivirte Tagesordnungen wurden vorgechlagen, und die Regierun 4 
partei nahm mit großer Mehrheit diejenige an, welche ſich darauf dec de 
das Zutrauen auszudrücken, daß die Regierung für die Aufrechthaltung din 
konſtitutionellen Freiheiten und der Freiheit der ag entfiel iche ſowohl I 1 
Nizza als auch in Savoyen ſorgen werde. Rattazzi enthielt ſich der ubjtim 
mung, aber die ihm zugehörige Oppofitionspartei Fiume kompakt geoen dc 
motivirte Tagesordnung, da ſie ein Amendement einbringen wollte, welches 
größere Garantien für die Freiheit und Unabhängigkeit der Volksabstimmung 
vorgeſchrieben hätte. Uebrigens hätte wenig gefehlt, daß die Rede des Or 
fen Mamiani, Miniſter des öffentlichen Unterrichts, die 8 des Min 
Nuß de dadurch kompromittirte, daß er etwas unbeſonnen ſich durch we 
Fluß der Rede hinreißen ließ, über die politiſchen Beweggründe des Vertrag 
mehr, als dies gegenwärtig rathſam geweſen wäre, auszusprechen, und In 
offen eine Art von Preſſion von Seiten Frankreichs ein eſtang 
indem ex jenes Land mit einer Amazone verglich, welche zwar 17 ig un A 
chön, aber ſelbſt in ihren Umarmungen eine gewiſſe Furcht einflöht. 0 
uffaſſung wurde von der Oppoſition ſogleich benutzt und Cavour mu 
zum aus das Wort nehmen, um den ſchlechten Eindruck, den Mami 
nis Rede gemacht hatte, B Der beredte Schluß dieſer zweiten 
Rede verfehlte auch feine Wirkung nicht. „Wir Minifter, ſagte er, überneh 
men die ganze Verantwortlichteit des Vertrags, und wenn darin etwas Wien 
es iſt, ſo möge der Tadel über uns kommen. Uns liegt die Popularita 
o gut am Herzen wie ſonſt jedem andern; ich und meine Kollegen haben 
dieſen Trank, der oft berauſcht, mehr als einmal gekoſtet; aber wenn es di 
Pflicht gebietet, ſo wiſſen wir auch der Popularität 1 entſagen. Wir hat? 
ten bei der Unterzeichnung jenes Traktates die feſte Ueberzeugung, daß dar 
aus für uns eine große Impopularität entſtehen würde; wir haben ſie aber 
übernommen, weil wir auch überzeugt waren, daß wir damit im Intereſſe 
Italiens handelten, und dieſes Italien iſt jener geſunde Menſch 
nicht, den der Deputirte Bottero (von is andeuten wollte | 
ben hat noch in jeinem Körper große Wunden. Wendet die 
ugen über den Mincio hin, richtet ſie über die Grenzen Toskanas hinaus, 
und ſagt mir, ob Italien wirklich ſo geſund iſt, wie man es jetzt eben 55 
haupten wollte. Im Intereſſe dieſes großen Körpers beſchwöre ich Sie, mi 
Würde und Aufrichtigkeit me Nehmen Sie keine Vorſchläge an, 


welche zu Zweifeln den Weg offen laſſen.“ In der ferneren Diskuſſion vie 

ſicherte Graf Cavour, daß die Abtretung Nizzas fih auf das Arrondiſſemen 

(Circondario) beſchränke, und daß weder Ventimiglia noch die öftlicher liegen⸗ 

den Diſtrikte von S. Remo und Oneglia darin einbegriffen ſind. 
Turin, 13. April. Heute ift über die Annexionsdekrete von Mittelita⸗ 

lien abgeſtimmt worden, und es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, 

mit welcher Begeiſterung auf den würdig gehaltenen Bericht des Herrn Su 

racco hin dieſer Anſchluß votirt worden ift. Die Minifter waren ſämmilich 

auf ihren Bänken und die Gallerien waren ganz voll. Die 214 Deputirten 

ſtimmten alle für die Einverleibung der Emilia, und bezüglich Toskanas ha 

ben von 212 Stimmenden 211 für die Einverleibung votirt. Garibaldi war 


nicht anweſend, es ſcheint, daß er nach Nizza abgereiſt iſt. 2 
Frankreich. f 

Paris, 14. April. Der Biſchof von Orleans, Mſgr. Du 
panloup, hat den ihm vom heiligen Vater angebotenen Kardinald 
hut ehrerbietigſt abgelehnt, um nicht in den Verdacht zu kommen, a 
habe er für die weltliche Herrſchaft des Papſtes nur aus Ehrgeiz das 
Wort genommen. 

Paris, 15. April. [Die Beziehungen zwiſchen Eng’ 
land und Frankreich] find in dieſem Augenblicke weit geſpannter, 
als man glaubt und es müßte mit Wunderdingen zugehen, wenn nicht 
nächſtens ſchärfere Symptome davon in die Oeffentlichkeit kämen. Mit 
meiner früheren Anzeige einer engliſchen Miſſion nach Bern, die der 
Schweiz Mäßigung predigen ſollte, hat es nämlich feine volle Rich⸗ 
tigkeit, und eben ſo wahr iſt, daß der Schifffahrts-Vertrag Eng⸗ 
land für dieſe Zuſtimmung eine Entſchädigung fein ſollte. Die engli⸗ 
ſche Regierung hat jedoch an Ort und Stelle Wahrzeichen einer wei⸗ 
ten ausgedehnten politiſchen Aufregung bekommen und die in Anſchluß⸗ 
Manifeſtationen des Cantons Genf beitimmtere Form annehmen ſollte. 
Ich erfahre jetzt weiter, daß auch Wallis mit berührt ſei. Wieviel 
Berechtigung dieſe Mißtraurnsgründe Englands haben, weiß ich nicht, + 
doch iſt wahrſcheinlich, daß die Bundesregierung feibit nichts verſäumt 
hat, um dem londoner Kabinet Wiſſens- und Nichtwiſſenswerthes mit⸗ 
zutheilen. So hat man unter Anderem darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß im Canton Genf nicht weniger als 10,000 Sa⸗ 
voyarden und 5000 Franzoſen wohnen und daß, da die erſte⸗ 
ren mit nächſtem Franzoſen werden, Frankreich auf einen jedenfalls 
nicht unbedeutenden Kern zählen könnte, den dann beſonders auch die 
katholiſche Partei verſtärken würde. So viel ſteht feſt, daß die engli⸗ 
Ihe Regierung ſehr aufgebracht iſt und daß einer der Minifter dieſer 
Tage geäußert hat, Lord John Ruſſell's Rede habe auch Lord Pal: 
merſton's Anſicht und die der Mehrzahl der engliſchen Nation ausge: 
drückt. Der Kaiſer will nun ſeinerſeits weit über die früher als ge’ 
nügend gewährte Handels⸗Zone hinausgehen und die Neutralität der 
Diſtrikte, wie ſie unter piemonteſiſcher Herrſchaft exiſtirte, beſtehen laſ⸗ 
ſen. Außerdem ſoll die Schweiz einige ſtrategiſche Punkte erhalten, die, 
wenn fie auch ihrer Sicherheit wenig helfen, doch wenigſtens ihren Be 
mühungen Genugthuung geben. Bisher hat der Bundesrath ſich nicht 
beirren laſſen, und die Aufklärungen, welche die engliſche Miſſion in 
Bern erhalten hat, haben wahrſcheinlich zur Folge gehabt, daß Eng’ 
land von dem neuen Proteſte der Schweiz nicht abrieth. Von einer 
Widerſetzung gegen die Annexion wird deshalb aber doch 
nicht die Rede fein und der Abſchluß des Schifffahrts⸗ 
Vertrages ſteht im Gegentheil bevor. Dieſe Konſequenz des 
großen Handelsvertrages ändert jedoch nichts an der wichtigen That— 
ſache, daß das engliſche Miniſterium, wie ich verbürgen zu konnen } 
glaube, die Allianz tief erſchüttert glaubt. Die orientaliſche Ange? 
legenheit allein könnte ſie wieder enger knüpfen, aber ich glaube Ihnen 
bereits geſchrieben zu haben, daß der Kaiſer für die nächte Phaſe der 
ſelben ſich zu Rußland hinneigt. Graf Cavour hat mit be 
deutenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Seine kurze Antwort auf die 
Interpellation Garibaldi's kann als eine vollſtändige Darſtellung des 
eigentlichen Verhältniſſes Sardiniens zu Frankreich betrachtet werden. 
Cavour's Geſtändniß, daß er ohne dieſen Vertrag das Vaterland dem 
ſicheren Untergange ausgeſetzt hätte, hat etwas ſo Schneidendes, daß 
ich es hier wohl nicht erſt zur Rechtfertigung meiner an dieſem Orte 
öfter ausgeſprochenen Anſicht von dex Nicht-Exiſtenz eines vorherigen 
Einverſtändniſſes weiter zu entwickeln brauche. r. 3. 

Paris, 15. April. [Eine neue Thouvenelle in Ausſicht 
— Lamoricière und Rom. — Wie viel ein Emeutier ko, 
ſtet.] Die franzöſiſche Regierung ſcheint dem Frieden in dem turiner 
Parlamente doch nicht recht zu trauen, denn ſie trifft ihre Maßregeln 
für den Fall, daß der Vertrag vom 24. März von der Majorität ver: 

(Fortſetzung in der Beilage.) . 


m uit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 183 der Breslauer Zeitung. 


— 


(Fortſetzung.) 
worfen würde. Ihre Vertreter in der Tagespreſſe müſſen nämlich er⸗ 
ären, daß der Artikel der ſardiniſchen Verfaſſung, demgemäß die Krone 
dur Verzichtleiſtung auf einen Theil des Staates ohne Gutheißung des 
arlaments nicht berechtigt ſei, keinen Sinn mehr habe, ſeitdem die 
Praxis des allgemeinen Stimmrechts eingeführt worden ſei, das Volk 
elber ſtehe über ſeinen Vertretern und dieſe könnten nicht annulliren, 
was jenes beſchloſſen habe. Mit anderen Worten: Spreche ſich das 
allgemeine Stimmrecht für die Vereinigung Savoyens und Nizzas mit 
ankreich, alſo für den Vertrag vom 24. März aus, ſo werde Louis 
apoleon einem etwaigen Veto des turiner Parlaments gegenüber zur 
D Tagesordnung übergehen und von den beiden Provinzen Beſitz 
ergreifen. Dieſe Auseinanderſetzungen der ofſtziöſen Blätter find übri- 
gens nur die Vorläuferinnen einer Note, welche Baron Thouvenel 
unmittelbar nach der Abſtimmung an das turiner Kabinet richten und 
Dein er darthun wird, daß Frankreich das eventuelle Ergebniß der 
erhandlungen in der turiner Kammer nicht im Entfernteſten zu be⸗ 
rückſichtigen habe. Im Grunde iſt dies ganz folgerichtig, es iſt die 
nung in der Unordnung. (Das turiner Parlament wird nicht 
Nein ſagen.) — Die vorherrſchende Meinung in unſeren diplomatiſchen 
Kreiſen if, daß Louis Napoleon den Beſitz der Romagna dem König 
Victor Emanuel nicht garantirt habe, und daß er, einmal Herr von 
Savoyen und Nizza, es ruhig geſchehen laſſen werde, daß der (päpſt⸗ 
iche) General Lamoriciere angreifend zu Werke gehe. Aus Briefen 
des Generals geht hervor, daß dieſer nicht daran zweifelt, binnen Kur⸗ 
zem in der Lage zu ſein, die Wiederherſtellung der Rechte des Papſtes 
N der Romagna zu unternehmen. „Quand je suis arrivd un 
ementier coütait 30 sous, maintenant il coüle 3 francs. II faut 
espérer que la hausse se maintiendra“, ſoll er geſchrieben haben. 
N; N (N. Pr. 3.) 
. Großbritannien. 

London, 15. April. [Bright] hielt am 11. in Mancheſter 
bei einem Meeting des Reformvereins von Lancaſhire, dem an 5000 
Perſonen beiwohnten, eine beinahe anderthalbſtündige Reformrede. Sie 
gleicht ſeiner früher zum Beſten gegebenen auf ein Haar, und hervor⸗ 
zuheben wäre etwa nur das Eine, daß der furchtbare Agitator, von 
dem viele mit den Verhältniſſen Unbekannte den Sturz der Whig⸗Re⸗ 
gierung erwarteten, dieſer mehr Lob ſpendete, als viele ihrer ſonſtigen 

reunde gegenwärtig zu thun geneigt ſind. Er pries Gladſtone's 
Budget, er lobte Ruſſell's Reformbill und begrüßte den Handelsvertrag 
mit Frankreich als den herrlichſten Grundſtein zum „ewigen Frieden.“ 

afür goß er die Schale ſeines Zornes über die „Times“ aus, weil 
fie fortwährend heimtückiſch den Haß Englands gegen Frankreich auf: 
ſtachle. — Man ſieht aus dem Allen, daß die ſavoyer und ſchweizer 
Frage an den bisherigen Anſichten Bright's nicht das Geringſte geän⸗ 
dert habe, und in ſofern iſt obgenannte Rede immerhin beachtenswert 
Belgien. 

Brüſſel, 13. April. [Werbungen.] Man wirbt eifrig für die 
Armee von General Lamorcière. Es werden 800, nach Andern blos 
700 Fr. für jeden Mann gezahlt. Ein Theil der Summe wird ſo⸗ 
fort bezahlt. Die Soldaten werden über Oeſterreich nach Rom expe⸗ 
dirt. In Brüſſel beſteht ein aus Adeligen zuſammengeſetztes Comite 
zu dieſem Zweck, und das für den Peterspfennig eingeſammelte Geld 
wird dafür verwendet. f 

Spanien. 

Madrid, 10. April. [Die Verſchwörung Ortega's] war, 
wie aus den bei ihm gefundenen Briefen hervorgeht, in ſeyr großem 
Maßſtabe angelegt, und ihre Verzweigungen erſtreckten ſich über alle Punkte 
der Halbinſel. Madrid, Valencia, Barcelona, Sevilla und andere 
Städte ſollten gleichzeitig ſich erheben. Der Ausbruch der Revolution 
war auf den 31. März angeſetzt. Am 1. April verließ Ortega die 

alearen; am 2. April landete er und proklamirte die konſtitutionelle 
Monarchie Karls VI. Burgos, die baskiſchen Provinzen und ein Theil 

ataloniens ſollten auf dieſe Proclamation antworten. Als die Ver⸗ 
ſchworenen aber nach der Landung erfuhren, daß Alles ruhig blieb, 
entſank ihnen der Muth. Gleichwohl rechneten fie noch auf einen glüd: 
lichen Ausgang ihrer Unternehmung, denn ſie ſchickten die Dampfboote 
zurück, auf denen ſie von Majorka gekommen waren. Bis dahin hat⸗ 
ten die Truppen keinen Verdacht geſchöpft, obgleich einige Einwohner 
von Ampoſta ihnen begreiflich zu machen ſuchten, daß es ſich um einen 
Aufſtand handle. Der Einzige, dem die Bewegungen Ortega's nach 
der Landung Mißtrauen einflößten, war der Oberſt⸗Lieutenant Rodri⸗ 
guez de Vera. Es war ihm insbeſondere verdächtig, daß ein Fahr⸗ 
zeug den Truppen längs der Küſte folgte, dem ſich Niemand nähern 
durfte, damit die vier myſteriöſen Perſonen, die auf dem Verdeck ſicht⸗ 
ar waren, nicht erkannt würden. Als Ortega mit denſelben in einem 
Hauſe zu San Carlos de Rapita ſpeiſte, trat Vera unangemeldet in 
daſſelbe und erklärte dem General, daß die Truppen murrten. Ortega 
erwiderte, die Truppen ſeien zufrieden, er (Vera) murre. Als der Oberſt 
bei ſeiner Meldung verblieb, da erwiderte Ortega, er habe Niemanden 
Rechenſchaft abzulegen und Vera ſolle bedenken, daß er, als General, 
einen Oberſten eben ſo gut als einen Soldaten erſchießen laſſen werde. 
Zwei Stunden ſpäter ſetzte ſich die Kolonne in Marſch. Vera erhob 
ſich auf ſeinem Pferde und rief aus Leibeskräften: „Kinder, wir ſind 
verkauft! Es lebe die Königin! Es lebe die Regierung!“ Die Trup⸗ 
pen antworteten mit Begeiſterung, und Ortega nebſt ſeinen Begleitern 
ergriff die Flucht. Man verſichert, daß die beiden Prinzen in 
Vinaroz verhaftet und nach dem Fort Morklla abgeführt wurden. In 
dem Miniſterrathe ſollen in Bezug auf ſie zwei entgegengeſetzte Mei⸗ 
nungen hervorgetreten ſein. Nach der einen ſollte den Prinzen öffent: 
lich der Prozeß gemacht werden; nach der andern ſollten ſie, da ein 
Prozeß aus ſehr vielen Rückſichten vermieden werden müſſe, unter Es⸗ 
korte nach der Grenze gebracht werden. Letztere Anſicht ſoll die Ober⸗ 
hand behalten haben. — Ortega, der zu Balanda, einem Städtchen 
in der Provinz Teruel, gefangen genommen wurde, hatte ſeinen Reiſe⸗ 
koffer, den er in Tortoſa ſtehen ließ, mit Allem verſehen, was ſeine 
Leute bloßſtellen konnte. Unter Anderem fand man in dieſem Koffer 
14,000 Piaſter nebſt zwei Briefen, die „Karl Ludwig“ unterſchrieben 
find und mit: „Mein werthgeſchätzter General!“ anfangen. Der eine 
rief rührt vom Oktober 1859, der andere vom Februar 1860 her; 
beide Briefe ſind aus Brüſſel datirt, in beiden wird der General mit 
„Du“ angeredet. Karl Ludwig iſt der Name des Grafen Montemolin, 
und das „Du“ iſt bei den Königen von Spanien ihren Unterthanen 
halber Hofſtyl. Der Aufſtand iſt wie eine Nebelwolke verſchwunden. 
ammtliche Verſchworene wurden feſtgenommen, bis auf Cabrera. 
Sein ehemaliger Oberſt des Generalſtabes und unzertrennlicher Beglei⸗ 
er, Jaime Mur, iſt jedoch unter den Gefangenen. — Wie der „In⸗ 
dependance“ geſchrieben wird, follen die beiden Prinzen, welche ſich un: 
den Namen Mariano Montaner und Ramon Edo aufge: 


Donnerstag, den 19 April 1860. 


führt haben, aus Morella entwiſcht ſein, „indem ſie die Gelegenheit, 
die ihnen geboten wurde, benutzten“. Außer Ortega und Elio ſind 
noch die Brüder Hierros und Villalain verhaftet. Der General-Ca⸗ 
pitän in Valladolid und der Gouverneur von Pampelona wurden ab⸗ 
geſetzt, weil ſtarker Verdacht ihrer Mitwiſſenſchaft und Begünſtigung 
des karliſtiſchen Unternehmens vorhanden iſt. Der ehemalige Karliſten⸗ 
Oberſt, Marquis de Sardanolo, der in Madrid wohnhaft iſt, wurde 
in Burgos verhaftet; bei ihm fand ſich ein Schreiben des Grafen 
Montemolin vom 15. Oktober 1859, wodurch derſelbe zum Gouver⸗ 
neur der Provinz Burgos ernannt wurde. 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 13. April. [Der Storthing.] Geſtern wurde 
dem Storthing die offizielle Beſtätigung der Nichtſanktionirung ſeines 
Beſchluſſes in der Statthalterangelegenheit mitgetheilt. Der Präſident, 
Herr Aall, ſchlug vor, fernere Verhandlungen in dieſer Sache bis zur 
nächſten Seſſion aufzuſchieben; dieſer Antrag wurde einſtimmig ohne 
Abſtimmung angenommen. — Die Nichtſanktionirung des obenerwähn⸗ 
ten Storthings-Beſchluſſes hat einen gemiſchten Eindruck gemacht. — 
Während nämlich auf der einen Seite in dem Entſchluſſe des Königs 
ein ungehöriger, anmaßlicher Einfluß des ſchwediſchen Reichstages er- 
blickt wird, freut man ſich anderſeits darüber, daß der König im 
Grunde des Herzens mit den Wünſchen der Norweger ſympathiſirt, 
und daß der Storthing es definitiv in ſeiner Macht hat, ſeinen Willen 
durchzuſetzen. 

Aus Stockholm, vom 14. April wird telegraphiſch gemeldet: 
Es wird offiziell mitgetheilt, daß der König im ſchwediſchen Staats⸗ 
rathe am 7. ſeine am 4. im norwegiſchen Staatsrathe erklärte Weige⸗ 
rung, den Beſchluß des Storthings in der Statthalterfrage zu ſanktio⸗ 
niren, ſowie auch ſeinen Willen kundgegeben hat, bis auf Weiteres die 
Zuſammenberufung des zuſammengeſetzten ſchwediſch-norwegiſchen Staats⸗ 
raths, in welchem das Schreiben der Stände des Reichs vom 2ten 
April vorgetragen werden ſoll, aufzuſchieben. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Stockholm von demſelben 
Datum (14.) hat der König den Präſidenten (Sprechern, lalman) 
der Stände des Reichs ſeinen Wunſch kundgegeben, daß der Reichstag 
um den 20. Juli geſchloſſen werden möge. (Man will wiſſen, daß 
der König am 22. Juli nuch Norwegen zu reiſen beabſichtigt. Die 
Krönung des Königs und der Könegin in Drontheim iſt bekanntlich auf 
den 5. Auguſt, den Geburtstag der Königin, feſtgeſetzt.) 


Provinzial-Zeitung. 
Philipp Melanchthon. 

Heute vor 300 Jahren, am 19. April 1560, ſtarb ein Mann, 
deſſen Verdienſte um Schule und Kirche unſterblich ſind, es erloſch ein 
heller Stern, deſſen Strahlen weithin das Dunkel zerſtreut, welches 
die Geiſter umnachtet hatte. Das geſammte evangeliſche Deutſchland 
feiert den Todestag der zweiten Säule der Reformation. Auch in un⸗ 
ſerer Hauptſtadt wird ſeiner in den evangeliſchen Pfarrkirchen bei feier⸗ 
lichem Gottesdienſt und auch in anderen Verſammlungen proteſtan⸗ 
tiſcher Geſellſchaften gedacht werden. Es dürfte deshalb angemeſſen 
ein, wenn wir einige Züge aus dem Leben des hocherleuchteten Mannes 
in unſer Gedächtniß zurückrufen. 

Philipp Melanchthon wurde in Bretten (im Großherzogthum 
Baden) den 16. Februar 1497 geboren. Sein Vater, Georg 
Schwarzerd, war ein frommer berühmter Waffenſchmied, ſtarb 
jedoch ſchon, als erſt ſein Söhnchen 10 Jahre alt war. Die Mutter, 
eine geborene Barbara Reuter, war eine tugendſame Hausfrau. — 
Nachdem Philipp im väterlichen Hauſe, dann in der lateiniſchen Schule 
zu Pforzheim den erſten Unterricht erhalten, auch von ſeinem Vetter, 
dem berühmten Sprachgelehrten Reuchlin, im Wiſſen ſehr gefördert 
worden war (derfelbe. überſetzte nach damaliger Sitte den Namen 
Schwarzerd in das griechiſche Melanchthon), ging er, 13 Jahre alt, 
auf die Hochſchule zu Heidelberg und 3 Jahre ſpäter nach Tü- 
bingen. Hier ſtudirte er Griechiſch, Lateiniſch, Arzneikunde und Gottes⸗ 
gelehrſamkeit und bediente ſich bei letzterem Studinm beſonders der 
Bibel, die ihm Reuchlin geſchenkt hatte, und die ihn ſpäter überall 
hin begleitete. Mit 17 Jahren ward Melanchthon Magiſter und hielt 
Vorleſungen in Tübingen. Bald wurde ſein Name weithin bekannt. 
Deshalb empfahl ihn Reuchlin als Lehrer der griechiſchen und hebräi⸗ 
ſchen Sprache an die vom Kurfürſten Friedrich neugegründete Univer⸗ 
fität zu Wittenberg. Im Jahre 1518 trat er daſelbſt fein neues Amt 
an, indem er feine Antrittsrede vor mehr als 2000 Zuhörern hielt. 
Er ſprach über die Nothwendigkeit, die heilige Schrift in der Grund⸗ 
ſprache zu verſtehen. Die Rede ſetzte Alle in das hoͤchſte Erſtaunen. 

Bekanntlich hatte Luther ein Jahr vorher ſeine 95 Sätze an die 
Schloßkirche zu Wittenberg angeſchlagen; er fand in Melanchthon ein 
gewaltiges Rüſtzeug in dem Werke der Reformatiou, einen treuen 
Freund. Melanchthon war gelehrter als Luther. Er half ihm treulich 
bei der Bibel⸗Ueberſetzung, vertheidigte ihn in Wort und Schrift, ſchrieb 
die erſte evangeliſche Glaubenslehre (Loci communes), ferner zur 
Förderung der Wiſſenſchaft in Kirche und Schule das Büchlein: 
„Unterricht an die Pfarrherrn im Kurfürſtenthum Sachſen“ und war 
endlich Verfaſſer der „Augsburgiſchen Confeſſton“ und der „Apologie“. 
— Was er beſonders für die Schule gethan hat, bezeichnet Luthers 
Geſtändniß aufs Treffendſte: „Was wir wiſſen in den Wiſſenſchaften, 
das danken wir Philipp. Er iſt ein Doktor über alle Doktores.“ Die 
Geſchichte hat ihm den Namen eines Lehrers von Deutſchland “) gegeben. 
Trotz der Verſchiedenartigkeit der Charaktere waren Luther und Me⸗ 
lanchthon die innigſten Freunde. Als Luther nach Worms zog, ſprach 
er zu Melanchthon: „Morden mich meine Feinde, ſo bleibſt Du doch 
da. Darum iſt auch nicht viel Schade um mich. Du kannſt es noch 
beſſer machen.“ 5 f 5 

Nach Luthers Tode begann für Melanchthon eine Zeit der Leiden 
und des Kampfes. Der ſchmalkaldiſche Krieg vertrieb ihn aus Witten⸗ 
berg. Die Mühe, die er ſich gab, die verſchiedenen Parteien der Evan⸗ 
geliſchen zu verſöhnen, zog ihm die heftigſten Feindſchaften zu. — Nach 
einer langen Schmerzenszeit, voll Kummer und Sorge über die Noth 
und Bedrängniß der evangeliſchen Kirche und über die Verfolgungen, 
die er ſelbſt zu erdulden hatte, führte ihn der Bote der Erlöoſung, der 
Tod, zu ewigem Frieden. Er ſtarb am 19. April 1560, am Freitag 
nach Oſtern, in derſelben Stunde, in der er geboren war und in einem 
Alter von 63 Jahren und 63 Tagen. 

Am 21. April wurde er in der Schloßkirche zu Wittenberg neben 
Luther beigeſetzt. Paul Eber hielt die Leichenpredigt über 1. Theſſ. 4. 
Das evangeliſche Deutſchland trauerte. Es hat den Gedächtnißtag ſei⸗ 
nes Todes ſtets gefeiert, auch jetzt geſchieht dies. In Bretten (der 
Geburtsſtadt) iſt das Haus, in dem er das Licht der Welt erblickte, 


*) Praeceptor Germaniae. 


— 


mit ſeinem Bildniſſe geziert. In Wittenberg trägt die Giebelſeite ſeines 
Hauſes auf der Schloßſtraße noch heut die Inſchrift „Hier wohnte, 
wirkte und ſtarb Melanchthon.“ In Kurzem wird ſich in jeder der 
beiden Städte fein ehernes Standbild erheben. In Nürnberg findet 
man ſchon ein ſolches vor dem Gymnaſium, bei deſſen Gründung er 
mitgeholfen. 

Melanchthon war von Geſtalt klein, ſchwächlich, blaß, und trug die 
rechte Achſel etwas höher als die linke. Sein Benehmen war ſchüch⸗ 
tern und ließ wenig erwarten, nur die geiftvollen blauen Augen unter 
der hohen gewölbten Stirn verriethen den gewaltigen Geiſt, der ſich, 
wenn es Noth that, dann kühn und frei ausſprach. 

Als man ihn einſt drängte, um des Friedens willen das evangeliſche 
Bekenntniß aufzugeben, äußerte er: „Wir können nicht nachgeben, noch 
die Wahrheit verlaſſen. Ich will eher ſterben, denn Etwas wider mein 
Gewiſſen und die Wahrheit einräumen.“ Dem Kaiſer ſchrieb er: „Es 
muß auch die Mäßigung ihre Grenzen haben. Es ſoll in der Kirche 
leuchten die Wahrheit, die uns der Sohn Gottes geoffenbaret hat.“ 

Sonſt war er von ſanftem, friedliebendem und verſöhnlichem Cha⸗ 
rakter. In feinen häuslichen Verhältniſſen war er von der größten 
Liebenswürdigkeit. Er war uneigennützig und mildthätig, ſeine Güte 
wurde deshalb ſehr oft gemißbraucht. Sein Hausſtand war demzufolge 
nicht ſelten bedrängt und bei der größten Genügſamkeit fehlte es oft 
am Nöthigſten. Mit ſeiner Frau lebte er im herzlichſten Einverſtänd⸗ 
niß. Er war ein großer Kinderfreund und vergnügte ſich noch als 
Greis in der Kinderſtube mit ſeinen Enkeln. — So war der zweite 
Reformator Deutſchlands. 

Was geſäet wurde in Schwachheit, was aufging unter Blut und 
Drangſal, das thront jetzt in unſterblicher Herrlichkeit! + 


* Breslau, 18. April. [Tagesbericht.] Dem Rektor an 

der Realſchule zum heil. Geiſt iſt der Amtstitel „Direktor“, den 
vier erſten Lehrern an derſelben Anſtalt der Amtstitel „Oberlehrer“ 
und dem Prorektor Herrn Dr. Marbach der Titel „Profeſſor“ 
beigelegt worden. 
Ip Die Umgebungen unſerer Stadt wollen immer noch nicht recht 
ihre Früh lingstoilette in ihrem Glanze zeigen. Deſto reger auf dieſem 
Gebiete zeigt ſich unſere Damenwelt, die bis auf Einzelnes ihre winterliche 
Verpuppung ganz abgeſtreift hat und im phantaſtiſchen Gewande des 
Orients, dem Beduinenmantel, doch unter Verwahrung gegen die Beein⸗ 
trächtigung der Krinoline die Promenade beſchreitet, welche die heiße Jahres⸗ 
5 hindurch das Longchamps der Breslauer bildet und an dem geſtrigen 
chönen Nachmittage von zahlreichen Gruppen belebt war. Trotz der 2 — en 
und ſtellenweiſe ängſtlichen Paſſage auf den morgenauer Dämmen, nahm 
doch eine große Geſellſchaft ihren Weg dahin und über die Oder, die den 
Ueberfahrdienſt wieder erlaubt, nach Scheitnig, deſſen zahlreiche Wirthſchaften 
durchweg vollen Beſuch hatten. Das für heut im Fürſtensgarten angekün⸗ 
digte Konzert der Springerſchen Kapelle dürfte nach den Sympathien des 
Publikums für jenen Ort, wie überhaupt für Partien an geen Punkte 
wohl eben ſolchen Zuſpruch finden, wie das geſtrige der Bilſeſchen Kapelle 
im Wintergarten, deſſen Saal gut beſetzt war. — 


DR 


** [Die letzte Frühjahrsparade] fand heute Vormittags . 


11 Uhr auf dem Palaisplatze ſtatt. Es ſtanden in Parade das 6. Jä⸗ 
ger⸗Bat., die 2. Fuß⸗Abth. 6. Art.⸗Regts. und die Stammmannſchaſten 
des Trainbataillons. In dieſer Aufſtellung längs der Promenade, mit 
der Front nach dem königl. Palais zugewendet, wurden die Truppen 
von Sr. Excellenz dem kommandirenden Herrn General v. Lindheim 


beſichtigt. Hieranf erfolgte der doppelte Vorbeimarſch, zuerſt in Zügen 


mit angefaßtem Gewehr, und ſodann in Kompagniefront mit „Gewehr 
über“. Die Artillerie, welche ohne Geſchütze ausgerückt war, zeichnete 
ſich durch gute Haltung aus. Kommandirt wurde die Parade in Ab⸗ 
weſenheit des Herrn Oberſtlieutenants von Ramm, Kommandeur des 
6. Art.⸗Regts., von dem Chef des 6. Jägerbataillons Herr Major 
v. Blankenſee. Nächſt der Generalität und dem alle Truppengat⸗ 
tungen repräſentirenden Offtzierkorps wohnte ein bedeutendes Publikum 
dem militäriſchen Schauſpiele bei, das vom Wetter ausnehmend be⸗ 
günſtigt war. 

W. 11855 Monatsbericht des ſchleſiſchen Central-Büreaus 
für ſtellenſuchende Handlungsgehilfen.] Vom 15. März bis 15. April 
übernahm das Bureau die ſtatutenmäßige Verwendung für 125 Stellen⸗ 
ſuchende, wovon etwa 50 auf die Provinz und 75 auf Breslau kommen, 
17 Antragſteller wurden abſchläglich beſchieden, weil bei ihnen die ſtatuten⸗ 
mäßigen Bedingungen nicht ſämmtlich zutrafen. Während deſſelben Zeit⸗ 
raumes wurden 30 Vacanzen angemeldet; hiervon wurden 11 durch das 
Büreau erledigt, bei 5 ſind die Unterhandlungen dem Abſchluß nahe, bei 
7 konnten erſt die einleitenden Schritte geſchehen, und die letzten 7 wurden 
theils zurückgezogen, theils anderweit vergeben. Nach Abzug der von dem 
Bureau Placirten und auf anderem Wege Engagirten bleiben noch etwa 
100 Stellenſuchende zur Berückſichtigung. Am ſtärkſten iſt hierdurch das 
Kolonialwaarenfach und das Comtoir vertreten, während die Producten⸗ 


Branche, das Modewaaren⸗ und Eiſengeſchäft unzulänglich repräſentirt ſind. 
Der Briefwechſel hat an eingegangenen Briefen etwa 200, an abgefandten 


300 nachzuweiſen. l ; e 

&9 [Straßenfcenen.) Geſtern Vormittag zogen zwei Arbeiter einen 
Handwagen über die Kupferſchmiedeſtraße, dicht c von einer Droſchke, 
deren Kutſcher feinen Gaul dermaßen angetrieben hatte, daß er mit den 
Vorderfüßen in den Handwagen ſtieg. Dieſe an den Cirkus erinnernde Po⸗ 
ſition vermochte das arme Thier nicht lange zu ertragen und ank, nachdem 
der Karren von den nichts ahnenden Führern noch eine Strecke weit keine 
ſchleppt worden war, auf das Straßenpflaſter nieder. Dabei verkuppelte ſich 
der geplagte Gaul in einer Weiſe, daß die e des Karrens her⸗ 
ausgeſchlagen werden mußten, um jenen zu retten. Kaum ſtand das Röß⸗ 
lein wieder auf feſten Füßen, als es das leichte Gefährt vollend zertrüm⸗ 


merte. 2 ä “ „da 5 
Unſer Gepäckträger⸗Inſtitut, das fd feiner vortrefflichen Einrichtungen 
wegen immer mehr einbürgert, hat gleichwohl ſchon ſeit Anbeginn ſeiner 
Exiſtenz mit einem Erzfeinde zu kämpfen: dies find jene „privilegirten Her⸗ 
ren Müßiggänger“, welche bislang die Ecken zierten. Noch jetzt flegt ſich eine 
Cohorte derartiger Individuen an den belebteften Plätzen aufzupflanzen, um, 
wie ſie meinen, ihre ehemaligen Comptoire nicht ganz aufzugeben. Manche 
unliebſame Scene erleiden die wackern Packträger geduldig. Heute kam es 


jedoch zu Thätlichkeiten, welche das Einſchreiten der Polizei nöthig machten. 


Ein Packträger, der einen Schrank mittelſt Radwer zu transportiren hatte, 
ward von einer Schaar Konkurrenten der gedachten Sorte angefallen und 
arg gemißhandelt, bis ihn ein herbeigerufener Sicherheitsbeamte aus den 
unzarten Händen ſeiner Gegner befreite. . 

bb. [Wilddiebe) In der Nacht vom 17ten zum 18ten, zwiſchen 2 
und 3 Uhr, haben drei biefige Steuerbeamte durch umſichtiges Verfahren 
einen bedeutenden Wildbeſchlag erzielt. Es brachten nämlich mehrere Män⸗ 
ner auf der Straße von Hunpsſeld verſchiedene Päcke. Als fie eben das 
Weichbild der Stadt an der karlowitzer Brücke paſſiren wollten, wurden ſie 
von den Steuerbeamten bemerkt und für Schmugaler gehalten. Da Jene 
Unrath merkten, machten ſie mit der Sabung fofort kehrt. Allein die Beam⸗ 
ten ließen nicht von der Verfolgung ab, und da die Verfolgten durch die 
Packete an der ſchnellen Flucht gehindert wurden, warfen fie dieſelben weg, 
um wenigstens ihre Perſon in Sicherheit zu bringen. Troz der größten 
Anſtrengung ſeitens der Beamten gelang es nicht die Ausreiſſer zu erwi⸗ 
chen, die unzweifelhaft Wilddiebe waren. In den zurücggelaſſenen Päcken 
anden ſich 5 Stück Rehe, meiſtens Rieken, vor. Der Fang wurde heute 
Vormittag bei dem 9 abgeliefert. 
Frevel bedeutend mehr Einhalt geſchehen, wenn die Käufer ſich vor allem 
von der Richtigkeit der Steuer⸗Quittung und des Forit-Atteftes 


überzeugten. 


Liegnitz, 15. April. [Stadtverorbneten-Berfammlung. — 
en —Fruchtbaumanlag e.] In der offentlichen Saane 


Es würde dem Wild. 


EEE 


7 


Verſammlung am 14. d. M. wurde beſchloſſen, daß ein Bogen der, vom 
Dr. Sammter verfaßten, „Liegnitzer Chronik“ gedruckt, und zugleich als 
a gelten ſollte, um zur Aufnahme von Pränumeranten für das 

erk zu dienen. Die Verſammlung nahm beifällig die Mittheilung 
des Magiſtrats zum Beitritt des Beſchluſſes der Stadtverordneten: 
Verſammlung, bezüglich der Bepflanzung des Hinterhaag⸗Weges mit 
Maulbeerbäumen auf. Es wurde zu Kenntnißnahme der Verſammlung 
gebracht, daß der Magiſtrat die fernere Verfolgung ſeines Antrages auf Ex⸗ 
propriation der Sonnenbuden in der dane de fallen läßt. Die Ver⸗ 
pachtung der Ackerparcellen des Hinterhaages betreffend, fo iſt ein befriedi⸗ 
gendes Reſultat hierbei erzielt worden. Indem circa 900 Thlr. Pachtgelder 
ährlich einkommen und à Morgen mehr als 8 Thlr. pro Jahr Pacht trägt. 

erner wurde beſchloſſen, daß das Weidegeld auf dem Haage für hieſige Ein⸗ 
wohner durchſchnittlich nur mit 2 Thlr. ſowohl für je ein Pferd, Kuh und 
Kalb erhohen werden ſollte, für Nichtbewohner der Stadt 3 Thlr., da durch 
die Acker⸗Parcellirung des Hinterhaages, der Weideplatz bis zur Hälfte redu⸗ 
eirt worden iſt. Bir, s \ : 

Mitgetheilt wurde, daß ſeitens der hieſigen königl. Regierung das Gut: 
achten des Sachverſtändigen bezüglich des Niederreißens der Stadt⸗ 
mauern dahin ausgefallen ſei, daß nur das eine Stück, e 100 Ellen 
lang, vom Breslauer⸗Thore bis zum Biſchofhofe, aus artiſtiſchen und hiſto⸗ 
riſchen Rückſichten zu conſerviren ſei, alle übrigen Theile der Stadtmauer 
jedoch ſolche Rückſichten nicht darböten. nr 

Bei der ich en Ben Töchterſchule ift Herr Kruſchke aus Kawallen 
als Zter ordent iber ehrer angeſtellt worden und bei der Bürger: und Cle⸗ 
mentarſchule Herr Mücke als lter Lehrer. — Es wird ſeitens des Ma: 
giſtrats hier eine Geſchwornen⸗Mäkler⸗Ordnung, namentlich für den bedeu⸗ 
tenden Getreidemarkt eingeführt werden. — Herr Kaufmann Baumgardt 

at neuerdings wieder einen Akt von Liebe zur Förderung des Communal⸗ 
ohls dadurch an den Tag gelegt, daß auf ſeine Koſten 300 der edelſten 
Apfelbäume längs des Katzbachdammes, auf beiden Seiten gepflanzt worden 
nd, welche ſowohl zur Zierde, als zum Nutzen der Stadt in der Folge ſich 
ewähren dürften. 


Gleiwitz, 


ſeitigen Kreiſe 


hier ein 


(Notizen 


örlitz. 


S 


wird, deſſen guter Ruf weit über 
Beuthen und Pleß viel Abſatz findet. 

Brauerei der Wittwe Jakob Müller am Ringe au 
riedigen kann. Es iſt merkwürdig, wie die Natur zuweilen 
Kaum ſind es drei Wochen her, daß im dieſ⸗ 
ah als vor 


den Bedarf kaum b 
ihre wunderbaren 


lige Bein iſt nämlich eine Verlängerung des 
türlichen Hühnerfuß und dient wie der Schwanz zur Stütze des Körpers. 
Auch hat eine Cochinchina⸗Henne ebenfalls vor einigen Tagen ein zwei Dot⸗ 
ter enthaltendes Ei gelegt, welches durch ſeine enorme Größe ſich auszeich⸗ 
net und jedenfalls noch einmal ſo groß FR als ein gewöhnliches Hühnerei. 
Schreiber dieſes hat ſelber es heute in 


Leo, der ſich während feiner zweij 


914 


n Launen hat. 
ein monſtröſes Schaf und Kalb geboren ſein 


einigen Tagen ſchon wieder eine Anomalie zum Vorſchein ge 
Hühnchen mit 3 Beinen aus dem Ei gekrochen iſt. 
teißbeines, ähnelt einem na⸗ 


aus der . * Markliſſa. 


erg. — Seit dem 12. d. 


chtigkeit des Amtes und über die P 


— hh = Striegau, 17. April. [Tageschronik.] Leider haben ſich 
die, in dieſer a bereits erwähnten Exceſſe vom 2. Feiertage am vori⸗ 
gen Sonntag Abends gegen 11 Uhr wiederholte. Leider fielen einige Ver⸗ 
wundungen vor. Doch gelang es den Sicherheitsbeamten bald, die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Die Schuldigen wird die Strafe ereilen. Die nöthigen 
Maßregeln, um ähnlichen Auftritten vorzubeugen, ſind getroffen. — Neulich 
wollte die Frau eines Schneidermeiſters ihren Mann vom Quartal nach 
Hauſe bringen, weil er nach ihrer Meinung zu lange weggeblieben. Ob zwar 
es ſchon ſpät in der Nacht war, wollte er noch einmal auf den Spitzberg 

ehen. Die Frau war damit nicht einverſtanden und trennte ſich von ihm. 
aum war der Mann 2Schritt von ihr entfernt, fo ſtößt fein Fuß an einen Gegen: 
ſtand. Er nimmt denſelben auf und eilt nach Hauſe. Dort wird der Fund 
etrachtet, und ſiehe, es iſt ein ſchöner Mantel, den ein Kier welcher von 
einer Reiſe zurückgekehrt, verloren hatte. Am folgenden Morgen erhielt der 
Schneider⸗Meiſter ein gutes Finderlohn und der eheliche Friede war herge⸗ 
ſtellt. — Vor Kurzem haben ein hieſiger Schuhmacher und ein Gerbermſtr. 
die Prüfung als Abdecker gemacht und beſtanden. 


S. Strehlen, 17. April. N Seit einiger Zeit ſcheint 
r unſer Städtchen eine neue kulturhiſtoriſche Epoche beginnen zu wollen. 
as neue Schulhaus, ein palaſtähnlicher Bau, die Nachbargebäude ſtolz 

überragend, deutet dem Wanderer ſchon aus weiter Ferne an, daß Bildung 

und Intelligenz aus den 7 — kleinſtädtiſcher Engherzigkeit ſich allmählig 
zum Lichte emporringe. er Handwerker⸗Verein, welcher ſeine Verſamm⸗ 
ngen auch während der Sommerzeit abhalten will, vereinigt Lehrende und 

Lernende in einem nie geahnten Wetteifer; entzückt lauſcht ein aus den ver⸗ 

ſchiedenſten Ständen und Berufsarten beſtehendes ſehr n Publiku 

den Tönen der „ſchleſiſchen Nachtigall“ und der Hr. Carl Seibert, „der 
rühmlichſt bekannte Rhetor“ (ipsissima verba) unterhielt am erſten Oſter⸗ 
feiertage die nicht 3 Menge ſeiner Zuhbrer mit gut vorgetrage⸗ 
nen Saphirſchen Witzen und Deklamationen. ber auch die unſerer Zeit 
eigenthümliche naturwiſſenſchaftliche Richtung hat den Mikrokosmus unſeres 
Städtchens nicht unberührt ante Welche Begeiſterung je Jung und 
t 


„Es haben 


69%, 


50%, Tarnowi 
Breslau, 


424 —421 
Gld., Jul 


Alt, das ſchwache und das ſtarke Geſchlecht für die geologiſchen und aſtrono⸗ tember⸗Olteber 
miſchen Vorträge des Phyſikers A. Böttcher, welcher an den beiden Aben⸗ G 
den des 11. und 12. d. Mts. den Saal des „Fürſten Blücher“ füllte! Ja 
wohl, e pur si muove, der Sinn für höhere Bildung regt ſich auch im ge: 
ammten kleinſtädtiſchen Publikum und kommt die Kultur auch nicht auf 
nn eingein zu uns, fo haben wir doch ſehr gute Journalieren⸗ und Poſt⸗ 
verbindungen. Wie käme derjenige vom Regen in die Traufe, der um den 
* u hemmen, nur die großen Städte raſiren wollte! — Um die 
großer Zahl für die hieſige Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt angemeldeten 
Kinder alle aufnehmen zu können, hat der Vorſtand beſchloſſen, eine zweite 


Kartof 
Id., pr. 
und Gld., 


Zink loco 


Tora des Patienten für bedenklich erklärte. Es iſt jedoch Seffnung auf 
iedergeneſung vorhanden. — Es iſt ein deutsch Wunder, wie die Stadt 
und nächſte Umgegend von Rybnik — zu deutſch: Fiſchteich — welches auf 
dem Grunde eines noch vor 100 Jahren vorhandenen, durch Abzugsgräben 
entwäſſerten und nach und nach ausgetrockneten Sees erbaut iſt, mit das er: 
giebigite, klarſte und wohlſchmeckendſte Waſſer in ganz Schleſien liefern könne, 
während man im Gegentheil meinen ſollte, das Waſſer müſſe von dem ſum⸗ 
Fg Boden, aus dem es entſpringt, ſumpfig und unſchmackhaft ſein. Aber 
ein Wunder iſt's, daß aus jo ſchönem Waſſer ein vorzügliches Bier gebraut 


) Es iſt bei der großen en des vorhandenen Stoffes unmöglich, hierbei 
auf Spezialitäten einzugehen. D. Red. 


Eier 16 Sgr. 


[503] r e er 

Die Ausreichung der Coupons Ser. II. über die Zinſen vom 1. Juli 
d. 3. bis ult. Juni 1865 von den von uns ausgegebenen Provinzial: Obligationen 
(Obligationen der Provinz a wird in der Zeit 
; vom 1. Mai bis 15. juni d. J., und 
vom 1. Oktober d. J. ab 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, und des 17. und 18. jeden Monats, täg⸗ 
lich des Vormittags in unſerem Geſchafts⸗Lokale, Albrechtsſtraße Nr. 16, dergeſtalt 
ſtattfinden, daß von 9 bis 11 Uhr die Annahme der Obligationen gegen Quittung 
unſerer Kaſſe, und nach einigen Tagen von 11 bis 1 Uhr deren Wiederaus⸗ 
gabe erfolgt. 

Bei Vorlegung der Obligationen Behufs Abſtempelung der Coupons iſt ein Ver: 
zeichniß der erſteren, zu welchem Schemas in unſerem Bureau unentgeltlich verab⸗ 
folgt werden, zu übergeben. — Die Wiederausgabe der Obligationen mit den Cou⸗ 
pons erfolgt nur gegen Rückgabe der von unſerer Kaſſe über die Obligationen er⸗ 
theilten Quittung an den Inhaber derſelben ohne Prüfung feiner Legitimation. 

Eine Ueberſendung der Coupons durch die Poſt kann nur auf Gefahr und Ko: 
ſten des Obligations⸗Inhabers geſchehen. Sollte ſolche gewünſcht werden, fo ſind uns 
die Obligationen mit einem nach den Apoints und den Nummern geordneten, von 
dem Einſender unterſchriftlich vollzogenen Verzeichniſſe derſelben einzuſenden; wir wer⸗ 
den ſolche dann ohne Anſchreiben per Couvert mit den Coupons remittiren. 

Breslau, den 14. April 1860. 


Direction der ftänd. ee rear Te Kaffe für Schlefien. f 
u h. 


Ruffer. 


zu berechnen ſind. b 
Emiſſion der Looſe ſtattfindet.“ 


T Breslau, 18. April. [Börſe.] Auf etwas mattere auswärtige No: 
tirungen waren die 
wiener Währung 74%-—74% gehandelt. 

Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 115% —11 


Kleeſaat, rothe, 
feine 10% —10% 
matt; ordinäre 16—18 Thlr., mittle 19—20 Thlr., feine 21—21% Thlr., 
hochfeine 2— 22%, Thlr. 
Roggen niedriger; 
digungsſcheine 42—42 4 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42 ½ Thlr. 
43½ Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 43—43 4 
N N Ctr., loco 10% Thlr. Br. pr. April 10% Thlr. 
Br., April⸗Mai 10% 7 5 Br., Mai⸗Juni — —, i 
Thlr. Br., 11% Thlr. bezahlt und Gld. 

fel⸗Spiritus niedriger; gekünd. 6000 Quart; loco 16% Th 
ril 16% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1674 Thlr., bezah 
ai⸗Juni 16% Thlr. 


Rüböl matt; gef. 200 


Vorräthe geräumt. 
Breslau, 18. April. 


Guhrau. Weizen 67½—85 Sgr., Roggen 57% 
51 Sgr., Hafer DZ 8 gr 5 
Ma gr., Butter 66% Sgr., Eier — Sgr., Heu — 
— Thlr. 


auer. Weißer Weizen 71—82 Sgr., gelber 66—75 0 56 
bis Jö Sg, Gere 4498 7 285 Sor, Roggen 


ſich 


Courſe etwas niedriger. 
ber 29 gehandelt. 

18. April. 
Thlr., hochfeine 1174—11 2 


hlr. bezahlt, April 15 Thlr. 
r 


11% Th 


bezahlt, Juni⸗Juli 17—17 
6 Thlr. 1 Sgr., W. N56 The 5 


iemlich 


ſich 
on 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Sagan. Weizen 674 —80 Sgr., Roggen 60—62% Sgr., Gerſte 47% 
bis 52% Sgr., Hafer 31%- 364, S 5 
20 Sgr., Stroh 5—5% Thlr., Heu 


rbſen 


9 Sgr., Hafer 28—32 Sgr. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 19. April. (kleine Preiſe.) 
um zweiten Male: „Ein Küchen⸗ 


roman.““ Original⸗Lebensbild in 1 Akt 
von W. Kläger. Hierauf: „Orpheus in 
der Unterwelt.“ Bukleske Oper in 
2 Akten und 4 Bildern mit Tanz von H. 
zremieur. Muſik von J. Offenbach. 

Freitag, den 20. April. (Kleine Preiſe.) 
„Jedem das Seine, oder: Das häus: 
liche Gleichgewicht.“ Luſtſpiel in ! Akt 
von Moſer. Hierauf: „Der Vater der 
Debütantin, oder: Doch durchgeſetzt.“ 
Poſſe in 4 Abtheilungen, nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen: le père de la Dehutante der Bayard 
und Theaulon von L. W. Both. 


3000 Thaler, 


chleſiſche Pfandbriefe Lit. A. auf Rittergut 
ſchow, die Rybnik, in Appoints à 1000 
und 500 Thalern, tauſchen wir gegen andere 
Pfandbriefe gleicher Höhe um and 6. 


2 pCt. zu 
l Gordan und Comp. 


Ein Schriftlithograph 


ndet zum I. Juni d. J. Engagement. 
Gleiwiz. M. Krimmers lähogr. Inſtitut. 


den Kreis hinaus geht und in den Kreiſen 
Vor allen zeichnet ſich die 
8, welche die Nachfrage und 


ugenſchein genommen. 


x Herr Bürgermeiſter 
h rigen Amtsführung vielfache Verdienſte 
um unſere Kommune erworben hat, tritt wieder zum Juſtizdienſte über, in⸗ 
dem er als Sekretär bei der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Karolath 
eine Anſtellung erhalten hat. Am 12. d. M. wurde in der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung ein neuer ee l gewählt, und 

Hendſchuch zu Seiden 

des Herrn Pechtel hierſelbſt Vorſtellungen, die vielen Beifall finden. 

G Am 16. d. M. fand die feierliche Einführung des Herrn Dr. 
Victor, des neuerwählten Rektors der höheren Töchterſchule, ſtatt. Nach 
einem ber 5 0 ergriff Herr Ober⸗Bürgermeiſter Sattig das Wort, in⸗ 
dem er über die Wi ficht 
und Schülerinnen ſprach. 


war Herr Bürgermeiſter 
ts. giebt die Geſellſchaft 


U Herr Superintendent Bürger überreichte nach 
einer Anſprache dem Rektor die Vokation, welcher dann in einer längeren 
Rede antwortete. Einige Choralverſe ſchloſſen den Akt. Der Saal war ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirt. 
chönau. Am 10. d. Mts, feierte der Kantor und Lehrer Herr 
Großer ſein 50jähriges Amts⸗Jubiläum. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


— Ueber die Zinſenausgleichung bei den Einzahlungen 
auf die neue öſterreichiſche Anleihe geht uns von unterrichteter 
Seite aus Wien folgende Erläuterung zu: 

l Zweifel erhoben, wie bei den Einzahlungen auf das neue 
5% Lotterie-Anlehen die Zinſen⸗Ausgleichung ſtattfinde. Aus beſter Quelle 
kann ich darüber mittheilen, daß bei jeder Baar⸗Ein 
Tage der Einlage an bis zum 1. Mai vergütet werden, weil die 
von dieſem Datum lauten, und daß von den zur Einzahlung benutzten 
Nationalanlehen⸗Obligationen die laufenden Zinſen, vom J. Januar, be: 
ziehungsweiſe 1. April, ebenfalls und zwar in Banknoten bis zum 1. Mai 
Die Zinſen werden aber erſt ausgezahlt, wenn die 

(B. u. H. Z.) 


zahlung die Zinſen vom 


Jonds unverändert. 
5 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
unverändert; ordinäre 77 —8 7 Thlr., mittle 9—9 / Thlr., 


ekündigt 100 Wispel; pr. April abgelaufene Kün⸗ 


Thlr. bezahlt. 


Juni⸗Juli — —, Sep⸗ 


. 4% Sgr. bezahlt und Gld. 

5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
. [Privat Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Der heutige Markt war für ſämmtliche Getreidearten zwar ruhiger, aber in 
feſter Haltung und die Preiſe von geſtern haben 
durch ſchwache Zufuhren wie geringes Angebot v 


0 odenlägern waren die 
Umſätze nicht von Bedeutung. 


£, Sgr., Kartoffeln 
2430 Sgr., Butter 6—6½ de 


—60 Sgr., 


Sgr., Erbſen 50—52% Sgr., 
— Sgr., Stroh 


Telegraphiſche Nachrichten. Br 
Paris, 16. April, Abends. Die „Patrie“ jagt, es ſei vollſtändi 101 
richtig, daß der General Changarnier den Oberbefehl über die neapolitant? 


ſchen Truppen angenommen habe. f 
beider Sicilien vollkommen entſchloſſen 


Sie beſtätigt, daß die Regierung N 
ift, eine abſokute Neutralität zu beobachten und ſich darauf zu beſchrän⸗ 


ken, ihr eigenes Gebiet zu vertheidigen. 
Daſſelbe Journal ſagt: ; ET. ; 
Seit dem Abmarſch der piemonteſiſchen Garniſon aus Nizza iſt die Ehren, 
wache der Kaiſerin von Rußland von der Nationalgarde der Stadt un 
dann von der Mannſchaft der franzöſiſchen Marine gestellt worden. D 
Kaiſer Napoleon hat die Kaiſerin gebeten, ihm das Clitecorps zu bezeichnen, 
welches fie während ihres Aufenthalts in Nizza zu haben wünſche, und Ihr 
Maj. hat die Zuaven der Garde bezeichnet. N . 
Die 4 erſten Kompagnien des erſten Bataillons des Zuavenregiment bi 
Garde, welche von den Capitainen de Mutrecy, Richaud, Dechenes un 
Andrieux befehligt werden, haben den Befehl kalten: Paris zu verlaſſen. 
Dieſe vier Kompagnien, die zuſammen 360 Mann ſtark ſind, reiſen un 0 
dem Oberbefehl des Bataillonschef Ferrier Montags um 1 Uhr Nachmittag 
auf der lyoner Eiſenbahn ab; ſie begeben ſich mit einem Schnellzuge nach 
Toulon, von wo ein Schiff ſie ſofort nach Nizza bringen wird. itef 
Paris, 17. April. Der „Conſtitutionnel“ dementirt in einem Artik 
des Hrn. Grandguillot, daß zwiſchen Frankreich und der Schweiz direkte 
Unterhandlungen gepflogen würden; er behauptet, es ſchwebten nur Unter⸗ 
handlungen zwiſchen den Mächten, welche den wiener Vertrag unterzeichneten. 
Nach Berichten aus Neapel vom 14. d. M., welche geſtern Abends in 
Marſeille eintrafen, wurde am 12. d. eine Bombe von ſchwerem Ka? 
liber vor den Palaſt des Königs geworfen, welche ſämmtliche 
Fenſter der Vorderſeite zertrümmerte, jedoch Niemanden verwundete. 
London, 16. April. Man meldet uns aus Genf, daß am vorigen 
Sonnabend eine Deputation, die aus Bürgern aller Parteien zuſammenge⸗ 
ſetzt war, Sir Robert Peel zum Zeugniß ihrer Dankbarkeit für ſeine Re⸗ 
den im Parlament zu Gunſten der Schweiz eine Schale und einen Carabi⸗ 
ner angeboten habe. Bei dieſer Gelegenheit wurden ſehr warme Reden ge⸗ 
wechſelt. Sir Robert Peel verſprach die Stütze Englands, um die Unab- 
hängigkeit und die Neutralität der Schweiz zu bewahren. Er wird den 
Dank der Genfer den Miniſtern und dem Parlament übermachen. 
Die Aufregung über die ſavoyiſche Frage iſt in der Schweiz im Zuneh⸗ f 
men begriffen. Sonnabend und Sonntags wurden zahlreich beſuchte, wich⸗ 
tige Volksverſammlungen in Thun, Winterthur, Laufanne und Olten ge⸗ 


halten. ; 
An alle Provinzial⸗Bataillone 0 der Befehl er⸗ 


ommen, indem 
Das uͤberzäh⸗ 


en der Lehrer 


Madrid, 15. April. \ 
gangen, zu ihrem Herd zurückzukehren. Die Banden der Factioſen, welche 
angefangen hatten, ſich zu einem Kampfe 175 3 verſchwinden. ie 
Cholera wüthet mit größter Heftigkeit in Afrika. 5 
Turin, 16. April. Die „Perſeveranza“ zu Florenz veröffentlicht die 
Briefe, welche der König den 6. Februar und den 20. März an den Papſt 
9 hat und die Antwort des Letzteren auf dieſelben; ſowie ein Schrei? 
en Cavours an den Kardinal Antonelli und die Antwort darauf vom 
2. April. Die Archive der Geſandtſchaften von England, Preußen und 


Coupons 


National⸗Anleihe 58%, Credit] Rußland find aus Florenz nach Turin gebracht worden. an iſt ohne 
v 1 Don Nachrichten über den Aufſtand in Sizilien, 

4, Neiſſe⸗Brieger 50 bis \ . 

Inſerate. 
lr. — Kleeſaat, weiße, er 
N s Warſchau⸗Wiener Eifenbahn. 
Einnahme pro März 1859, 1860. 
revidirt unrevidirt 

bezahlt, April⸗Mai] Aus dem Perſonen⸗Verkehr 35,447 SR. 90 Kp. 38,753 SR. 40 Kp. 

Gld., uni⸗Juli 43 Thlr.], ** üter⸗ ” 45,787 „ 3% . 61,014 „ LE 

Verſchiedene Einnahmen 15884 „ , 1491 „ 98 „ 


Summa 82,769 SR. 71½ Kp. 101,260 SR. 35 Kp. 


Einnahme pro 1. Quartal 1860 276,561 SR. 32 Kp. 
1859 220,411 „ 45 „ 


Pro 1860 mehr 56,149 SR. 87 Kp. 

2 Meinen hochachtbaren Gönnern in Strehlen, Reichenbach, Gnadenfrei, 
Frankenſtein und Patſchkau die gehorſamſte An 75 daß ſowohl ein gefälli⸗ 
ger Bericht über mein Syſtem ſeitens der hochloͤbl. Redaktion der Br 
ſchen Zeitung“, als meine gehorſamſte Dankſagung dieſer Tage in gedachter 
Zeitung nähere Beſprechung finden wird. 8 
Vom Miniſter keine, richtigernoch keine Antwort. 0 

Mathias Hamburger. 


lr. 
lt 
t. bez. u. G. 


gut behauptet; 


Anſtalt neben der bereits beſtehenden zu errichten. Die bis jetzt eingehän⸗ einer Becken 7 286 6 
digten Gaben haben jedoch die Einrichtungskoſten nicht vollſtändig gedeckt 8 5 gr. I MER RT TEILE 
und bittet der Koran daher um fernere Darreichung von Liebesgaben. — Bruch: 3 „ 8 „ | nad Daolıat Sch önheits⸗Mitte 8 ch. ee = een 
Der Frevel an Chauſſee⸗Steinen auf der berliner Chaufjee, von welchem 8 a RA " 925 Vini ve de Telleite de In 8 1880 hof 2 un 1 Fl. 
dieſe Blätter neulich berichtet haben, wird auch auf der von hier nach Groß⸗ FFF 43—4 52 105 20 en Sin 1 Olle A a — * * A 15 3 E 
burg führenden Chauſſee vielfach begangen. Kaum wieder aufgeſetzt, werden Hafe o EEE „ = 17 = 2 55 er 2 dr 32 Aa zer 
die Steine aus ihrem zierlichen Unterbau herausgeriſſen und in den Gra⸗ Koch⸗Erbſen er” 54565862 Trodenheit Eig — abi fi Linz her Gummerfeldfches aſchwa ter. 
ben geſchleudert. Auch hier iſt der Thäter noch nicht ermittelt. utter⸗Erbſen. . 45485052 1 ockenheit. 2 a 10 30 Sgr. Metenm dich, à 10 Sgr. Sommerſproſfen⸗ 
eis Oels, 17. April. [Orgelreviſion. icke . . . 40—45.—48—50 „ aſſer, a 7% Sgr. 
Mit d 8 ar 2: rt Pa Ä „Dei 3 un. die Rotisungen nominell. — Winterraps Wesenberg empfehlensmwerth Ay 0 . \ 12 1 
zu Breslau beauftragten königl. Muſikdirektor Hrn. Dr. Baumgart 28 80 eh nn a 5e dach Sa Schaue te gk 10 Ser 0 ; F 81 
aus Breslau die Reviſion der in hieſiger kathol. Kirche von dem und Trockenheit. 3 Die befannte Schönheits⸗Eſſenz; in Kreuzburg bei ST 
Orgelbaumeiſter Hrn. Anders aus Oels neu erbauten 12 Regifter| Rubol matter und niedriger; loco, pr. April und April⸗Mai 10% Thlr. Kuhnert es Nachfolger zu haben. a 483.2 
enthaltenden Orgel ftatt. Das Reſultat der Prüfung war nach dem | Br. September⸗Oktober 11%, Thlr. bezahlt und Gld. Milchartiges Schönheits⸗Waſſer, à Fl. 10 Sgr. a Pfd. 2282 
; i J is Spiritus flauer, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 3 1 Thlr., um einen milchweißen Teint zu erhalten. 89 82 
kompetenten Urtheile des Revifors, der das Werk in allen Theiien auf ür Kleeſaaten beider Farben war nur geringe Kauſluſt und die Preiſe[Vegetabiliſches Schönheitswaſſer, à Fl. 10 Sgr., gegen 3282 2 
das Genaueſte unterſuchte, ein ſehr günftiges. *) zur Ne een 5 werte 111% Shle rothe, 1 e Flecken, (die 5165 von 385 
pril. Ta geschronſiſ 7 g 1 othe Kleeſaat ee —11% . £ g innern Krankheiten, Leberkrankheit ꝛc., herrühren, om: | 32 
ten Toherfeieninges e Ki engen Wegener Zuse Ge las Weiße Kleeſaat 14-1821 22—22% Thlr. | nad Qualität. merſproſſen, wie überhaupt zur Verſchönerung der 2383 
ae pen eines Faſſes Zucker das Unglück, daß ihm die zum bequemeru Ab: Thymothee 88 —9—9 9% Thlr. aut. 5 3 580 
laden angelegten Bretter unter den Beben “ ae dadurch zum Fal⸗ Waffer f and. 2 170 e e eye ig h N 1 esche 8 3 3 
fährli ſchädigte, daß der herbei i ; 8 : 9 F. 1 3. ' . in 
len kam und ſich jo gefährlich beſchädigte 0 igerufene Arzt den. Breslau, 18. April. Oberpegel: 18 F. 3 3.1 nterpegel: 9 F. 13 Pe mene E25 


2 

Die 3 letztgenannten Waſſer find äußerſt mild, weshalb ſelbſt Damen 
mit dem empfindlichſten Teint dieſe anwenden können, ohne daß der 
Teint 1 N augeſtrengt wird. Schädliche Subſtanzen find in 
allen ſelbſt fabrizirten Schönheits⸗Mitteln nicht vorhanden. 
Letztere haben wir zu unſerm eifrigſten Studium gemacht, weshalb wir 
die beten, vorzüglichſten und billigſten Zuſammenſetzungen dem 
Publikum bieten können. 2 

l. Nach auswärts werden Quantitäten unter 1 Thaler nicht 
verjandt. — Briefe 


franco. [3024] 
Price 8 Co., Biſchofsſtraße 15. 


m Verlage von Braun und Schneider in München iſt ſoeben erſchienen und in 
osohorsky's Buchhdl. (L. F. Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3, zu haben: 


. Biſchoff, 
Anleitung zur Augelfiſcherei 
mit Abbildung und Beſchreibung der 
hierzu ſich eignenden Fiſcharten. 

Mit Illuſtrationen von E. Fröhlich. 
8. Eleg. in Umſchlag cart. 

Preis 1 Thlr. 3033] 

„Der Zweck, welchen der Verfaſſer bei Herausgabe dieſes Buches im Auge hatte, war 

lediglich, feine in der Angelfiſcherei gemachten Erfahrungen angehenden Anglern mitzu eilen 

und nur ſolche Fangarten zu beſchreiben, von deren Erfolg er ſich perfönlich überzeugt hatte. 

Es war Grundſatz, nichts aufzunehmen, was nicht aus eigner Erfahrung geſagt werden konnte. 


Allgemeine preußiſche Alter-Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit gegründete, feit dem Jahre 1845 beſtehende Geſellſchaft, ver» 
ſichert gegen mäßige e Penſionen, welche in Höhe von jährlich 10 bis d Ir. 
vom zurückgelegten 50ſten Lebensjahre ab, lebenslänglich gezahlt werden. 1 ond , 
Jungeren, der Geſellſchaft beitretenden Mitgliedern, wird das Anſam men, een 
a ital durch den Zuwachs von Zinſen, Zinſeszinſen un en 
möglichſt erleichtert. 

Statuten und Anmeldungs⸗Formulare werden 1 5 1 . 
Agenten und in unſerem hieſigen Haupt⸗Bureau: Kup 775 Direktorium, N 


Gerſte 47 ½ — 
Kata 14 


A. 


: [8790] 


E Als Verlobte empfehlen 

N Set l 
Löwy Thokas. 
Uſchütz und Mangſchütz. 


Die heut nach Mitternacht erfolgte glück⸗ 
i : glück⸗ 
ide Entbindung meiner lieben Frau von 
at Madchen, zeige ich Verwand⸗ 

efan f a 
benſt an. nten auf dieſem Weg ff 


Jacobswalde, den 18. April 1860. 
9 F. Weiß, ; 
 Naufmann und fönigl. Poſt⸗Expediteur. 


Geſtern Nachmittag 4½ Uhr endete nach 
längeren Leiden ein ſanfter Tod das thätige 
en unſerer innigſt geliebten theuren Gattin, 
Ebriſtund Großmutter, der Jean Johanne 
Lbriſtiane Hager, geb. Helwig im boſten 
den nöjabre, welches wir theilnehmenden Freun⸗ 


Gon, Verwandten hierdurch anzeigen, 
Ali, den 17, April 1860. 3021] 
Karl Gottlieb Hager, als Gatte. 


— Friederike Wolf, geb. Hager. 

Das geſtern Nachmitta idni 

zu Schweidnitz nach 

jürgen unſäglichen Leiden im 74ſten Lebens⸗ 
M re erfolgte Ableben unſerer theuren Gattin, 
& „Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau 

ladtälteſten Ehriſtiane Stuckart, geb. 
kianger, zeigen wir im Namen der tieſbe⸗ 
mbten Hinterbliebenen allen entfernten Ver⸗ 
Tondten und Freunden, hierdurch um ſtille 
heilnahme bittend, an. 6 3034] 

aldenburg den 18. April 1860. 
r Stuckart, Juſtizrath, als Sohn. 
Louiſe Stuckart, geb. Aſchenborn, 
0 als Schwiegertochter. 


8 Heute Morgen entſchlief zu einem beſſern 
lieben unſer einziges Töchterchen, unſer ge⸗ 
iebtes Gretchen, in dem zarten Alter von 
3 Jahren und 5 Monaten. Dieſe traurige 
6000 widmen Verwandten und Bekannten: 
[3804] Cantor Deutſch und Frau. 


Heut entſchlief ſanft nach langen Leiden 
unſere gute Mutter, die verwittw. Kaufmann 
Intonie Jaekel, geb. von Poſer. Dies 
eigen wir lieſbetkabt ſtatt vie 
17 


90 hiermit an. . 
reslau, den 18. April 1860. 
Die hinterbliebenen Kinder. 
Außerſchleſiſche Familien nachrichten. 
ee Fear Anna Bühler in 
alkenberg bei Berlin mit Hrn. Kreisgerichts⸗ 
ath Carl Schneider in Prenzlau, Fräulein 
Louiſe Umbreit mit Hrn. Carl Loeloff in 
Magdeburg, 5 
Eheliche Verbindungen: Hr. Oberamt⸗ 
Auen f Anoll in Pronzendorf mit F. 
Laura Weidner in Berlin, Herr Lehrer Dr. 
Siegfried Aronhold mit Fräulein Friederite 
Hayn daſelbſt. - 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. u. 
Rompagniechef im 24. Inf.⸗Regt. v. Unruh 
— Spandau, Hrn. Hauptm. u. Reg.⸗Geome⸗ 
er Heppener in Neuſtettin, Herrn Freiherrn 
Hoverbed v. Schönaich in Tromnau, Herrn 
riedrich Jacobs in Staßfurt, Hrn. Wilhelm 
uh in Berlin, Hrn. Dr. Pelkmann daſ., eine 
Tochter Hrn. Siegfried Caspary daſ, Herrn 
Aeg nher Kuntze in Züllichau. 
Todesfälle: Frau Bertha Senz, geb. 
Obbarius in Berlin, Hr. Rentier Chrifttan 
Frievrich gie daſ., Hr. Kfm. Metz in Bran⸗ 
denburg, Hr. Hauptmann a. D. Ludwig von 
Schmidt in Schwerin. 


Allen meinen hochverehrten Gönnern und 
werthen Freunden in der Grafſchaft Glaz, von 
welchen perſönlich Abſchied zu nehmen mir 
zu meinem großen Bedauern ‚nicht möglich 
wurde, zeige ergebenit an, daß ich heute meine 
biefige Dienſtſtellung verlaſſen und vom 18. d. M. 
ab in Breslau, Agnesſtraße Nr. 9 b., 
wohnen werde. Durch faſt 21 Jahre meines 
biefigen Aufenthaltes und meiner Geſchäfts⸗ 
wirkſamkeit ſind mir ſo vielfache Beweiſe von 

ohlwollen, Freundſchaft und Vertrauen zu 
Theil geworden, daß mich dies ſehr beglückte, 
ich innigſt dafür danke und nur noch bitte, 
für mich und die Meinigen auch in die Ferne 
ein freundliches Andenken zu bewahren. 

Niederſteine, den 16. April 1860. 

13789] E. Petzoldt. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 19. April: 
Sinfonie: Konzert 
der Muſikgeſellſchaft Philharmonie, 

„ unter Leitung ihres Direktors Herrn 

[3022 Eduard Braun. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Duvertüre zur Oper „Indra“ von Flotow 
und Sinfonie Nr. 7 (C-dur) von Haydn. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 19. April: [3807 
3. Abonnement: 


Konzert v. K. Vilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Billets a Haben 1 Thaler find in der 
in haben“ «Handlung des Herrn Leuckart 


— 


Warnung. 
Den von mir am 12. d. M. ausgeſtellten 
Wechſel über 35 Thlr. erkläre ich hiermit für 
un —— und warne Jedermann vor Ankauf 


elben. 
Breslau, den 18. April 1860. [3810] 
Karl Mager, kleine Groſchengaſſe 2. 


m Bureau der „Saxonia“ in Dresden 
(Schloßſtraße 22) erſchien ſo eben: 


Politische Bilderbogen 


r. 1 und 2, 

* ferner: g 
Humoriſtiſce Bilderbogen 
r. 1. 

Gr. Folio. Preis à 1 Ngr., in Partien billiger. 
N f 13 55 Tableau It — 51 an bunort⸗ 
ſtiſches Jedicht erläutert. . 
Zum Vertrieb für Breslau wird ein Com⸗ 


onär, Buchhändler, Buchbinder oder Ein⸗ 
gelbertäufer gefuc a 75 


915 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt herbei! 
Viel Wolken zogen über Land und Meere, 
Viel Wellen rauſchten in des Stromes Fluth, 


Seit wir in jugendlichem Kampfesmuth 
Uns einten zu des Vaterlandes Ehre. 


Ein edler König rief uns zu dem Heere — 
Wer Fampfunfäbig, gab fein if und Gut. — 
Wir brachten unſer Leben, unſer Blut 

Mit Vaters Segen und der Mutter Zähre. 


Droht auch der alte Feind jetzt wieder Preußen 
Mit Lug und Trug, mit großer Heeresmacht, 
Der alte Geiſt, die alte Kraft verheißen 

Des Sieges Wonne nach des Sturmes Nacht. — 
Auf! Eilt herbei, — die Stunde iſt noch euer, — 
Ihr Kampfesbrüder, zur Erinn’rungsfeier! 


Feſt der Freiwilligen. 


Das Erinnerungsfeſt wird dieſes Jahr 


Donnerstag den 3. Mai 


im Kutzner'ſchen Lokal, welches dem Verein für dieſen Tag ausſchließlich überlaſſen ift, he 
feiert werden. Die Eintrittskarten zu demſelben, für die Mitglieder und einzuführende Gäſte, 
welche im Beſitz der Combattanten⸗Kriegsdenkmünze von 1813 —1815 fein müſſen, liegen 
vom 27. d. M. ab, bei dem Kaufmann Hildebrandt, Blücher⸗Platz Nr. 11, zur Empfang⸗ 
nahme bereit. Der Appell wird um 12 Uhr 5 7 
Der Einmarſch in den Saal erfolgt Punkt 2 Uhr. 
Breslau, den 18. April 1860. 5 [3016] 
Der Stab des Schlefifchen Vereins der Freiwilligen von 1813—1815. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


In Gemäßheit unſerer Bekanntmachung vom 26. März d. J. ſind, Behufs der Amor⸗ 
tifation die nachſtehenden Nummern unſerer 5⸗procentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. C. 
im Nominalbetrage von 2500 Thlr. heute gezogen worden: 

Nr. 191. 385. 603. 1030. 1268. 1620. 1987. 2137. 2473. 2608. 3054. 3199. 
3248. 3296. 3447. 3478. 3502. 3506. 3531. 3631. 4166. 4293. 4535. 4560. 4774. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, letztere vom 1. Juli 
d. J. an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupons, gegen Empfangnahme des Nominalwerthes der Obligationen, 

in Glogau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren Gebr. Veit u. Comp., 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein einzuliefern. ; g 

Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche nicht mit 
eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 

Glogau, den 16. April 1860. 5 [3023] 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Die königl. ſächſiſche 1 Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig 


hat ihren 29. Jahresbericht durch den Druck veröffentlicht. 
ſich Ende 1859 unter anderem folgende Reſultate: 
5146 verbliebene Verſicherte; 
5,715,600 Thlr. „ Verſicherungsſumme; 
1,686,748 „ Kapital überhaupt, wovon angehoͤren: 
1,433,817 „ dem Reſervefonds, 
212,331 „ „ Dividendenfonds. 
Dividende für 1860 24 pCt. 
Der Beitritt zu dieſem wohlthätigen Inſtitute kann täglich ſtattfinden; wir laden 
dazu Jedermann ein, dem es um das Wohl ſeiner Familie zu thun iſt. [3028] 
€ : Se 18 Agenten in Breslau. 


Die Hagelſchäden-Verſicherungs⸗ 
2 ellſchaft zu Erfurt, 


beſtätigt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre d. d. Berlin, 
den 24. Februar 1845, 


zählte im verfloſſenen Jahre 8925 Mitglieder und vergütete an 1210 Beſchädigte 


Aus demſelben ergeben 


M. eine Entſchädigung von 81,839 Thaler 22 Sgr. 4 Pf. 


Die neue Redaktion des Statuts, welche bisher bemerkbar gewordene Mängel 
beſeitigt, hat durch Kabinets⸗Ordre vom 27. März d. J. die allerhöchſte Beſtätigung 
erlangt, und gewährleiſtet den Verſicherten und Hinzutretenden durch unbedingte Ge⸗ 
bel die vollſtändigſte Entſchädigung, ſelbſt in den hagelreich⸗ 
en Jahren. 

Das neue Statut liegt zur Einſicht für das landwirthſchaftliche Publikum bei den 
unten verzeichneten General- und Spezial: Agenten, die ſich zum Abſchluß von Ver⸗ 
ſicherungen beſtens empfehlen, bereit, woſelbſt auch jedwede Auskunft auf das Bereit⸗ 
willigſte ertheilt wird. [3014] 


W. Reinholdt, General-Agent in Breslau, 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 7. 


E. Lr. Tauchert, General⸗Agent in Liegnitz. 
In den Regierungsbezirken Breslau und Oppeln: 


in Auras Herr G. Probſt, in Neiſſe Herr Julius Bayer, 
⸗Bernſtadt Herr A. Barth, Neumarkt Herr E. J. Nicolaus, 
„Beuthen a. d. O. Herr A. Alter, = Neurode Herr Jul. Bauer, 
Breslau Herr Buchhändler May, = Neuftadt OS. Herr Joſ. Pincus, 
Brieg Herr Julius Wetzel, Nicolai Herr Traugott Ziegler, 

„ Conſtadt Herr Poſt⸗Exped. Villain, Nimptſch Herr Aug. Stütze, 
„Falkenberg OS. Hr. Aktuar J. Heyde, = Ober⸗Glogau Herr Hugo Adami, 
= Feſtenberg Herr B. Peiſer, Oels Herr C. Th. H. Müller, 

= Frankenſtein Herr B. Kaſſner, Ohlau Herr E. Bial, 

Glaz Herr Aug. Büttner, Patſchkau Herr A. Scheinert, 

#: Grottkau Herr C. Baatz, Ratibor Herr J. Proskauer, 
Guhrau Herr C. A. Petſch, : Rofenberg Herr Maurermſtr. Hanke, 
Kempen Herr D. Wieruszowskg, Robnik Hr. Beigeord. v. Marklowsky, 
: Kofel Herr Kämmerer Porwall, Schweidnitz Herr Hugo Kuh, 

: Koftenblut Herr Joh. Depene, Kowarzik'ſche Buchhdl., 
Kreuzburg Herr J. W. Maſtbaum, „Strehlen Herr F. Anlauff, 
- Leobſchütz Herr L. Goldberger, G. ⸗Strehlitz Hr. Zimmermſtr. Weyrauch, 
„ Lublinitz Herr Künzel, Stadt: und „Striegau Herr Herrmann Kahlert, 
Polizei⸗Sekretär, - Tarnowitz Herr Jul. Mildner, 
Militſch Herr A. B. Oelsner, ⸗Trachenberg Herr A. Reichel, 
Myslowitz Herr W. Riedel u. Co., - Waldenburg Herr R. Engelmann, 
Namslau Herr Franz Krauſe, | « Zobten Herr Zimmermeiſter Schote. 


Im Regierungsbezirk Liegnitz: 
in Groß⸗Glogau S. T. Hr. W. Leh feld, in Hirſchberg Herr C. Kirſtein, 
ER beer Julius Nun Jauer Herr F. H. Elsner, 

« Goldberg Herr Juliu ch, 8 ibe, 
Greiffenderg Herr Richard Fiſcher sen.,| en Herr gs Scheibe, 
Grünberg Herr Eduard Gumpertz, 5 erg Herr Julius Metzig, 
: Hapnau Herr F. B. Müller, Sagan Herr G. M. Wiener. 

Die Conceffion der mit einem bezeichneten Herren liegt der Königlichen Regierung 

zur Beſtätigung vor. 


„ * 


Amtliche Anzeigen. 


Steckbrief, 

Der Tagearbeiter Wilhelm Bauer aus 
Breslau ſoll wegen Raubes verhaftet werden; 
er iſt im Betretungsfalle anzuhalten und an 
die Direction der hieſigen königlichen Gefan⸗ 
genen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: I) Familienname Bauer, 
2) Vorname Wilhelm, 3) Geburtsort Breslau, 
4) Aufenthaltsort Breslau, 5) Religion evan⸗ 
Klüch, 6) Alter 35 Jahre, 7) Größe 5 Fuß, 

) Haare blond, 9) Stirn frei, 10) Augen⸗ 
brauen blond, 11) Augen blau, 12) Naſe ge 
wöhnlich, 13) Mund gewöhnlich, 14) Bart 
braun, 15) Zähne fehlerhaft, 16) Kinn läng⸗ 
lich, 17) Geſichtsbildung oval, 18) Geſichts⸗ 
farbe geſund, 19) Geſtalt kräftig, 20) Sprache 
deutſch, 5 beſondere Kennzeichen: am rech⸗ 
ten Arm W. B. roth eingeätzt. 

Breslau, den 12. April 860. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 

Abtheilung für Strafſachen. 


[506] Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS. 
Erſte Abtheilung. 

Den 17. April 1860, Vormittags 11% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mi⸗ 

chael (Max) Böhm zu Zabrze iſt der kauf⸗ 

männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren 

eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

Rauf den 17. April 1860 

feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der ande iſt 
der Kfm. Anton Hillmer hierſebſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem . 

auf den Aten Mai 1880 Mittags 
12 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 2, vor dem Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Richter Lefeldt 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. £ 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 17. Mai 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 1 . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen den mug aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, diefel en mögen bereits rechtshängig 
5 mit dem dafür verlangten 


502 


ein oder nicht, 
orrechte 5 28 
bis zum 21. Mai 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 4. Juni 1860 Vormittags 
11 Uhr in unjerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
zimmer Nr. 2 vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. Fe 
Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. . . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung 2 Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

erechtigten amen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, 
v. Garnier, Gutmann, Leonhard und 
Juſtizrath Walter hierſelbſt, ſo wie Juſtiz⸗ 
rath Schmiedicke in Tarnowitz zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zur Gutsbeſitzer J. C. Menzel ſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörige rittermäßige Scholtiſei 
u a welche zufolge der in unferem 
Bureau II. einzuſehenden Taxe auf 37,864 
Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. abgeſchätzt iſt, ſoll 

am 3. September 1860, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaflirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Gläubiger werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns 
anzumelden. 

rottkau, den 27. Januar 1860. 11800 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abthlg. 
RR EEE 


Bekanntmachung. ; 
Sonnabend, den 21. 1 weil Vormit⸗ 
tags 10 Uhr ſoll im Hofe der ieſigen Mili⸗ 
tär⸗Bäckerei, Sterngaſſe 10, eine Quantität 
Noggenkleie öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 14. April 1860. 492] 
Königliches Proviant⸗Amt. 


[501] Auktion. 
Montag den 23. d. Mts, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Bürgerwerder bei der Train⸗Remiſe 
Nr. 5 mehrere ausrangirte Fahrzeuge, Ge⸗ 
ſchirre, Stallſachen ꝛc. gegen fofortige baare 
Zahlung in preußiſchem Oelde, öffentlich ver: 
kauft werden. 

Breslau, den 16. April 1860. 

Königliches Train: Bataillon 
sten Armee -Corps. 


Auction. 

Morgen Freitag, den 20. April, Vormittags 
von 11 Uhr ab, werde ich Neuegaſſe am Tem⸗ 
pelgarten 

ein Wagenpferd (brauner Wallach), 
3 Droſchken, 3 Schlitten, nebſt Zu: 


bebör, 
3 complete Geſchirre u. 
geläute 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, 


. 
Auctions⸗Commiſſ. 


gr ee — en 


n dem Konkurſe über das Vermögen des 
e Selurlch Skroch zu Done 
iſt der Kaufmann Wandel zu Myslowitz 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Beuthen O.⸗S., den 13. April 1860. 
Königl. Kreis: Gericht. 1. Abtheilung. 


Auction von Gemälden, Mufikalien ꝛc. 
In dem königlichen Muſeum für Kunſt und 
Alterthum dahier, Neue⸗Sandſtraße Nr. 3, 
ſollen Montag, am 30. April d. J.. 
Nachmittags 3 Uhr, folgende Gegenftände 
ge gleich baare Zahlung öffentlich vers 
5 — Kasten 
wei Kaſten von Eichenholz, vier Käſtchen 
für Münzen ıc.; an Gemälden ein Ser, 
zwei Landſchaften, ein Chriſtus, Madonna⸗ 
Kopie nach Guido Remi, Hinrichtung Jo⸗ 
hannes des Täufers, Madonna mit Jeſus und 
Johannes, Friedrich Wilhelm IT. Porträt, zwei 
Kopien von Coreggio, drei kleine Thonar⸗ 
beiten; — Gypsabgüſſe: Poſeidon (Büſte), 
kleine Herculanerie; — endlich auch Muſika⸗ 
lien, für Geſangvereine geeignet. 
[3013] Nadbyl, königl. Univ.⸗Secretär. 


Auction von Wagen und Pferden. 
Wegen Kränklichkeit des Beſitzers ſollen Mon⸗ 
tag den 23. April Vormittags Punkt 10 Uhr 
am Schießwerder vor dem Schlößchen 6 Pferde 
mit Geſchirren, 3 Droſchken, 1 Reiſe⸗Chaiſe⸗ 
wagen, 1 ganz neuer Staatswagen, 1 neuer 
Geſellſchaftswagen zu 14 Saen und 2 
einfpännige Rollwagen gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich verſteigert werden. 
[3683] C. Reymann, Auct.⸗Commiſſ. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

. Das im goldberg⸗hainauer Kreiſe, ohnge⸗ 
fähr 2% Meilen von Liegnitz und 1 Meile 
von Goldberg belegene, dem fürſtlich Schwarz⸗ 
burgſchen Staats⸗Miniſter v. Elsner hb. 
rige Rittergut Nieder⸗Adelsdorf To 
18 Jahre, und zwar von Johannis 1860 bis 
dahin 1878 öffentlich meistbietend verpachtet 
werden. 

Zu demſelben gehören außer Gebäuden und 
Hofraum: 

4 Mg. 96 QR. Gärten, 
1160 — 


„Acker, 
x 15 Fk f 
: nger u. Baumpflanzung. 
13 = 8 Teiche, Gräben und Ge⸗ 


wäſſer, 
Summa 1293 Mrg. 39 OR, 

Zur Licitation iſt ein Termin auf 
Dinstag den S8. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten in deſſen Geſchäfts⸗ 
Bureau zu Goldberg anberaumt. Der Schluß 
des Termins erfolgt um 5 Uhr Nachmittags. 
Nach dem Schluß des Termins hat jeder Bie⸗ 
ter den vierten Theil des von ihm gebotenen 
jährlichen Pachtgeldes auf Verlangen baar 
zu deponiren. : 

Die Licitations⸗ und die Pacht⸗Bedingun⸗ 
gen nebſt 8 können vom 20. d. M. 
ab ſowohl bei dem Unterzeichneten, als auch 
auf dem Pachtgute ſelbſt eingeſehen werden; 
auch werden dieſelben gegen Erſtattung der 
Kopialien von dem Unterzeichneten in Ab⸗ 
ſchrift auf Verlangen N [2908] 

Goldberg, den 12, April 1860, 

Wandel, öffentlicher Notar. 


Auf dem Wege von Königshütte nach Hei⸗ 
duck find mir am 12. April folgende Wechſel 
abhanden gekommen: S 

acceptirt von 
Thlr. 49. 29. 6 in blanco 


Adolph Königs⸗ 


„ 49. 29. 6 in blaneo a on 
„ 3... den 20. Mai ( pes 66. G8 
„ 20. . . „ 25. Juni | Guttentag in 
j 3 Breslau. 
45 15, Auguft, acceptirt von 


Robert Hildebrandt in Königshütte, 
domicilirt bei Gebr. Guttenta 
„Ich warne hiermit vor deren Ankauf da 
ich bereits die nöthigen Schritte zur Amorti⸗ 
ſation gethan habe. 3802 
Emanuel Danziger in Breslau, 
Nikolaiſtraße Nr. 81. 


34 warne Jeden, meinem Sohn, den Flei⸗ 

ſchergeſellen Johann Holdinger, Gel⸗ 

der anzuvertrauen oder ihm zu borgen, indem 

ich keine Schulden mehr für ihn bezahle. 

13012] Wittwe Jofepbe Holdinger 
in Lorenzberg bei Strehlen. 


Höchſt wichtige Erfindung. 


G. W. Sussner’s 


Greta Polycolor 


(farbige Oelkreide-Stiſte) 
für 
Maler, Zeichner, Architeeten und Di- 
lettanten, in Etuis, à 12, 18, 24, 36 u. 
48 Stiften, nebst den hierzu nöthigen 
Papieren, empfiehlt: 
die ——— 


F. Schröder, 


Albrechts-Strasse Nr. 41. 


Diese neue Erfindung wird 
von den Academien zu Ber- 
lin, Dresden, München, 
Düsseldorf, Paris und Ant- 
werpen sehr warm em- 
pfohlen. 

Technische Anleitung zum 
Gebrauch der Creta Polyeo- 
lor, in elner besondern Bro- 
schüre erhalten die geehr- 
ten Käufer gratis, und liegt 
ein vondiesen Stiftengefer- 
tigtes Bild zur gefälli 
Ansicht vor. 


Praltiſches Raſirpulver, 


die e eie Seife für Selbſtraſirende. 
Eine kleine Priſe erzeugt einen reichlichen, 


3 Glocken⸗ lang ſtehenden Schaum, der das Barthaar 


weich macht, und d el 
De Die Eihader 9 — 
3020] S. G. Schwartz, Oblauerſtt 21, 


wir allen Anforderungen zu genügen im Stande find. 


* „ * * 
Conſtitutionelle Bürger-Reſſource bei Kutzuer. 
n Fate den 20. April, Abends 7 Uhr: Ordentliche General: Berfammlung. 
agesordnung: Mittheilung des Verwaltungs- und Kaſſen⸗Berichts, 
Einforderung der Decharge, 
Niederſchlagung des Friedrich ſchen Ausfalls, g 
Wahl des ausſcheidenden Drittheils der Vorſtandsmitglieder, 
And Commiſſions⸗Mitglieder, 
Etwaige Ergänzung und Abänderung des Statuts. 
Das Geſellſchafts⸗Intereſſe erheiſcht eine zahlreiche Betheiligung. 
Die Legitimation iſt durch die Quittung pro 1860/61 zu führen. 
. Der Vorſtand. 


Bäder ⸗Eröffnung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß die Kuranſtalten hieſiger alkaliſch⸗ ſalini⸗ 
ſchen Schwefelthermen den 1. Mai d. J. wieder zum Gebrauch geöffnet werden. 

Aerztliche Anfragen bitten wir an die hieſigen Badeärzte, die Herren Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Bannerth und Dr. Langner zu richten, und in Betreff der zu beſtel⸗ 
lenden Wohnungen ſich an die hieſige Bade-Inſpektion wenden zu wollen. Freie 
Badekur kann nur vom 1. Mai bis 15. Juni, und vom 15. Auguſt bis Ende der 
Badezeit, und zwar nur ſolchen Perſonen gewährt werden, welche ihr Unvermögen 
zur Zahlung der Kurgefälle durch Atteſt ihrer Ortsbehörde nachweiſen, welches für 
Perſonen aus ländlichen Ortſchaften vom Ortspfarrer oder Landrath-Amte beglau⸗ 
bigt fein muß, über die Nothwendigkeit der Badekur ein ärztliches Atteſt beibringen 
und fo viel Geldmittel beſitzen, um während der Kur ſich Wohnung und Koſt 
zu beſchaffen. [507] 

Landeck, den 12. April 1860. Der Magiſtrat. 


I 
Vade⸗Eröffnung. 
Die Eröffnung der Mineral⸗Bäder zu Hirſchberg, im ſchleſiſchen Rieſengebirge, 
erfolgt in dieſem Jahre den 1. Juni. Die Bäder haben ſich des günſtigſten Erfolges, be⸗ 
ſonders bei nachſtehenden Krantheiten zu erfreuen gehabt, als: Bleichſucht, chroniſchen Rheu⸗ 


[2934] 


Hämorrhoidal-Zuftänden, krampfhaften Leiden, nervöſen Kopfſchmerzen, Hipochondrie, Folgen 
von nervöſer Apoplexie, Gelbſucht, Skropheln, Nervenrheumatismus, Hiſterie und Nerven: 
leiden. 


matismns, e Schwäche, beſonders im Nervenleben wurzelnd, Rückenmarkleiden, 


Hirſchberg, den 18. April 1860. [3032] 


Geſchäfts Eröffnung. 


Am heutigen Tage eröffne ich hierorts unter der Firma: 


Bernhard Korn. 


Blücherplatz Nr. 4, neben der Mohren⸗Apotheke, 
ein Poſamentir⸗, Weiß: und Strumpſwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail. 

Indem ich dieſes Etabliſſement geneigter Beachtung beſtens empfehle, werde 
ich, da es mir als Anfänger hauptſächlich darum zu thun iſt, eine feſte, 
dauernde Kundſchaft zu erwerben, ſtets bemüht fein, durch auſſergewöhn⸗ 
lich billige Preiſe und durch reelſte Bedienung mir das geſchätzte Ver⸗ 
trauen meiner geehrten Abnehmer zu erwerben und auch für die Folge zu erhalten. 

Breslau, den 15. April 1860. [3788] 


Bernhard Korn. 


Die Bade:Verwaltung. 


1! Gefchäfts-Gröffuung, ? 


Mit hoͤflicher Bezugnahme auf meine ergebene Anzeige in hieſigen Blättern 
erlaube ich mir hiermit die Eröffnung meiner . 


Sonnen⸗ und Regenſchirm⸗Fabrik, 

„and Arge Nr. 10, 

anzuzeigen. — Ich enthalte mich jeder beſonderen marktſchreieriſchen Anprei⸗ 
fungen meiner Fabrikate, wogegen ich recht ſehr bitte, ſich durch Selbſtprüfung 
von der Gefälligkeit, Solidität und Billigkeit zu überzeugen, und 
ſo empfehle ich unter Verſprechung der ſtrengſten Reelität mein neues Unter⸗ 
nehmen der Gunſt des hochverehrten Publikums. [3787] 


ungern | Heinrich J. Loewy, 
und nel ausgeführt. | Schweidnitzerſtraße Nr. 10. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


in hellblau 1 Thaler 22% Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. 2925 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 


bewährt als untrüglich, und beſtens empfohlen 
N < 
anne 


durch Dr. Lee, Dr. Koch c., zur Abwehr 
und Ausrottung aller dem Menſchen laͤſtig 
werdenden Inſekten, in großen Packeten von 
1 bi3 3 Thlr., a 15 Sgr., à 10 Sgr. und 
a6 Sgr. In Schachteln à 3 und 1% Sgr. 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfehlen 


Handlung Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


Noch kürze Zeit dauert der Verkauf. 


ME” En tous ens in ſchwerer Seide pr. Ste, 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1%, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knicker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. au. Regenſchirme in ſchwerer 
Seide pr. Std. 1% Thlr. und Höhen, ya at 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 19% Sgr. an. 5 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
bier im Gaſthof zum blauen Hirſch. ug 


Concert⸗Flügel vom Hof⸗Inſtrumentenbauer Selffert aus Wien, 
ſowie andere Flügel und Pianinos find ſehr preiswürdig zu haben, auch werden gebrauchte 
an Zahlung angenommen Salvatorplatz 8 par terre. 3811 


Zum pommerſchen Laden, 
5 Nikolaiſtraße 71. [3805] 
Sehr jhönen geräucherten Lachs, Aal: 
Roulade, eingelegten Koch⸗Aal, die belieb⸗ 
ten Bratheringe, Aalbriden, Bücklinge, 
friſchen Seedorſch Rennthier⸗Käſe ꝛc. 
A. Neukirch, aus Wollin 1. P. 


gepreßte Raps u, Leinkuchen 
M 


ſind in unſeren Oelfabriken in allen! täten ſtets vorräthig. 2489] 


oritz Werther u. Sohn. 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes eee 


Moritz Werther u. Sohn. 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Do im Poſener Kreiſe, 1% Meile von 
Poſen belegene Rittergut Piotrowo, 
enthaltend incl. 240 Morgen gute zweiſchürige 
Wieſen, 2500 Magd. Morgen Areal, beſtehend 
aus zwei Vorwerken, einer zweigängigen 
Waſſermahlmühle, einem das beſte Material 
liefernden bedeutenden Torfſtich, gut bewirth⸗ 
ſchaftet, mit einem maſſiven Wohnhaus, um⸗ 
geben von einem ſchönen Garten, guten und 
vollſtändigen Wirthſchaftsgebäuden, lebendi⸗ 
gem und todtem Inventar, iſt theilungshalber 
aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie Anfragen das 
Wirthſchafts⸗Amt zu Piotrowo. [2617] 


Wichtig für Damen! 


N 
Caroline Cohn, 
Beſitzerin der Erſten Pariſer 


Corſet Fabrik 


in Berlin, 
befindet ſich zur Zeit in Breslau, 

und macht die geehrte Damenwelt, welche die⸗ 
ſen Umſtand zu benutzen geneigt iſt, darauf 
aufmerkſam, daß ſie 3721] 
vom 16. d. M. bis 1Bten inclufive, 
des Morgens von 10 Uhr bis Nachm. 5 Uhr, 
in ihrer Wohnung Hotel zum Rautenkranz, 
Ohlauerſtraße Nr. 8, eine Treppe, Zimmer 
Nr. 2, Echantillons ihrer Fabrikate vorzuzei⸗ 
gen, Beſtellungen darauf anzunehmen, und in 
delikaten Fällen Conſultationen in Bezug auf 
ihr Fach zu ertheilen bereit iſt. 

Eleganz, Zuträglichkeit für die Ge⸗ 
ſundheit, Sauberkeit und Reelität der 
Arbeit: das ſind die Hauptprinzipien, auf 
welche von jeher ihr Streben gerichtet war und 
die in der Sphäre der eleganten Damenwelt 
ihr einen gegründeten Ruf erworben haben. 


* Amerik. Nieſen⸗Mais, 


beſte nordearolinger, direkt von Neid: 


Vork bezogene Saat, ſchweren, direkt bes 
zogenen engl. Naigrasjamen, der Etr. 
10 Thlr., das Pfd. 4 Sgr., grünköpfige Rie⸗ 
ſenmöhren, das Pfd. 6 Sgr., Altringhammöh⸗ 
ren 12 Sgr., Speiſemöhren 12 Sgr., Futter⸗ 
Runkelrüben 7 Sgr., Schlachtſchwert⸗Stan⸗ 
genbohnen 5 Sgr., hohe und niedrige Erbſen 
8 Sgr., franzöf. Majoran 40 Sgr., Gurken⸗ 
kerne 40 Sgr., großes Kapkraut 50 Sgr. das 
Pfd., großblumigen Karviol 10 Sgr. das Loth, 
Welſchkraut 2, Sgr., Oberrüben 2 Sgr., 
Rothkraut 4 Sgr. empfehle ich, ſo wie Timo⸗ 
tee, Leinſaat, franzöſ. Lucerne und andere Sä⸗ 
mereien der geneigten Veachtung. 3735] 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


Hausverkauf in Brieg. 

Mein maſſives Haus, in der Zollſtraße 
gelegen, worin ſich gegenwärtig ein ren⸗ 
tables Geſchäft befindet, ſich auch zu jedem 
andern Geſchäft eignet, bin ich feſt willens, 


unter ganz annehmbarem Kaufpreis und 


Einzahlungs⸗Bedingungen, bald zu ver⸗ 
kaufen. [3803] 


E. Kuhnau. 


Canzlei- und Comptoir⸗ 
Dinte. 


Dieſe Dinte eignet ſich für Stahl⸗ und alle 
andern Federn, welche nach der Schrift ſchön 
ſchwarz iſt. 3019 

Die Flaſche 1, 2%, 5 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Die neue Wurſtfabrik, 


’ am Neumarkt 7 5 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
3772] Robert Klenner. 


Dee] 


200,000 nto d’erion- 8 


Cigarren in vorzüglicher Qualität, 
durchweg gelagert, offeriren wir, in: 
% Kiſten à 4 Thlr. pr. 9 


100 St. 
9 Na „ 12 Sgr. 
iederverkäufer erhalten Rabatt! 
Emanuel Danziger & Comp. 
Nikolaiſtraße 81, dicht am Ringe. 


Bairiſche rothe Oberndorfer 
per Ctr. 24 Thlr., per Pfd. 8 Sgr. 


Gelbe Turnips 
per Ctr. 22 Thlr., per DR 7% Sgr. 


offerirt in ſchoͤner Waare [5030] 
Samenhandlung von 


Breslau, 
Straß 


Georg Pohl in 


Eliſabe uchhaus: 


Zuderrüben- Samen 


von letzter eigener Erndte offerirt billigſt un: 


ter Garantie der Keimfähigkeit [3795] 


die Noſenthaler Zuckerfabrik, 


Comptoir in Breslau: Blücherplatz Nr. 12, 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen, empfange 
regelmäßige Zuſendungen zum commiſſions⸗ 
weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrilpreiſen. 


[2883] Reuſcheſtr. 9/59. 7 
Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 


ſchwefelſaures Ammoniak 

Seite fi leſiſche DR ale 
rſte eſiſche Düng⸗Pulver⸗ 
und ee mehl Fabrik, 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b. 


Eine Partie Zeolith ⸗Dachpappen 


von der königl. preuß. Regierung als feuerſicher anerkannt, aus einer renommirten 5 
Fabrikat ſich ſeit Jahren als vorzüglich gut bewährt hat, haben in Commifl 


deren 
halten und offeriren ſolche, um damit baldigſt 


abril, 


ion er⸗ 
zu räumen, unter Fabrikpreiſen: 


Zencominierski 8 Ullrich, 


Breslau, Altbüſſerſtraße Nr. 


61, Ede der Junkernſtraße. [3026] 


Perfiſches (Fanfaftiches) Insekten pulver 


zur ſicheren Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten 
und 15 Sgr., ſowie pfundweiſe, und die daraus gezogene Inſekten⸗Pulver⸗X 


die Flaſche 6 Sgr. Die Tinktur iſt beſonders 
13018] 


in S 24, 5, 10 
u. ſ. w. in Schachten zu A kur, 


ein Radikalmittel gegen den Holzwurm. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


chemiſche Dünger: Fabrik zu Breslau, 


[2966] 


Echten 


Comptoir Schweidniger-Stadtgraben 12. 


Peru ⸗Guano 


(13 a 14% ftidjtoffhaltig) aus den Depots der Herren Gibbs und Sons offeriren: 


ee Albert Ehlert 
Möbel 


in allen Holzarten, ſind in großer Auswahl 
zu Eee Preiſen zu haben Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 24 im Möbel-Magazin. [3808] 


Kalk⸗Offerte. 67 


„Die Grüneicher Kaltbrennerei empfiehlt 
friſch gebranuten Kalk und Kalk⸗Aſche. 
Beſtellungen bittet man ſchriftlich Ring 40 im 
Gewölbe niederzulegen. F. H. Hertel. 

* e ee [2982] 
Ein Bereiter, mit guten Zeugniſſen ver: 
ſehen, ſucht eine in dieſes Fach ſchlagende 
Stellung. Näheres SIERT; Görlitz, Bütt⸗ 


nerſtraße Nr. 24. 

Ein junger Mann, moſaiſch, mit 
beſten Empfehlungen, der mehrere Jahre in 
einem bedeut. Modewaaren- und Confections⸗ 
Geſchäft in einer bed. Handelsſtadt ſervirt 
hat, gegenwärtig ſeit einem Jahre in einem 
bed. Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft thätig, mit 
Buchführ. u. Compt.⸗Arb. vertraut, ſucht zum 
J. Mai d. J. ein Engagement. Refl. Prinzip. 
bel. Ihre Ad. unter C. 8. in der Exp. der 
Breslauer Zeitung gef. abzugeben. [3744] 


Ein Geſchäftsführer 


wird für ein bedeut. Colonialwagrengeſchäft, 
zwei Comptoiriſten für renomm. Speditions⸗ 
und Commiſſionsgeſchäfte verlangt. 2840] 

L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Ein Müller, mit recht guten Zeugniſſen,, 


der verheirathet iſt, Waſſermühlen, Roß⸗ 
mühlen, amerikaniſche Gänge zu leiten, wie 
auch Schirrarbeiten zu fertigen verſteht, wünſcht 
bald oder zu Johanni d. J. ein Unterkom⸗ 
men. Offerten erbittet man in portofreien 
Briefen unter der Adreſſe: „Hrn. Schuhma⸗ 
chermeiſter Fleckner zu Oels.“ 3015] 


Ein erfahrener Kunſtgärtner, gereiften 
I Alters, unverheirathek, militärfrei und 
mit guten Atteſten verſehen, ſucht eine An: 
ſtellung in Schleſien, es könnte auch dieſelbe 
ſofort eintreten. Schriftliche Offerten und 
Adreſſen unter N. K. franco beſorgt der In⸗ 
ſpektor des botaniſchen Gartens in Breslau, 


Ein erfahrener und umſichtiger Oekonom 
ſucht eine Stelle als Inſpektor auf einem 
großen Gute und ſtehen ihm ſehr gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite. Nähere Auskunft ertheilt 
gern Hr. Inſpektor Jenichen in Seifersdorf 
bei Radeberg. [3707] 
Eine alleinſtehende Dame 

wünſcht bei einer gebildeten Familie zu Jo⸗ 
hannis ein unmöblirtes Zimmer nebſt 
Bedienung und etwas Entree⸗Raum zu mie⸗ 
then. Gefällige Adreſſen: N. N. 108 poste 
restante Breslau. [3801] 


Ein maſſives Fabrikgebäude zu einer Sei⸗ 


fenſiederei oder einem anderen ähnlichen] H 


Geſchäfte, eine daranſtoßende Wohnung und 
ein Verkaufs⸗Lokal, nebſt Keller-, Boden: und 
Hofräumen, find zu vermiethen und Termin 
Michaeli oder auch Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
heres daſelbſt Kloſterſtr. 6. [3702] 


u. Co., Herrenſtr. 3. 


Yflörectsitraße Nr. 17 ift eine TE, im 
2. Stock von 4 Stuben ꝛc. Johanni zu 
vermiethen. 137921 


Bahnhofſtraße Nr. 64 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend in 
fünf elegant eingerichteten Zimmern, Küche 
Boden und Kellerraum, mit und ohne Pfer⸗ 
deſtall und Remiſe, zu Johanni d. 1 zu ver? 
miethen. Näheres zu erfragen daſelbſt drei 
Treppen hoch. 137961 
In dem neuen Eckhauſe, Tauenzien⸗ und Ta? 
ſchenſtraße, iſt in der 2ten Etage eine 
herrſchaftliche Wohnung, neu und elegant 
eingerichtet, billig zu en und von Jo⸗ 
hanni oder Michaeli zu beziehen. [3027] 
Neue Taſchenſtraße Nr. 7 iſt die 2te Etage 
zu vermiethen, von Johanni zu beziehen. 


Fermin Johanni ſind kleine Feldgaſſe 10 3 
Leder erſte und zweite Stock; ferner große 
Feldgaſſe 13 mittlere Wohnungen im erſten 
Stock des Seitengebäudes zu beziehen. Nä⸗ 
heres beim Wirth, große Feldgaſſe 13. [3791] 


Zu vermiethen und ſofort reſp. Term: 
Johannis 1860 zu beziehen: 
J. Katharinenſiraße Nr. 7: a 
a) In der erſten Etage vorn heraus eine 
Wohnung von 3 Zimmern mit Glas- 
Entree, Küche, Keller u. Bodenkammer: 
b) desgleichen eine Wohnung von 2 Zim! 
mern hinten heraus mit Entree; 
ec) die dritte Etage, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern nebſt Entree, Küche, Keller und 
Bodengelaß; ? 
d) im Seitengebäude links par terre eine 
Stube nebſt Küche; 
e) im erſten Stock eine Wohnun 
3 Stuben mit Küche, Keller und 
kammer; a 
f) im Seitengebäude rechts par terre eine 
Wohnung von 2 Stuben mit Boden⸗ 
kammer. 
2) Lange⸗Holzgaſſe Nr. 8 im dritten Stock 
eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Alkoven, 
2 Küchen, 2 Bodenkammern und Keller. 
3) Mühlgaſſe Nr. 22 in der dritten Etage 
eine Wohnung von 2 Stuben, einem Ka⸗ 
binet, Küche und Keller. 5 
4) Hummerei Nr. 17 in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben mit Boden 
und Kellerraum. > x 
5) Alte Taſchenſtraße Nr. 21 par terre links 
ein Verkaufsgewölbe mit Vorder und 
Mittelkabinet nebſt Hinterſtube. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße 45. 


Breslau, den 18. April 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 86 77 6369 Sgr. 


von 
oden⸗ 


[8025] 


dito gelber 80— 83 76 63-70 „ 
Roggen. . 61— 62 58 53—56 „ 
Geche .. 48 53 46 42-45 „ 
Hafer 32— 34 30 2728 „ 
Erbſen. 55— 58 51 4-8 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16½ G. 
16. u. 17. April Abs. 10 Uu. Mg. 6 IU. Nchm. 2 ll. 


dale OS OO 2711781 


PET HE IT ———ꝛ—— — 2 f 2 
Pabnbofsitrafe 17 ift eine freundliche Woh: Luftwärme +46 * 14 + 
nung im Hint 5 iehen. | Thaupunkt — 18) =. I = 
> mung {m Sinterhaufe Job. zu bien. [Abu _ Sopct. 7796. 34pot. 
Der in der Nähe des Konigsplates ſehr an: | Wind S8 
genehm gelegene Haus, Kurzegaſſe Nr. 18, Wetter heiter heiter heiter 


enthaltend mehrere bewohnbare Piecen, Küche, 
Keller ꝛc., verbunden mit freier Garten⸗Be⸗ 
nutzung, iſt ſofort zu vermiethen. Näheres 
Kurzegaſſe Nr. 17, beim Gärtner. [2959] 


ine Feuer⸗Werkſtatt, mit oder Wohnung, 
I it Graben Nr. 14 zu vermiethen. Das 
Nähere im Hinterhauſe zwei Treppen. Auch 
iſt daſelbſt ein Stübchen zu vermiethen. 


17. u. 18. April Abs. 10 l. Mg. GU. Nchm. 2u. 


Luftdruck bei 027710714 2778787 2776799. 
Luftwärme ＋ 7,2 
Thaupunkt + 
Dunſtſättigung 62pCt. SlpCt. 38pCt. 
Wind SO O 


+.42 + 132 


17 0 18 18 


O 
Wetter trübe Sonnenbl. trübe 


Breslauer Börse vom 18. April 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam Ik. S. 142 , B. Bresl. St.-Oblig. 


dito. 2M. 141 21 bz. dito dito 
Hamburg.. . k. S. 150 % B. Posen. Pfandb. 
dito „ss 2M. 149½ bz. dito Kreditsch. 
London . . . k. S.“ — dito dito 
dito. 3M. (6. 17 ½ bz. B. Schles. Pfandb. 
i 2NM. 29 B. a 1000 Thlr. 
Wien ö. W. 2. 74 B. Schl. Pfdb. Lt. A. 
Frankfurt .. 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 
Augsburg. — dito dito 
Leipzig .... — dito dito C. 
Gold und Paplergeld. Schl. Rst.-Pfdb. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 
Louisd’or ..... G. Posener dito 


108%, G. 
871, B. 
74% B. 


Poln. Bank-Bill. 
Oesterr. Währ. 


Schl. Pr.-Oblig. 


Poln. Pfandbr. 
Inländische Fonds. 


St.-Schuld-Sch. 


—4 | 90% 
Ausländische Fonds. 


dito neue Em. 


Freib. Pr.-Obl. 4%] 89% ©- 


317, 83% B. 
4 81. Köln-Mind, Pr. 4 | 79%, © 


4 


444 — Fr.- W. -Nordb. 4 
4 100 ½ B. || Mecklenburger 4 2 
4 | 88% B. Neisse-Brisgerſa | 49% G. 
3%| 9% B. Narschl.-Märk. 4 = 
dito Prior. . 4 5 
3%] 86%, B. dito Ser. IV. 5 — 
45 95% G. Oberschl. Lit. A. 3115 % CG. 
497 3. dito Lit. B. 3% 108 4 G- 
3% 884 8 dito Lit. C. 315% G- 
4 = dito Prior.-Ob.|4 8945 B. 
4 95% 6. dito dito % 89% B. 
4 93% B. dito dito |3%| 72% B. 


G. Rheinische 4 
Kosel-Oderbrg. (4 | 32% B. 

dito Prior.-Ob.|4 2 

41 — 


Oppl.-Tarnow. 4 28 J B. 


4% 99 6. 


4 86 B. 
4 22: 


Freiw. St.-Anl.j4} Pin. Schtz.-Ob. 4 — 

Preus. Anl. 185004 ½ 984 6 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. —— 
dito 185214 2 [Oest. Nat.-Anl. 5 | 59% B. || Minerva . . 717 ba 
dito 1854 1856 41 Eisenbahn-Actien. Schles. Bank .. % e 
dito 18595. |104% B. Freiburger 1 81% B. Die 223 . 

Präm.-Anl.1854344|113% B. dito Pr.-Obl.4 | 82% B. Ce 


Druck von Graf, Barth 


u. Comp. (W. Friedrich) 


